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Wer bringt die Rettung? 
Senatspräſident Sahm ergreift nochmals die Mitiative — Das bürgerliche Fiasko 

Das Scheitern ver bürgerlichen Regierungsbilvung in Dan⸗ 
zig hat vie bange Frage aufgeworſen: „Was nun?“ Die 

Lage iſt äufferſt ernſt. Aufſchub kann nicht mehr gebuldet wer⸗ 
den. Die Abſicht, nur mit einem hauptamilichen Senat zu re⸗ 
gieren und dbas Finanzproblem zu bezwingen, ſcheint praktiſch 
nusſichtslos zu ſein, da man ſich nicht vorſtellen lann, wie ein 
ſolches Kabinett ſich die für die Berabſchiedung der notwendi⸗ 

gen Finanzgeſetze erforderlichen Mehrheiten ſchaffen ſollte. Ab⸗ 
geſchen davon iſt vieſe Verlegenheitslöſung auch aus allgemein 
ſtantspolitiſchen, vor allem aber verfaſſungsrechtlichen Grün⸗ 
ven, ſehr bedenklich. 

Es iſt daher erfreulich zu hören, daß Senatspräſtdent 

Sahm noch einmal die Initiative ergreifen will, um die 
Parteien zur Durchführung einer ordnungsmäßigen Re⸗ 
gierungsbildung zuſammenzuführen. Vielleicht beſinnen ſich 
die bürgerlichen Parteien doch noch eines anderen. Zu heute 

vormittag waren vie Vertreter der Sozialdemotratie, ais der 
ſtärtſten Fraktion ves Volkstages, zum Senatsprüſtdenten ge⸗ 
laden, um in eine neue, unverbindliche Erörterung des 

Problems einzutreten. Beſprechungen mit den Führern der 

übrigen Parteien werden folgen. Was an poſttiven Ergeb⸗ 
ulſſen hernusſpringen wird, iſt zunächſt noch fraglich. 

Beklommene Stille liegt über Danzigs bürgerlichem Vlätter⸗ 
wald. Während man bei anderen Gelegenheiten, ſelbſt bei 
kleinſten Anläſſen, auf dieſer Seite lange Ergüſſe mehr oder 
weniger abweßiger Prägung finden konnte, bleiben ſämiliche 
Blätter des aufgeplatzten Bürgerblocks auf vie Frage: „Was 
nunk, die. Antwori. Achnlpig. — — 

Die „Lanbdeszeitung“ fragt zwar auch: Was nun!? 
Aber ſie weiß nichts Beſſeres, als in allgemeinen Redensarten“ 
feſtzuſtellen, daß ihr die. Löſung des Alleinregiments der haupt⸗ 
amilichen Senatoren nicht gefalle, und daß vas Zentrum dieſen 
Dingen „äußerſt ſteptiſch“ gegenüberſtehe. Dann. kommt der 
roichlich unklare Satz: „.. und verhehlen uns keinen Augen⸗ 
blick, vdatz dieſe Lage die allerunangenehmſten Folgen auf den 
verſchiedenſten Gebieten zeitigen kann und vermutlich leider 
auch zeitigen wird.“ Das iſt alles. 

Noch unproduktiver ſind die „Neueſten Nach⸗ 
richten“, die weißmachen wollen, das Zuſtandekommen einer 
bürgerlichen Regierung ſei u. a. auch deshalb geſcheitert, weil 
zuviel hürgerliche Abgeordnete krank waren und deshalb eine 
Wiederholung der bürgerlichen Senatorenwahl von vornherein 
ausſichtslos geweſen wäre. Sie meinen: „Keine Partei aber 
ſcheint Neigung zu haben, angeſichts der von allen Seiten er⸗ 
ſtrebten Auflöſung des Vollstages und der damit notwendigen 
Neuwahl als Träger ſolcher Beſchlüſſe c als Steuerbringer 
zu belaſten. Wahlangſt beherrſcht offenbat die Stunde“. Wir 
möchten einſchränkend bemerken, daß dieſe Wahlangſt doch nur 
das Bürgertum beherrſcht. 

Im übrigen begnügt man ſich in der 18 i1 mit der 
Wiedergabe der Anſicht des Obergerichts über die Funk⸗ 
tionsberechtigung eines Senais, der nur aus hauptamtlichen 
Senatoren beſteht. 

Die „Danziger Allg. Ztg.“ endlich, die ſich ſeit Wochen 
ſchon vollkommen gewandelt hat und nicht einmal mehr 
durch Pöbeleien gegen die Soztaldemokratie Kurzweil er⸗ 
regt, meint, die Situation ſei nun ſo verfahren, daß ſich keine 

  

Partei mehr der Notwendigkeit der Parole „Weg mit die⸗ 
ſem Volkstag und Senat“ verſchließen kͤune. Das iſt eine 
kühne Behauptung, die von parteipolttiſchem Egotsmus und 
Angſt vor der Verantwortung trieft. Das Gegenteil iſt 

der inung ſind, man ſolle den Volkstag eines natuür⸗ 
lichen Todes ſterben laſſen, da auch eine Neuwahl doch 
nur noch eine größere Zerſplitterung auf bürgerlicher Seite 
bringen dürfte, die ſich namentlich im deutſchnatlonalen 
Lager austoben würde, Im übrigen hat daßs deutſchnatio⸗ 
nale Blättchen genug Aerger mit dem Krach in ſeinen eige⸗ 
nen, Reihen, der ihm wahrſcheinlich auch die Sprache ver⸗ 
ſchlägt. K 

Dazu hat die Induſtrie Geld 
15 Millionen Zloty für den volniſchen Regierungsbloß 

Cöechowicz aus der Regicrungspartel ausgetreten 

‚Der ehemalige Finanzminiſter Czechowicz, deſſen Budget⸗ 
überſchrettungen ſich auf der Tageßordnung der heutigen 
Sejmſitzung befindeu, iſt geſtern aus der Regierungspartei 
ausgetreten, ohne jedoch ſein Abgeordnetenmandat niederzu⸗; 
legen. Gleichzeitig mit dieſem ſenſationellen Schritt hat er 
eine Preſſeerklärung abgegeben, in der er, entgegen den 
Abſichten des Regterungslagers den Wunſch ausſpricht, daß 
die Frage ſeiner Budgetüberſchreitungen möglichſt raſch er⸗ 
ledigt ünd nicht als politiſches Kampfmittel verwendet 
würde. Dieſe Erklärung weiſt darauf hin, daß der Regie⸗ 
rungsblock beſchloſten hat, den Fall Czechowiecz auch weiter⸗ 
hin nicht auf hen Beratungstiſch kommen zu, ſented man 
erwartet dahek, daß es im uſeme damtt wieder zu 
ſcharfen Zufammenſtößen mit der Oppoſitlor kommer wird, 

bir M„ Es gibt gerade im Bürgertum noch wette Kreiſe, die, 
e 

      

auf die die Regterung vorausſichtlich mit einer Vertagung 
der Seſſion reagieren dürfte, was dem Land wiederum un⸗ 
berechenbaren Schaden zufügen dürfte. — 

Der „Robotnik“ veröffeutlicht heute Iuformatlonen über 
unerhörte „Wahlverhandlungen“ des Regierungsblocks mit 
volniſchen induſtriellen Kreiſen. Danach ſollen die poluiſchen 
Induſtriellen, dem Regierungslager 10 bis 15 Millionen 
Bloty uim Falle von Neuwahlen zur Verfügung ſtellen und 
darauf von der Regierung eine Reihe von Vergunſtigungen 
erhalten, die ihnen eine bedeutende Steigerung des Gewinns 
ermöglichen würde. Der „Robotuilk“ richlet nun an die lei⸗ 
tenden Kreiſe des Regierungslagers offen die Frage, ob 
dieſe Informationen auf Wahrheit beruhen und erklärt, daß 
eine Nichtbeautwortung dieſer Frage als Beſtätigung ange⸗ 
ſehen werden müßte. Es bleibt alſo nur noch die Autwort 
der Herren Oberſten vom Regierungslager abzuwarten. 

Mosley gegen Munedonald unterlegen 
Die engliſchen Gewerkſchaften ſtützen die Arbeiterreglerung 

Die brittſchen Gewertſchaften beſchloſfen am Donnerstag, 
t(rotz ſchäyfſter Krilik an der Arbeitsloſenpolitik der 
Regierung Maedonalds, das Kabinelt gegen den von ſeinem 
Amt zurückgetretenen Miniſter Mosley zu unterſtützen. 
Damit war der Ausgaug des Ringens zwiſchen dem Käbi⸗ 
nett und Mosley entſchieden. 

In einer nach der Sitzung der Gewerlſchaſten abnehalte⸗ 
neu Fraktionsſitzu M der Arbelterpartei entwickelte 
Mosley in einer einſtündigen eindrucksvollen Rede ſelin 
Programm und unterbreitete den Abgeordueten eine Ent⸗ 
ſchließung, in der die Fraklion auſgeforbert wird, ſich für 
die von ihm entwickelten Gedaukengänge zur Bekämpfung 
der Arbeitöloſigkeit ausßzuſprechen. Macdonald, der als 
nächſter Redner ſprach, bezeichnete die von Mosley vorge⸗ 
legte Entſchließung als ein Mißtrauensvotum 
gegen das Kabinett und forderte die Fraktion auf, die Eut⸗ 
ſchließung abzulehnen und der Regiernug damit ihr Ver⸗ 
trauen auszufprechen. 

Die Entſchlieſung Mosleus wurde ſchließlich mit 2109 
gegen 20 perworfen. Das Abſtimmungsergebnis zeigt, daß   ſür bie Fraktion die Loyalität gegenüber der ütegterung 
alle anderen Geſichtspunkte überwiegt. — 
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„Graf Zeppelin“ in Südamerilka 
Die Begrüßung in Pernambuco — Fahrt mit geringer Geſchwindigkeit 

Das Luftſchiff „Gräf Zeypelin“ iſt am Dounerstagabend 
gegen 10.30 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit auf dem Landungs⸗ 
felb in Pernambuco niebergegangen. 300 Soldaten waren 
an dem Landungsmanöver, das 20 Minuten in Anſpruch 
nahm, beteiligt. Das Schiff wurde an einem Ankermaſt be⸗ 
jeſtigt. Man begann ſofort mit der Nachfülllung von Gas 
und Verproviantierung mit Nahrungsmitteln bzw. Waſſer, 

Als das Schiff über Pernämhucs erſchien, wurde es von 
den im Hafſen liegenden Schiffen mit Sircnengeheul begrüßt. 
Die Menſchen eilten auf die Straßen und Dächer. Auf dem 
Landungsſfeld waren allein nicht weniger als 30 900 Men⸗ 
ſchen anweſend. Wer die Ankunft des Schiffes nicht perſön⸗ 
lich erleben konnte, hatte Gelegenheit, ſich bdurch Rundfunk 
üiber das Landungsmanöver und bie Eindrücke der Paſſa⸗ 
iere während der Reiſe unterrichten zu laſſen. Man erfuhr 
araus, baß die üſte Etappe des „Graf Zeppelin“ zur füd⸗ 

amerikaniſchen Küſte wegen außerordenilich ſtarker Gegen⸗ 
winde und eines ſchweren tropiſchen Regens mit außer⸗ 
ordentlich herabgeſetztem Tempo zurtückgelegt werden mußte. 

  

Die IDirtscahftsHKrise wirft alles IDer dden Manfen 

Os Reich braucht ſchon pieder eine Milliarde 
Weniger Einnahmen, mehr Ausgaben — Weitere Steuererhöhungen in Ausſicht 

In einer Ueberſicht über die Finanzlage des Reiches 
wird im „Berl. Tagebl.“ dargelegt, daß die ſchlechte Lage 
der Wirtſchaft und die mit ihr auf das engſte verbundene 
große Arbeitsloſigkeit die Schätzungen über den Haufen ge⸗ 
worfen hätten, auf denen der Etat 1980/31 aufgebaut iſt. 

Es ſei für das laufende Etatsjahr mit einer 

Mindereinnahme von 200 Millionen Mark 

zu rechnen. Dieſes an ſich ſchon gefährliche Defizit werde 
weiter geſteigert durch die Fehlbeträge bei berſich die Lrifte, 
verſicherung und der Kriſenftürſorge. Wenn ſich die ernſte, 
aber ſehr wahrſcheinliche Prognoſe des Reichsfinanzminiſte⸗ 
riums erfülle und man mit ſeiner Durchſchnittszahl an Ar⸗ 
beitsloſen von 1,7 Milltonen zu rechnen habe und nicht mit 
1,2 Millionen, wie man bei der Aufſtellung des Etats ange⸗ 
nommen hat, ſo entſtehe hier eine Mehrausgabe von einer 
„balben Milliarde Mark. Ganz ähnlich ſeien die Berechnun⸗ 
gen über die notwendigen Ausgaben für bie Kriſenfürſorge 
über den Hauſen geworfen worden. Die tatſächlichen Mehr⸗ 
auſwendungen dürften ſich auf etwa 250 bis 300 Millionen 
Mark belaufen. Es ergebe ſich alſo unter Außerachtlaſſung 
der Koſten der Oſthilfe die Ausſicht eines 

Geſamtbefizits von etwa 1 Milliarde. 
Wie das Blatt zu wiſſen glaubt, werden außer dem Not⸗ 

vpfer und der Erhöhung des Bekrages zur Erwerbslofenver⸗ 
ſicherung um 1 Prozent noch folgende Deckungs⸗ 
vpläne erwogen:: ů   

Verlängerung der Kontingentierung in der Zigaretten⸗ 
induſtrie und Erhöhung der Zigarettenſteuer, Erhöhung der 
Bierſtener auf 75 oder eptl. 100 Prozent des urſprüng⸗ 
lich geltenden Satzes, Ausſetzung der Zuweiſungen für den 
Anleihetilgungsfonds in Höhe von. 44 Millionen und der 
Tilgung der Rentenbankſchuld in Höhe von 50 Millionen, 
ſowie unter Umſtänden Ausſetzung des bisher augeſammel⸗ 
ten Anleihetilgungsfonds in Höhe von etwa 250 Millionen. 

*ä** 

Bei der Beratung des Ermächtigungsgeſetzes zur Sen⸗ 
kung ber Kapitalverkehrsſteuern im Steuerausſchuß des 
Reichstages hatten die Kommuniſten den von der Sozial⸗ 
demokratie geſtellten Antrag aui Aufhebung der erhöhten 
Umſatzſteuer für Warenhäufer und Konſumvereine einge⸗ 
bracht. Er wurde mit den Stimpnen aller bürgerlichen Par⸗ 
teien, auch des Zentrumß geßen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten abgelehnt. Die wirkliche Ent⸗ 
ſcheidung über das Schickſal der erhöhten Utmſatzſteuer wird 
bei der Beratung des Antrages des Zeutrums über ihre 
rückwirkende Aufhebung und eines ähnlichen Antrages des 
Zenkrums erfolgen. 

Die Reichsregierung, die ſich in ihren letzten Sitzungen 
wiederholt mit der Sanierung der Arbeitslofenverſicherüng 
und der geſamten Finanzlage nebſt Deckungsvorſchlägen be⸗ 
ſchäftigt hat, wird am kommenden Dienstag zu dieſen Fra⸗ 
gen entſcheidend Stellung nehmen. 

Zeitweiſe betrug das Stundentempo nicht mehr als fünfzig 
Stundenkilometer. 

Hellte abend Weiterflug nach Rio de Janeiro 
Dr. Eckener gab nach der Landung des „Graf Zeppelin“ 

bekannt, daß die Weiterfahrt des Ubn Oiis nach Rio de 
Janeiro am Freitagabend um 7 Uhr Ortszeit erfolgen 
werde. In der Halle des Zentralhotels von Pernambueo 
wurde Dr. Eckeuer, wie „Aſfociated Preß“ berichtet, von be⸗ 
geiſterten jungen Mädchen um Autogramme beſtürmt. Die 
Luftſchiffpaſſagiere gingen bald nach der Landung zu Bett, 
offenbax froh, wieder auf feſtem Boden zut ſein. ů 

Allociated Preß meldet aus Rio de Jaueiro: Die An⸗ 
kunft des „Graf Zeppelin“ wurde auch hier durch Rundfunk 
verbreitet, worauf die Sirenen der aanzen Stadt ertönten, 
um der Heffentlichkeit das Ereignis zu verkünben. 

„Graf Zeppelin“ über dem Aeguator 
Nach einem in Neuyork um 12.30 Uhr mitteleuropäiſcher 

Zeit aufgefangenen Funkſyruch hat der „Graf Zeppelin“ um 
dieſe Zeit den Aequator überflogen und befand ſich in einer 
Entfernung von 250 Meilen von der Inſel Fernando Ro⸗ 
ronha. Fernando Noronha liegt 300 Kilometer von der füd⸗ 
amerikaniſchen Küſte eutſernt. 

Als „Graf Zeppelin“ den Acquator überflog, erhielt, mie 
ein Funkſpruch beſagt, Dr. Eckener, der die Linie zum erſten 
Male kreuzte, entſprechend dem alten Seemanusbrauch die 
Linientaufe von den anderen Fahrgäſten, die bereits Mit⸗ 
glieder der ſogenanuten Neptun-Geſellſchaft waren. 

Ueber Fernando Noronha 

Aſſociated Preß meldet: „Graf Zeppelin“ hat die Zurel 
Fereims de Noronha um 1.25 Uhr paſſiert. Er umkreinle 

lièe etwa 7 Meilen lange und 17 Meilen breite Inſel eine 
Viertelſtunde lang und ſteuerte dann der 125 Meilen ent⸗ 
ſernten braſilianiſchen Küſte zu. Die Einwohner der wene 
beſuchten Inſel erwarteten mit größter Spannung den „Graſ 
Zeppelin“. Sie beſtiegen, mit Ferngläſern bewaffnet, die 
Anhöhen ſtundenlang vor der erwarteten Ankunft. 

Der Kanyf um dos Salz in Zudien, 
Neuer Angriff auf Tharſana in Vorbereitung 

Es verlautet, ‚8 der nächſte Angriff auf das Salzot„8t 
von Dharſana am Freitag erfolgen ſoll. Auch das Ringen um 
das andere ſtaatliche Salzdepot in Wavala dauert an. Hundert 

Daus dem Hauptquartier des indiſchen Nationalkongreſſes ent⸗ 
ſandte Freiwillige machten am Donnerstag einen euen Ver⸗ 

ſuch, ſich in den Beſitz des Depots zu ſetzen. Als ſie auf ein 
ſtartes Polizeiaufgebot ſtieten, teilten ſie ſich in zwei Zühe. 
Die Demonſtranten des einen Zuges wurden ſofort verhaftet. 
der zweite verſuchte gleichzeitig an einem anderen Puntt din 
zudringen. Es kam zu einem Handgemenge. zwiſchen An 

greiſern und Polizei, in deſſen Verlauf drei Freiwwillige ner. 

letzt wurden. Schließlich wurden auch die Demonſtranten dez 

     Kzweiten Zuges in Polizeigewahrfam genommen. 
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Oas Ultimatum der öſterreichiſchen Faſchiſten abgewieſen 
Die Lage außerordentlich ernft — Um den Beſtand der Republih 

Der bſterreichiſche Miniſterrat hat, nach Blättermeldun⸗ 

gen aus Eien, beſchloſſen, das in Ausſicht genommene Ent⸗ 

wajfnungsheſetz ſolort dem Nationalrat zuzuſtellen. Die 

parlamentariſche Beratung des Geſetzes wirb am Freitag 

beginnen, In ſeiner zur Begrünbung des Geſetzes in Aus⸗ 

ſicht genommenen Rede wird Bundeskanzler Schober die 

Jorberungen der Heimwehr als füir die Regierung unan⸗ 

nehmbar bezeichnen. „ 

der bſterreichiſchen Republik iſt eine kriſenhafte Zu⸗ 
wichng ein Elreten, W. eine erhühte Wachſamkeit ber inier⸗ 

natlonalen zur aktiven Sollbarität mit bem 
öſterreichiſchen Soztalidmus auferlegt. In ultimativer Form 

haben die Fübrer der faſchiſtiſchen Heimwehr dem Bundes⸗ 

kanzler Schober unerhörte Forberungen unterbreitet: eiu⸗ 
mal bie üſchen . Entiwaffnung, des ſozialdemokratiſch⸗ 
republikaniſchen Schutzbundes niter offizieller Mitwirkung 

der oschilt ſchen Berbände, uuĩnd ſchließlich, offenbar als Ga⸗ 
rautie für die Durchführung ümlat provokakiven Ultima⸗ 

tums, die Befetzuna des Innenminiſteriums und des Wie⸗ 
ner Polizelprälidiums mit den von der Heimwehr porger 

ſchlagenen Vertrauensmännern. Innenminiſter iſt ber 
Landbundführer Schumy, der als ner!-Wollscipraſtben ber 
Heſmwebr verſchrlen iſt, und Wiener Poltzeipräſident iſt 
nach wie vor in Perſonalunion kein anderer als — der Bun⸗ 
deskanzler Schober felbſt! So kann man ſich wohl benken, 
daß Schober tatſächlich beſtürzt war, als ihm in ciner ver⸗ 
ſönlichen Unterredung die Heimwehrftüührer Pfriemer, 
Steidle und Pabſt (der ehemalige preußiſche Major und 
Kapp⸗Putſch⸗Führer Pabſt, der inzwiſchen längſt die öſter⸗ 
reichiſche Staatsangehörigkeit erworben hat) dieſe ſchriftlich 
formulierten Forbderungen unterbreiteten. 

Erſt vor dei Tagen hat Bundeskanzler Schober in einer 
Rede vor der Wiener Kaufmannſchaft ſich über die „per⸗ 
rückte Tonart“ hochmütig luſtig gemacht, in der die Wiener 
Linkspreffe die drohende Faſchiſtengefahr ſchildere. Jetzt 
aber herrſcht im Regterungslager und bei ihm ſelber Be⸗ 
ſtürzung über die Zuſpitzung der Lage. Auf ihm ruht eine 
ungeheure Verantwortung. Es geht um den Beſtand der 
demokratiſch⸗republikaniſchen Verfaſſung, die die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Arbetterſchaft mit dem Einfatz aller ihrer Krälte zu 
ſchützen entſchloſſen und verpflichtet iſt. 

Nell Nuverſchümtheiten des Hahenkreuzlers rich 
Der Unſug mit den Freiheitsgebeten — Haſigeſang auf die 

Novemberrevolution 

Der Reichskanzler des Innern hat vas Thüringiſche Staats⸗ 
miniſterium mit Schreiben vom 21. Mai erſucht, die miniſteri⸗ 
elle Empfehlung von Haßgebeten für die thü⸗ 
ringiſchen Schulen zurückzuziehen. Falls dieſem Er⸗ 
ſuchen nicht entſprochen wird, beabſichtigt die Reichsregierung, 
den Staatsgerichtshof mit per Frage zu befaſſen. 

Der, thüringiſche Putſchiſt und Vollsbildungskommiſſar 
Frick erklärte darauf in der Donnerstag⸗Sitzung ves Thü⸗ 
ringiſchen Lanbiags, daß er mit der Kirche und den Lehrer⸗ 
organifationen nochmals über die von ihm empſohlenen Schul⸗ 
gebete verhandeln werde. Vorläuſig beabſichtige er, auf 
eine Berichterſtattung durch die Direktoren und Schulräte über 
die Auswirlung ſeiner Verordnung zu verzichten. 

Die Frattion der Deutſchen Voltspartei brachte im Wer. 
lauf der Sitzung eine Eutſchließung ein, in der verlangt 
wird, duüß über die „Freiheitsgebeir“ nochmals ver⸗ 

handelt wird. 

* 

Bei der Verteidigung ſeiner Gebete im Landtag erklärte 
Putſchiſt Frick u. a. am Donnerstag zur Veiteidigung ſeiner 
Gebete gegen Betrug und Verrat: 

„Der gemeinſie und ſchändlichſte Volksverrat, den es je 
in der Weltgeſchichte gegeben hat, das iſt der von 1918 und 
der ungeheuerlichſte Volksbetruß iſt der Marxismus in 
Theorie und Praxis.“ 

Dieſe Aeußerung löſte auf der Linken minutenlang 
Proteſtruſe aus. Der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Bril!l 

trat dem Helmkrieger Frick enigegen und bezeichnete nach einer 
Herlecunſ über den 15 Plegn Zufammenbruch des Welt⸗ 

irleges die Worte Frias als die größte Verlogenheit, die in der 

lehlen Zeit im Thüiringer Landtag geäußcrt worden iſt, 

  

Unerhörte Zuſtünde in der Thüringer Polizet 
Wenn man den Teuſel bei ſeiner Großmutter verklagt 

Eln neuer öſſentlicher Standal wird von der thüringiſchen 
Lanbespolizei in Gotha gemeldet. Der dortige Polizeilelter, 
ein Maſor von Brandt, gerſet in ſeinem Dienſtzimmer mit 

einem Poltzeiwachtmeiſter W. in einen, Wortwechſel. Der 
Mafor belente den Beamten mit unflättaen Aus⸗ 
dritcken, wurde dann tätlich, würate ihn uUnd ſtietz ihn 
aus dem Raum. M. verſaßte daraufhin eine Beſchwerde, die 

direkt an den hunttehiſen Vorgeſetzten, den Polizeioberſt 
leutnant Rühle von Lilkenſtern gerichtet war. Eine Antwort 
iſt darauſ bis heute nicht erſolgt. Der betreffende Oberſt⸗ 
leutnant iſt vor Monaten wegen reaktionärer Um⸗ 
triebe aus dex preußiſchen Polizei eütſernt worden. Maſor 
von Branbdt gehört zu ſeinen engſten politiſchen Freunden. 
Man braucht ſich alfo über die Urlache des Skandals und 
ſeine Behandlung durch den zuſtändigen Offtzter nicht weiter 
zu wundern.   

Demonſtration vor dem Pariſer Prüſidentenpalais 
Ein franzöſiſches Kolonialvolt demonſtriert 

Geſtern vormittag veranſtalteten etwa 60 Anamiten vor dem 
Palais des Präſidenten der Republit, dem Elyſée, eine Kund⸗ 
gebung. Unter bem Rufe: „Nieder mit dem Präſidenten der 
Republit!“ entfalteten ſie eine ſchwarz umränderte Fahne und 
verteilten ſchwarz umränderte Flugſchrijten, die auf die kürz⸗ 
lichen Vorfälle in Yen Bay (Indochina) Bezug nehmen. Ihrem 
Verſuchen, ins Elyſée einzudringen, widerſetzte ſich die Polizei, 
worauf die Demonſtranten die Polizeibeamten lätlich angriſ⸗ 
fen. 12 Anamiten wurden verhaftet, die übrigen Demonſtranten 
zogen ſich hierauf zurück. 

Abbruch der franzöſiſchen Jlottenmanöver 
Elf Kriegsſchiffe erlitten Havarie 

Die franzöſiſchen Mittelmeer⸗Flottenmanöver ſind am Don⸗ 
nerstag vorzeitig abgebrochen worden, nachdem noch einmal 
zwei E-⸗-Boote im Sturm ſchwer beſchädigt worden waren. Die 

Geſamtzahl ver bei dieſem Manöver havarierten Schiffsein⸗ 
heiten beträgt bisher ſechs Torpedoboote und fünj L-⸗BVoote. 

Der Marineminiſter, der von den Manövern direkt im Flug⸗ 

zeug nach Algier hinüberflog, gab dort bekannt, daß in den 

nächſten Tagen ein neuer 10000⸗Tonnen⸗Kreuzer vom Stapel 

gelaſſen werde, der zur Ehre der Jahrhundertfeier für die Er⸗ 
oberung Algeriens den Namen „Algier“ erhalten ſolle. 

  

Was die deutſche Reichswehr tun ſoll 
Herr Groener antwortet — Die Verbrüderung mit der roten Armee 

„Am zweiten Tage der Reichstagsausſprache, über, den 
Reichswehrhaushalt betrat als erſter der frühere Admiral und 
volksparteiliche Abgeordnete Brüninghaus die Rednertribüne. 
Zutreffende Bemerkungen machte er über die verfehlten Ver⸗ 
gleiche, die hinſichtlich der Koſten zwiſchen der Reichswehr und 
deren anderer Länder gemacht werden. Selbſtverſtändlich iſt 
ein Berufsfoldat teurer als ein Soldat auf Grund der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht. So bekommt beiſpielsweiſe in Polen ein 
Rekrut 5 Pfennig Löhnung den Tag, der Neichswehrfoldat da⸗ 
egen 1,55 Mark. Auch müſſen naturgemäß Berufsfoldaten 
h gepflegt und beſſer Reicheroe werden. Brüninghaus be⸗ 

rechnete, daß ein deutſcher Reichswehrſoldbat alles in allem rund 
5000 Mart im Jahre koſtet, ein engliſcher Soldat 6000 Mark. 
Von Erſparniſſen will Brüninghaus natürlich nichts wiſſen. 

Einige verlegene Minuten bereitete er den Kommuniſten, 
uis ausgerechnet dervolksparteiliche Admiral darauf hinwies, 

wie innig die Beziehungen zwiſchen Reichswehr und 
Roter Armee 

ß Eine erhebliche Anzahl von Offizieren der Roten Armee 
ſei bei pen Truppenübungen Gäſte der Reichswehr, umgelehrt 

ſeien — Reichswehroffiziere Gäſte der Roten Armee. Die Kom⸗ 
muniſten ſchwiegen, obwohl ſie ſonſt gerade beim Wehretat 
recht laut zu ſein pflegen. Dieſe Verbrüderung zwiſchen Reichs⸗ 
wehr und Roter Armee dürfen nakürlich die Rotfrontleute 
draußen im Lande nicht erſahren, denen wird vorerzählt, die 
Reichswehr ſei ein Rüſtungsinſtrument gegen Rußland. 

m Den iogſeniemeß antwortete ber Reichswehrminiſter 
Groener dem fohglenbenunti, en Abgeordneten Schöpflin. Das 
Heer müſſe in Verbindung init den Beſeſtigungen ein Hinder⸗ 
nis ſein für jede Armee, die deulſchen Boden betrete. Das 
ſei der einzige Weg, zu verhindern, daß Deuiſchland Kriegs⸗ 
ſchauplatz werde und auch Zeit zu gewinnen, bis der Völker⸗ 
bund eingreiſen könne. Groener wiederholte ſeine Meinung, 
daß die Möglichleiten des Friedensvertrages ausgeſchöpft wer⸗ 
den müßten. Ueber die Beziehungen von Reichswehrſtellen zu 
Rußland glitt der Miniſter mit einigen leichten Wendungen 
hinweg. Aus ſeinem Munde, ſo ſaagte er, habe niemand je 
eine probolſchewiſtiſche Aeußerung gehört. 

Nach dem Miniſter nahm der nationalſozialiſtiſche Redner 
das Wort. Man muß es genau ſagen: der nationalſozialifliſche 
Ritter von Epp, der Herr General als Mitglied einer ſoge⸗ 
nannten Arbeiterpartel. Er klemmte das Monokel ins Auge. 
um ſeine proletariſche Erſcheinung zu vervollſtändigen. Dann 
muniſte er an, daß ſeine Freunde gemeinſam mit den Kom⸗ 
muniſten 

dem Reichswehrminiſter das Mißßtrauen ausſprechen 

würden, eine Aktion, die Herrn Groener ſicher ausgezeichnet 
bekommen wird. 

Den Schluß der Reichstagsſitzung bildele eine Kontroverſe 
zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Künſtler und 
dem Reichswehrminiſter. Künſtler forderte von dem Eil ber 
Reichswehr beſtimmte Erklärungen über die Kieler Munitions⸗ 
affäre und begründete ſeine Forverungen in ſachlichſter Weiſe 
mit holligem Material. Groener erwiderte darauf, daß er 
zur Uütlärung der Kieler Affäre bisher alles getan habe und 
weiterhin alles tun werde. Die Angriffe des Abg. Künſtler 
kien Unberechtigt. Soweit er ferner beſtimmte Fragen über. 

ie Zuſammenarbeit zwiſchen der Reichswehr und Sowiet⸗ 
rußland an ihn gerichtet habe, könne er eine Antwort nicht er⸗ 
teilen. Groener gab damit zu, daß die Fragen des Abg. Künſt⸗ 
ler berechtigt waren und deutſche Generale ſich kürzlich in 
Moslau haben feiern laſſen. 

Generalſtreih in Paläſtina 
Der am Donnerstag in ganz Paläſtina durchgeführte 

Generalſtreit gegen die Einreiſeſperre der Regierung verlief 
vollkommen ruhig. Die Führung des Streils lag in den Hän⸗ 
den der organiſierten Arbeiterſchaft. Verſuche nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Elemente zu Provokationen wurden im Keime erſtickt. 

Berufungsverhandlung gegen Böß im Inli. Wie man 
erfährt, iſt mit der Berufungsverhandlung gegen den Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß vor dem Diſziplinarſenat des Oberver⸗ 
recnen Lerichteß vorausſichtlich erſt in zwei Monaten zu 
rechnen. ů 

Die polniſche Oppoſition wendet ſich an den Staatspräſi⸗ 
denten. Wie aus Warſchau gemeldet wird, beabſichtigen die 
Senatoren der Oppoſitionsparteien im Falle der Nichtein⸗ 
berufung einer außerordentlichen Senatsſeſſion ähnlich wie 
die Sejmabgeordnete eine Eingabe an den Staatspräſiden⸗ 
ten zu richten, die dieſe Einberufung fordern foll. 

Ein Jungdemokrat ſcheidet von der Partei. Das Ham⸗ 
burger Bürgerſchaftsmitglied Erich Lueth, der Filhrer der 
Jungdemokraten Hamburgs, hat ſeinen Austritt aus der 
D. D. P. erklärt. Die Entſcheidung darüber, ob er auch ſein 
Mandat als Mitglied der Bürgerſchaft niederlegen wird, 
hatte er ſich zunächſt noch vorbehalten. Der Austritt Lueths 
Wieſer. ſich aus einem Konflikt mit dem Parteiführer Koch⸗ 

eſer. 

    

Wetr iſt der Mörder? 
Von Hector Hutt 

„Mun?“ fragte George. 
— Abn?- wiederholte ich und legte das Buch aus der 
Hand. 

„Haſt ou gar keine Vermutung?“ 
„Einſtweilen noch nicht. Aber es kann nicht allzu ſchwer 

jein, den Schuldigen zu ermitteln, wenn wir jeden, der 
unmöglich den Mord begangen haben kann, ausſchalten. Auf 
diefe Weiſe erleichtern wir uns das Nachdenken beträchtlich.“ 

„Die Schwierigkeit iſt, meinte Georg, „daß der Täter 
aus den verſchiedenſten Beweggründen gehandelt haben 
kann., Jaſt jede Perſon, die in dieſem Buche vorkommt, hätte 
irgendein Motiv gehabt, um Jaſpar Gaunt zu ermorden.“ 

„Wie dem auch ſei, wir müſſen den Täter ermitteln, 
bevor wir den verſiegelten Teil des Kriminalromans in 
Angriff nehmen. Beginnen wir alſo damit, die unverdächti⸗ 
gen Perſonen auszuſchalten! Die Frau des Ermordeten, 
Mary Gaunt, zum Beiſpiel. 

George nickte beiſällig. „Sie hat gewiß nichts mit dem 
Morde zu tun. Sie beſand ſich ja im gleichen Raume wie 
ihr Gatte, als der Schuß abgegeben wurde. Du kannſt ſie 
alſo ruhig ausſchalten.“ 

„Dann war es vielleicht ibr Liebhaber Neville Strauge.“ 
„Unmöglich. Der Schuß wurde ja aus ſeinem Revolver 

abgejeuert. Das ſteht doch feſt.“ 
„Dann kommt er alſo auch nicht in Betracht. Aber viel⸗ 

leicht Jaſpar Gaunts Mündel, Fräulein Lockyer.0 
„Das Mädchen, das ſtets mit ihrem Säugling im Arme 

herumgeht?“ 
„Ja, ſie könnte es getan haben.“ 

— „Ausgeſchloſſen! Gaunt hat ihren Säugling enterbt. Und 
überdies hat Fräulein Lockver, wie du dich doch erinnerſt, 
vor Srei Zeugen geſchworen, Jaſpar Gaunt umzubringen.“ 
„Das habe ich vergeſſen. Entſchuldbige! Dann kommt ſie 

beſrimmt nicht in Bekracht. Wir kommen jetzt zu Morton 
Foſter, von dem Gaunt immer Geld erpreßte. Vielleicht, 
daß Foſter .. 

„OImmer unfinniger und unſinniger,“ unterbrach mich 
Grorge „Ou weitt doch, daß Gaunt einen Brief in Händen 
hatte, durch den Foſter eines Verbrechens überführk wird, 
daß Foſter gezwungen geweſen wäre, außer Landes zu 
gehen, wenn er in der Mordnacht nicht in den Beſitz des 
Schriftſtückes gelangt wäre, und daß der Brief in Jaſpar 
Gaunts Treſor febhlte 
„Stimmt. Foſter kommt aljs nicht in Betracht. Was iſt 

mit dem Portier?“ 
„Mauchmal muß ich an deinen Verſtandeskräſten zwei⸗ 

ſeln. Tu weißt doch, daß der Portier kein anderer als der   
verkleidete Paiuton iſt, den Gaunt vor Jahren ins Ge⸗ 
ſängnis gebracht hat, und daß Painton nur für ſeine Rache 
lebte. Wie kann es alſo der Portier geweſen ſein?“ 

„Unmöglich. Du haſt Recht. Bleibt alſo nur das Stuben⸗ 
mädchen, das.“ 
I„Das bereits dreimal verſucht hat, Gaunt umzubringen, 
indem es ihm gemahlenes Glas in die Speiſen mengte. 
Natürlich war es nicht das Stubenmädchen, natürlich!“ 

„Muß alſo ebenfalls ausgeſchaltet werden. Bleibt nur 
der Detektiv. Und der hat keinerlei Beweggründe, Gaunt 
zu ermorden.“ 

„Eben deshalb iſt er der Täter!“ 
.. Nein,“ ſagte ich, „er iſt ein entzückender Detektir. Er 
it ſo luſtig, macht immer Späße und ſpielt mit dem Baby. 
Ich habe noch nie gehört, daß ein luſtiger Detektiv ein 
Mörder iſt.“ 
„Er iſt der Mörder. Ich verſichere es dir.“ wiederholte 

Geyrge. „Er muß es ſein. Er iſt der einzige in dem Roman, 
der kein Mativ hat!“ 

„Meine Theorie iſt,“ ſagte ich hochmütig, „daß niemand 
anders als Fräulein Lockver Gaunt ermordet hat.“ 
„Hahaha! Hat ſie vielleicht ihr Baby in der Garderobe 

abgegeben, während ſie den Schuß abſeuerte?“ 
„Das iſt ber ſpringende Punkt!“ rief ich. „Sie iſt ein 
jnmpathiſcher Charakter. Jedesmal, wenn ſie mit dem ver⸗ 
dammten Säugling berumſpaziert, erregt ſie unſere Sym⸗ 
patbie und unſer Mitgefühl. Niemand kann auf die Ver⸗ 
mutung kommen, daß ſie Jaſpar Gaunt ermordet hat. Und 
deshalb iſt ſie die Schuldige!“ 

George war ofſenbar bewegt. Aber er ließ ſich von ſeiner 
Anſicht nicht ſo leicht abbringen. „Der Detektiv war es!“ 

„Nein, Fräulein Lockver!“ 
„Gibt es ſonſt jemanden in dem Buche, der kein Motiv 

zur Tat hat?“ ů 
„Kommt ſonſt jemand in dem Roman vor, der unmög⸗ 

lich der Mörder geweſen ſein kann?!“ 
„Oeffne ihn!“ ſchrie Gevrge heiſer. „Oefine den ver⸗ 

ſiegelten Teil des Roᷣmans!“ — — 
— Ich öffnete. In raſender Haſt überflogen wir das 
Schlußkapitel. Dann legten wir das Buch beiſeite und ſtarr⸗ 
ten uns faſſungslos an Ir dem Buche kam eine Perſon 
vor, die noch weniger Beweggründe zur Tat hatte als der 
Detektiv. 

Es war auch nicht Fräulein Lockyer. Es war ein noch 
unverdächtigerer Charakter. Jawohl, lieber Leſer, du haſt 
es erraten. Wir leider nicht. 

Es war das Babyf! 
(Aus dem Engliſchen überſetzt von Leo Korten.) 

Die gruße Puſchkin-Ausgobe. Die von der ehemaligen Peters⸗ 
burger Äkademie der Wiſſenſchaften begonnene große Ausgade des   

Geſamtwerles Alexander Puſchkins, von der im Laufe von 40 Jah⸗ 
ren bisher nur ſechs Bände erſchienen ſind, ſoll jetzt in beſchleunig⸗ 
tem Tempo zu Eude geführt werden, jo daß zum Jahre 1937, dem 
100. Todesjahre des Dichters, ſein geſamtes Lebenswerk in einer 
muſtergültigen literariſchen Ausgobe vorliegen wird. Daneben ver⸗ 
öffentlicht die Akademie ſeit 1929 eine auf ſechs Lieferungen be⸗ 
rechnete ſyſtematiſche Beſchreibung der in den Bibliotheken, Muſeen 
und Archiven der Sowjetunion aufbewahrten Handſchriften Puſch⸗ 
kins, von denen ferner eine falſimilierte Ausgabe geplant iſt. Der 
dem Moskauer Puſchkin⸗Hauſe angegliederte Redaktionsausſchuß der 
Akabemie⸗Ausgabe gibt ein eigenes Organ, „Puſchkin und ſeine 
Zeitgenoſſen“, heraus und bereitet nunmehr auch die Herausgabe 
eines „Puſchkin⸗Lexikons“ vor, worin unter anderem das für das 
heutige Schriftruſſiſch bahnbrechende Sprachgut des Dichters zu⸗ 
ſammengeſaßt werden ſoll. 

Fortführung der Königsberger Oper? Wie der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt in einer Beſprechung des 
preußiſchen Kultusmintiſters mit Vertretern der Königs⸗ 
berger Oper, die Donnerstag nachmittag ſtattgefunden hat, 
von Seiten Preußens, um die Fortführung der Königsberger 
Oper zu ſichern, ein Zuſchuß aus Staatsmitteln in Höhe von 
150 000 RM. für das nüchſte Spieljahr feſtgeſetzt worden. Es 
iſt dahin gewirkt worden, daß ein weiterer gleich hoher Zu⸗ 
jichut vom Reich gewährt wird. 

Aiſchylos „Geſeſſelter Prometheus“ im Harzer Berg⸗ 
theater. Im Harzer Bergtheater ſoll dieſes Jahr zum 
erſtenmol die große Tragbdie von Aiſchylos „Der gefeſſelte 
Prometheus“, die ſeit einigen Jahren den Mittelpunkt der 
Feſtſpiele in Delphi bildet, zur Aufführung gelangen. Der 
ufführung ſoll die Ueberſezung von Saraſin (Baſel) zu⸗ 

grunde gelegt werden. 

„Karl⸗Marx⸗Schule in Berlin. Durch Verfügung des 
Miniſters für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung wurde 
dem ſtädtiſchen Kaiſer⸗Friedrich⸗Realgymnaſium in Berlin⸗ 
Neukölln der Name „Karl⸗Marx⸗Schule gegeben. 

Ein Sängerfeſt in Dorpat. Das diesjährige große Eſtländiſche 
Süngerfeſt findet in Dorpat am 28. und 20. Juni ſtatt und wird 
einen allſtaatlichen Charakter tragen. Bis jetzt ſind 335 Chöre mit 
10847 Sängern ſomte 40 Pofaunenchöre mit 725 Bläſern gemeldet: 
außerdem haben mehrere ausländiſche Chöre ihre Beteiligung zu⸗ 
geſagt, ſo daß die Geſamtzahl der Mitwirkenden 12 000 Perſonen 
überſchreiten wird. Die Hauptleitung liegt in den Händen bewährter 
eſtniſcher Chormeiſter. 

„Gründung eines Tigzian⸗Muſenms. Der italieniſche 
Staat will Tizians Geburtshaus in Pieve die Cabore zu 
einem Tizian⸗Muſeum umgeſtalten. Alle noch vorhandenen 
Erinnerungen an den großen Maler, Entwürfe, Hand 
ſchriſften und Gegenſtände aus Tizians Beſitz ſollen hier 
vereinigt werden. 
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Sie viſtr ſich erſt beruhigen 

Polniſche Zeitungen gegen die Gdingen⸗Note des Senats 

Die Note des Danziger Senats wegen Gdingen hat, wie 
zu erwarten war, in der polniſchen Regierungspreſſe große 
Entriiſtung bervorgerufen. Die amtliche polniſche Tele⸗ 
graphenagentur ſchreibt, daß die Note auf gar keine recht⸗ 
lichen oder wirtſchaftlichen Grundlagen geſtützt ſei und nur 
politiſche Ziele im Auge habe. Der der Regierung ſehr 
naheſtehende Warſchauer Korreſpondent des „Krakauer 
Kurier“ zeigt ſich höchſt „verwundert“ über die „frechen“ 
Forderungen Danzigs und verſucht durch ſophiſtiſche Aus⸗ 
fübrungen die Argumente der Note zu widerlegen und zu 
beweiſen, daß Danzig ſelbſt durch ſeine Politik Polen „ge⸗ 
zwungen“ habe, einen Konkurrenzhafen anzulegen, „Der 
Hohe Völkerbundskommiſſar“ — ſo ſchreibt das Blatt — 
zwerde nichts anderetz tun können, als die Forderungen 

janzigs zurückzuweiſen.“ 

Das Danziger Polenblatt in deutſcher Sprache, die „Bal⸗ 
tijche Preſſe“, haut natürlich in die gleiche Kerbe. Unter der 
Ueberſchrift „Ein befremblicher Schritt des Danziger Se⸗ 
nats“ bringt ſie einen Urtikel, deſſen Länge 

‚ die Unſtnniskeit der Behauptungen 

keineswegs verdecken kann. Sie bringt neben andern äußerſt 
„tiefen“ Sätzen folgende dunkle Gedanken zu Papier: „Bei 
näherer Ueberlegung des Danziger auffallenden Vorgeheus 
wird man nicht umhin, tiefere Gründe vermuten können. 
Der Danziger Appell ſcheint darauf abzuzielen, einen ve⸗ 
ſtimmten Eindruck und beſtimmte Stimmungen hervorzu⸗ 
rufen. In dieſem Verdacht wird man beſtärkt, wenn man 
erkennt, wie unbegründet der Danziger Schritt, vom for⸗ 
mellen Standpunkt aus geſehen, iſt.“ 

Wir haben verſucht, hinter den Sinn oͤleſer Ausfüthrungen 
zu kommen. Wir müſſen geſtehen, daß dieſes Bemühen 
leider mißlang. Wir beſchränken uns deshalb darauf, dieſes 
Zitat der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. 

Das polniſche Regierungsblatt, die „Gazeta Polſka“, 
glanbt mit folgendem Kommentar das Problem umreißen 
zu können: „Der unberechenbare und vollſtändig unbegrün⸗ 
dete Echritt des Danziger Senats beim Hohen Kommiſſar 
des Bölkerbundes in Danzig mit der Klage über die pol⸗ 
niſche Regierung wegen einer angeblichen Benachteiligung 
Danzigs durch Polen hat in politiſchen Kreiſen Erſtaunen 
zur Folge gehabt. Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
iſt normalerweife berufen, Entſcheidungen zu treffen in 
Streitfragen, die zwiſchen der polniſchen Regierung und dem 
Senat der Freien Stadt Danzig auftreten. Bisher iſt in 
Polen nichts davon bekannt, daß über das Benützungsmaß 
des Danziger Hafens burch Polen ein ſormaler Streit mit 
dem Danziger Senat beſteht. Aus dieſem Grunde iſt auch 
der Sthritt Herrn Sahms unrechtmäßig. Was die mert⸗ 
b00 We Seite anlangt, ſo kann weder der Hohe Kommiſſar 
des Völkerbundes, noch irgend eine Macht in der Welt es 
Polen unterſagen, auf ſeinem ſouveränem Gebiet Häfen zu 
bauen. Ein derartiger Verſuch, auf 

die wirtſchaftliche Entwicklung des volniſchen Staates 
‚ einzuwirken, 

macht ledialich die unglückſeligen Inipirateure dieſes Vor⸗ 
geheus lächerlich 

Die Auffaſſun des Herrn Sahm ſtützt ſich auf irrigen 
Vorausſetzungen. Polen erachtet Danzig als einen ſeiner 
Haupthäſen (il, wofür der ſtets zunehmende Wirtſchafts⸗ 
verkehr in dieſem Hafen ein Beweis iſt. ZJu bezug auf 
Danzig iſt und wird Gdingen noch längere Zeit hindurch ein 
bedeulſamer Hilfshafen ſein. Die Entwicklung Goingens 
wird varallel zur Steigerung des Außenhaudels Polens er⸗ 
ſolgen. Die Beſtrebungen Polens, die darauf hinzielen, 
aingen die Transporte ſicherzuſtellen, werden den natür⸗ 
lichen Weg gehen, dſejem Hafen Frachten zur Verfügung zu 
ſtellen aus Polen oder aus dem Auslande nach Polen, die 
zur Zeit rom polniſchen Empfänger durch Vermittlung 
fremder Länder zugehen.“ 

Abaeſehen davon, daß das polniſche Regierungsorgan 
lich erheblich in der Tonart vergriff, verwendet das Blatt 
jachlich ſalſche Unterlagen. Es ſtimmt keineswegs, daß ſich 
der Danziger Hafennerkehr ſtändig vergrößert. Im Gegen⸗ 
teil, Seitdem die Konkurrenz Gdingens in Erſcheinung 
tritt, nehmen der Verkehr und die Umſchlagstätigkeit in 
Danzig in erſchreckendem Maße ab. Deshalb iſt ſchlieblich 
auch die Note an den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 
abgegangen. Im übrigen wird noch einiges zu dem ganzen 
Wragentomvlex zu ſagen ſein— 

Der Krach mit den chriftlichen Arbeitern 
Die Deutſchnativnalen fanktionieren ihre arbeiterfeindliche 

Haltung 

Die Deutſchnationale Volkspartei fühlt ſich übrigens ver⸗ 
anlaßt, auf die gegen das Verhalten ihrer Volkstagsfrak⸗ 
tion gerichtete Anklage des Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes mit einer ausweichenden Erklä⸗ 
rung zu antworten. Sie meint, dieſe Organiſation habe ja 
jchon durch ihren bisherigen Zentrumsſenator und Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär Formell „unmittelbaren Einfluß auf die 
Regierung“ gehabt. Die D.N.V. gibt ferner an, ſie habe 
⸗die Intereſſen der Arbeitnehmer durchaus berückſichtigt“, 
indem ſie den vom deutſchnationalen Arbeitnehmerbund 
leinem Vereinchen, das ſo gut wie überhaupt nicht exiſttert! 
Red.) „in exſter Linie“ (Das iſt ein Hieb gegen den Stadtv. 
Brodowſti. Red.) aufgeſtellten früheren Senator Beuſter 
zur Wahl ſtellte. Sie verſucht auch die abgelehnte Sena⸗ 
torenkandidaten Riepe und Senftleben gegen den vom 
Deutſchen Gewerkſchaſtsbund erhobenen Vorwurf der Ar⸗ 
beitnehmerſeindlichkeit in Schutz zu nehmen, was allerdings 
die Gewerkſchaft, der Herr Senftleben ſeine „jahrzehntelange 
Tätigkeit“ widmete, ſicher beffer zu beurteilen in der Lage 
ſein dürfte. 

Dieſe deutſchnationale Verteidigung iſt ſehr ſchwach 
und nicht dazu angetan, auch nur einen einzigen „chriſtlich⸗ 
nationalen“ Gewerkſchafter zu überzeugen. Wie weit der 
Ausſchluß Mayens weitere Kreiſe nach ſich ziehen wird, iſt 
zur Zeit nicht zu überſehen. Zweifellos bröckelt es auf dieſer 
Seite der D. N.V. beſonders ſtark und die nächſte Wahl dürfte 
auch hier neue Parteigruppierungen auf Koſten 
der Deutſchnationalen bringen. 

Die „Danz, Allg. Zig.“ hatte kürzlich glauben machen 
wollen, daß wir unſere Mitteilungen üher die Vorgänge im 
deutſchnationalen Lager „in völliger nkenntnis über die 
Beratungen“ formulieren, und daß „Eingeweihte“ ſie nur   
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Ae Opfer der Steegener Streiktuwuilte 
Sind die Geſtändniſſe erpreßt? — Vorſitzender und Verteidiger geraten aneinander 
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Die geſtrigen Vernehmungen im Stutthofer Landfriedens⸗ 
bruthprozeß gingen bis in die frühen Nachmittagsſtunden. 
Die Vernehmung aller 33 Angeklagten wurde abgeſchloſſen. Die 
Mehrzahl der Angeklagten war an dem Aufmarſch und der 
Prügelei in und um Stutthof betetligt, während nur vier 
von ihnen beſchuldigt werden, auf der Chauſſee in der Nähe 
von Groß⸗ und Klein⸗Lichtenan an einem Zufammenſtoß 
mit Schutzpoltziſten beteiligt geweſen zu ſein. 

Vor Eintritt in die Verhandlung erklärte Landgerichts⸗ 
olrektor Bumke, die Verhandlung, die nach ſeiner Mei⸗ 
nung ſich weder umfaugreich, noch kompliziert geſtalten 
würde, noch geſtern zu Ende zu führen und das Urteil auch 
geſtern noch ausſprechen zu wolleu. Rechtsanwalt Weiſe 
Proteſtterte ſoſort gegen dieſe Auffaſſung, Er erklärte, daß 
die Geſtändniſſe der Angeklagten, die ſie in den Vernehmun⸗ 
gen abgelegt hätten, u. g. unter Anwendung von Gewakt⸗ 
mitteln von ihnen erbreßt worden ſeten. Die Verhandlung 
würde demnach alſo doch nicht ſo glatt und ohne Reibung 
von ſich gehen, wie es nach den Akten anzunehmen wäre. 
Es wurde daraufhin beſchloßſen, die Verhandlung heute nur 
bis 2 Uhr zu führen. Wahrſcheinlich wird das Urteil erſt 
Sonnabend geſprochen werden. 

Die henseHerrweltaungz beginnt. Der Augeklagte 
Lemke, der der erſten Vernehmung nach als Rädels⸗ 
führer und Anführer der Kommuniſten gilt, proteſttert gegen 
die Art und Weiſe, wie ſeine Ausſage über die Vorgänge 
am 2. April zuſtande kam. Gleich bei der Vernehmung durch 
den Oberlandſäger Barkvwſki ſei er ſchon mit dem 
Hab hn bei geſchlagen worden. Später auf der Pollzei 
habe ihn Oberleuknant Trolke vernommen. 

Oberleutnant Troike ſchrieb das Protokoll, während 
ein anderer Beamter, den er bei Gegenüberſtellung 
erkennen würde. ihm den Gummikuüppel zu ſchmecken 
gab, wenn ſeine Ausſagen ſtockten oder nicht derart 

waren, wie ſie gewüuſcht wurden. 

01 04 bet ſeiner polizellichen Vernehmung folgendes aus⸗ 
geſagt: ö ů 

Wir bekamen den Heſehl, nach Neukrügerskampe zu 
marſchieren und die Arbeiter, die dort für den Beſitzer Kuſch 
auf den Feldern tätig waren, zur Teilnahme am Streik auf⸗ 
zufordern und, falls ſie nicht freiwillig mithielten, „ſie von 
den Feldern runterzuhauen“. Heute exklärt Lemke, daßt 
damals in der Verſammlung im Vokal des Kaufmanns Dau 
in Stutthof nur geſagt worden ſei, „wir wollen demon⸗ 
ſtrieren, um den Arbeitern zu zeigen, daß geſtreikt wird“. 

Uleber Zweck und Ziel des Streiks befragt, erklärt er, daß, 
es ſich darum handelte, mehr Lohn durch dieſe Maßuahme 
herauszudrücken., Ueber die eigentlichen Urheber des Streiks 
weiß Lemke nichts auszuſagen. Nach der Verſammlung im 
Lokal des Kaufmanns Dau, bel der auch der Mitangeklagte 
Bergmann, der ſeit zwei Jahren kommuntiſtiſches Kreis⸗ 
ausſchußmitglied iſt, teilgenommen hat, und ein Reſerat 
über die wirtſchaftliche Lage im allgemeinen und die Not der 
Landarbeiter im beſonderen gehalten hat, wurde., beſchloſſen, 
einen Demonſtrationsumzug zu vexanſtalten. 50 Mann 
nahmen dran teil. Sie waren zum Teil mit Stöcken be⸗ 
waffnet. 

Der Angeklagte L. gibt zu, daß er ſich einen Stock von 
einem Bufch geſchuitten habe. Auf dem Damm in der Nähe 
des Gutes Wiebe ſind dem Demonſtrationszug zwei Beamte 
zn Pferde entgegengekommen. Sie befahlen „Halt“ und 
„Auseinandergehen“. Als der Nufſorderung von den De⸗ 
monſtrationsteilnehmern nicht nachgekommen, wurbe, ritten 
die Beamten kurzerhand in den Zug hinein. Es kam zum 
Handgemenge, die Beamten wurden vom Pferd gezogen, ein 
Pferd ſtürzte. Der Landjäger. Wochlfahrt wurde bei der 
Schlägerei durch Stockſchläge am Kopf und Rücken beträchtlich 
verletzt. Er trug auch innere Verletzungen davon. 

Die bis jetzt veruommienen Augeklagten beſtreiten mit 
aller Entſchiedenheit, daß in der Verſammlung auch nur ein 
Wort gefallen ſei, die Arbelter mit Gewalt von Neukrügers⸗ 
kampe von den Feldern herunterzuholen und zur Teil⸗ 

nabme am Streik zu zwingen. Sie widerruſen ihre ſänt 
lichen Ausſagen, die ſie bei der Pollzet gemacht und die fie 
ſeinerzeit nuterſchrieben haben. 

Alle Angeklagten wollen am Ende des Zuges marſchiert ſühre Ahah are attbie, daß eweſen eigentlicher An⸗ ührer des Demonſtrationszuges geweſen ſei. Die Prügelei habe ſich ſozuſagen von ſelbſt ergeben. Vrunele 
Der Hanptangeklagte iſt der Landarbeiter Matthe 

aus Damerau. 3 

Er fuhr am 2. April mit einer Gruppe von Streitenden, 
die aus Damerauern und Ließauern gebildet worden mar, 
zu Rad nach Groß⸗Lichtenau, angeblich, um zu ſehen, wie es dort mit dem Streik ſtünde. In Groß⸗Lichtenau wurde zum 
großen Teil gearbeitet, irgendwelche Gewaltmaßnahmen 
gegen Laudarveiter wurden nicht ergriffen (wahrſcheinlich, 
weil die Schutzpolizet zu ſchuell hinter dem Trupp her war). 
Der Angeklagte Matthe behauptet vor Gericht, ihm ſei von einem Nachzülgler erzählt worden, in Damerau ſei die Schupo in ſeiner, Wohnung und räume dort garündlich auf, weil er im Verdacht ſtünde, Rädeloführer und einer der trelbeuden Männer in der Streitaffäre zu ſein. Mattbe ſoll nun ſeine 25 Mann ſtarke Gruppe aufaeſordert haben, mit ihm ſofort nach Damerau aufzubrechen, Er ſoll 

eine kleine Räuberhauptmannsrede gehalten haben 
Und dabei lollen ſotgende Worte gefallen ſein: „Kameraden haltet die Stöcke bereit und die Luftpumpeu, ul ů Dingen keine Angſt ...“ kwumben, und vor aülen 

Nicht weit vor Klein⸗Lichtenan traf der Schwarm, der in einer Reihe fuhr und die gauze Vreite der Ehauſſee fülte, auf Schutzpoliziſten zu Mad. Ließauer und Damerauer ſprangen von ihren Rädern. Das Kommando erklang: 1 „Alles einzeln fahrer Daun wurde es wildweſtlich. Gummiknüppel und Kr ciſtücke bekamen heſtig zu bunie Angeklagten geben V., geſchlagen, zu haben. Ste hätten ſich aber nur gewehrt. Die Schubypolizei jei es geweſen, die mit der Walkeret begaun. 
Am Schluß der Vernehmung ſtellte 

Rechtsanwalt Weiſe eine Reihe von Beweisantränen. 
Vor allem ſollten Zeugen geladen werden, dte beſtätigen tönnen, daß ein Teil der Verhaſtelen neſchlagen wurde, als alles längſt vorllber war. Beim Transport nach Steegen hien ſie von den Beamten mit Gummiknüppeln über die Beine geſchlagen worden. werner beantragte er, die Beamten zu laden, die ſeinerzeit bei der Vernehmung dabet waren, und die den Vehauptungen der Angeklagten nach mit ge⸗ ſchwungenem Knüppel und teilweiſe auch mit Schlägen Ge⸗ ſtändniſſe erzwangen. Ferner beantragte er Aufhebung der 
Unterſuchungshaft für vier der Angeklagten. Der Staats⸗ auwalt proteſtierte genen die Beweisanträge, foweit ſie die Polizei betrafen, und erklärte ſich mit dem Antrag auf Haft⸗ eutlaſſung nicht einverſtanden. Rechtsauwakt Weiſe betonte daraufhin, daß die 

      

Oeffentlichkeit ein Intereſſe habe, zu wiſſen, wie die 
Außſanen der Angeklagten zuſtande gekommen ſeien. 

Auch würde es nicht gerade Objektivität des Gerichts be⸗ 
weiſen, wenn dieſem Antrage nicht ſtattgegeben werden 
würde. Gerade wegen der Steegener Erfahrungen hätten 
die Augeklagten bei den folgenden Vernehmungen auf der 
Kriminalpolizei vor dem Unterſuchungsrichter aus Angſt, 
allerdings auch injolge Mangels an Verſtänonis, ihre erſten 
falſchen Ausſagen nur beſtätigt. Laudgerichtsdirektor Bumke 
entgegnete, das Grricht ſei nur dem Geſetze gegenüber ver⸗ 
antwortlich. Um die Meinung der Oeffentlichkeit hätte ſich 
der Richter nicht zu kümmern (?2!) Weunun der Verteidiger 
etwa denke, mit ſeinen Ausführungen das Gericht zu ſchrecken, 
ſo irre er ſich aber ſehr, Nach kurzer Beratung wurden die 
Beweisauträge bezüglich der polizeilichen Vernehmung in 
Stregen als unerheblich () abgelehnt, Dem Antraa auf 
Haftentlaſſung der im Unterſuchungsgefängnis fitzenden An⸗ 
geklagten Bergmann, Kruck und Behrend wurde wegen Ver⸗ 
dunkelungsgefahr nicht ſtattgegeben. 

  

„mit Heiterkeit aufzunehmen“ geueigt ſeien. Insbeſondere 
betonte die „Allgemeine“ dies allerdings vorſichtigerweiſe 
nur in bezug auf die widerſpenſtige Haltung des Abgeordne⸗ 
ten Burandt. Wir dbürfen wohl! zunächſt, ſozuſagen „auf 
Abſchlag“, feſtſtellen, daß unſere Inſormationen über den 
Fall Mayen richtig waren. Möglich, daß der Kitt bei 
Burandt vorläufig noch hält; aber gekracht hat es auch in 
dieſem Fall. Und es iſt ja nicht erſt ſeit heute bekannt, daß 
Herr Burandt gelegentlich einmal ehnenſeigenen Par⸗ 
teiladenaufmachen möchte. 

  

Das leidige Ueberholen 
Gefährlicher Sturz eines Radfahrers 

Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr fuhr der 11 Jahre alte 
Arbeitsburſche Kurt Boyke, wohnbaft Schleßſtange 7, auf 
ſeinem Fahrrad auf dem Holzmarkt in der Richtung Silber⸗ 
hütie. Hinter ihm her kam der Perſonenkraftwagen 
„5 M. 13731, und wolte nach dem Eliſabethwall fahren. An 
der Ecke Holzmärkt /Eliſabethwall verfuchte der Führer des 
Kraftwagens, den Radfahrer zu überholen und noch vor 
ihm auf den Eliſabethwall zu gelängen. Hierbei wurde 
der Radfahrer von dem Kraftwagen angefahren und zu 
Fall gebracht. Ein Schutzpolizeibeamter ſchaffte den 
Verletzten mit dem Unglücksauto zur Nolizeiwache t, wo 
der hinzugezogene Arzt viieberführus einen linken Unter⸗ 
ſchenkelbruch feſtſtenlte und Ueberführung ins ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus anordnete. Der Verletzte wurde mit dem Auto der 
Feuerwehr ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Der 
Führer fuhr in mäßiger Geſchwindigkeit und konnte den 
Wagen ſofort halten, ſo daß B. nicht überfahren, jondern 

  

    nur angefahren wurde. Der Kraftwagenführer wurde, da 
er polniſcher Staatsangehbriger iſt, der Kriminalpolizei 
zugeführt. — 

  

„Die Deutſche Luft⸗Hanſa (Flugleitung Danzig) mach⸗ 
darauf aufmerkſam, daß am Donnerstag. dem 290. Mai, 
(Himmelſahrtstag) ſowie am 2. Pfingſtfeiertag der recgel⸗ 
mäßige Luftperkehr wie alltags durchgeführt wird. , 
1. Pfingſtfeiertag verkehrt nur — wie an jedem Sonntage 
— das Flugzeug um 17.45 Uhr nach Berlin. 

Zuhr⸗Labenſchiuß vor Pfingſten 
Der alte Unſug beginnt wieder 

Der Senat hat genehmigt, daß die offenen Verkaufs⸗ 
geſchäfte im Gebiet der Freien Stadt Danzig an den Tagen 
Donnerstag, den 5, und Freitag, den 6. Juni 1930, bis 
10 Uhr abends offen gehalten werden können. Die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit darf nicht überſchritten werden. 

Damit iſt dem unverſtändigen Drängen der Ladenbeſitzer 
wieder einmal uachgegeben worden. Nutzen bringt der 
7⸗Uhr⸗Ladenſchluß natürlich niemand denn wer bis 6 Uhr 
ſeine Einkäuſe nicht getätigt hat, wird das auch bis 7 Uhr 
nicht tun, und ſchließlich wird niemand mehr kaufen, als er 
braucht, auch beim 7⸗Uhr⸗Ladenſchluß nicht, am allerwenigſten 
die Arbeiter, Angeſtellten und unteren Beamten, die ohnehin 
jeden Pfennig einzeln umdrehen müſſen. Dagegen bringt 
der 7⸗Uhr⸗Ladenſchluß den Angeſtellten der Geſchäfte erheb⸗ 
lichen Schaden. Wenn auch der Achtſtundentag eingehalten 
werden muß, ſo kömmen ſie doch eine Stunde ſpäter von der 
Arbellsſteue, die ſie abends ſicherlich beſſer zur Erholung 
verwenden könnten. 

Unſer Wetterbericht 
Unbeſtändig, mlkig, teils aufklarend, ſtellenweiſe Neigung 

zu Niederſchlägen, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck 
über Nordſkandinavien und Finnland hat ſich noch ver⸗ 
ſtärkt und zugleich eine Ausbreitung des ruſſiſchen Hoch⸗ 
druckgebiets nach Weſten bis zur Weichſel bewirkt. Auch 
der weſtliche Teil des Hochdruckrückens hat ſich unter Ver⸗ 
ſtärkung ſüdwärts und bis nach Island ausgebreitet. Ueber 
Frankreich und dem Mittelmeer wandert dagegen ein 

Störungsſyſtem vſtwärts, das im Alpengebiet und Italien 
verbreitete und ſtändige Regenfälle verurſacht. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufklarend, 
ſtellenweiſe Neigung zu Niederſchlägen, ſchwachwindig aus 
öſtlichen Richtungen, mild. — 

Anôſichten Sonntag: Unbeſtändig. 
Miaximum des geſtrigen Tages: 14,0. — Minimum der 

letzten Nacht: h,7. 

 



  

Frauenmord in Herne 
Die fehlenden Schuhe 

In der Toreinfabrt eines Hauſes in Herne wurbe geſtern 
jrüh eine weibliche Perſon tot aufgefunden. Die Würgemale 
uUnd Fingernagelſpuren am Halſe wieſen auf einen gewalt⸗ 
ſamen Tod hin. Wie ſeſigeſtellt wurde, hanbelt es ſich um die 
Rꝛithrige geſchiedene Ehefrau Elllabeth Lup, die in verſchie⸗ 
denen Mirtſchaften in Herne geſehen wurbe, wo ſie Männer⸗ 
bekanntſchaſt ſuchte. Aufſallend ilt, daß bei der Toten die 
Echuhe fehlen. Auf die Ermittlunga des Täters iſt eine Be⸗ 
lohnnna von 500 Mark ausgeſetzt. 

4 

Der frühere außerordentliche Staatganwalt Rechtsanwalt 
Dr. Rhonhelmer in Zlirich wurde geſtern Nacht bei der Mick⸗ 
kehr in ſeine Wohnung im Garlen erſchoſſen. Als Täter 
kommt ein wegen Betruges verurteilter Kaufmann in Be⸗ 
tracht, deſſen Gegenpartei Rhonheimer im Prozeß vertrat, 

16 fucher Meitteid 
Senſationsprozetz in Köln 

Am Donnerstag begaun vor dem Kölner Schwurgertcht 
ein großer Prozeß gegen den Bürgermeiſter des Dorfes 
Königshoven im linksrheiniſchen Brannkohlengeblet namens 
Struben, ſeinen Amts⸗ und Gemeindediener, einen Bäcker⸗ 
meiſter und eine Anzahl Frauen wegen 16fachen Meineids. 

Die Angeklagten haben ſich vor zirka 10 Jahren zu⸗ 
ſammengetan, um einen politiſchen Gegner namens Vahſen, 
der auf derx äußerſten Linken ſtanb, ins Gefängnis zu 
bringen. Vahſen hatte den Bürgermeiſter der Korruption 
mit Lebensmitteln beſchuldigt. Struben beſtritt die gegen 
ihn erhobenen Beſchuldigungen unter Eid. Vahſen wurde 
daraufhin zu 1 Jahr Gefänguis verurteilt. Auch die Mit⸗ 
angeklagten haben unter Meineid beſtritten, an der Kor⸗ 
ruption beteiligt geweſen zu ſein. Endlich, nach 10 Jahren, 
gelang es Vahſen die Angelegenheit vor die Geſchworeuen 
zu bringen. — Der Prozeß dürſte mehrere Tage dauern. 

Juwelenhündler im D⸗Zug beſtohlen 
Er batte nichts gemerkt 

Ein Juweleuhändler aus Pforzheim iſt geſtern im D⸗Zug 
Fraßkfurxt a. M.—Berlin ſchwer beſtohlen worden. AÄus 
einer Ledertaſche wurden ihm Juwelen im Werte von 100.000 
Mark entwendét. Der Inwelier fuhr in einem Ahteil zweiter 
Klaſſe, in dem ſich außer ihm ein gutgekleideterx Manmn und 
eine Frau befanden. In Merſeburg verließ das Paar das 
Abteil. Als der Juwelier in Berlin angekommen war, be⸗ 
merkte ex, daß der Boden ſeiner Handtaſche mit einem 
ſcharfen Meter angeſchnitten war und die Inwelen geraubt 
worden waren. 

Beſtimmiungemenſuren doch ſicafhut 
Ein unſinniges Urteil revidiert 

Die Frage, ob Beſtimmungsmenſuren als Zweikampf mit 
tödlichen Waffen im Sinne des Strafgeſebes zu bewerten 
ſind, unterlag geſtern der nochmaligen Entſcheidung der 
Strafkammer des Landgerichtes Berlin. Es handelte ſich um 
die Anklage gegen 10 Mitalieder der Verliner Burſchenſchaft. 
Teutonia, die in der erſten Inſtanz vom Schöſſengericht aus 
Rechtsgründen, weil eine Schuld „nicht erwieſen“ ſei, frei⸗ 
geſprochen worden waren. Im Urteil war dabei ausdrücklich 

  

* 

bervorgehoben worden, daß das Schöffengericht ſich mit; 
dieſem Freiſpruch in einen bewußten und gewollten Gegen⸗ 
ſatz zum Reichsgericht geſtellt habe. In der geſtrigen Be⸗ 
rifungsverhandlung hob die Strafkammer das freiſprechende 
Urteil des Schöffengerichtes auf und verurteilte ſämiliche 
Studenten wegen Zweikampfes zu je drei Monaten Feſtungs⸗ 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ von Agnes Smedley 
.—————————⅛—— ö̃— — 

aus dem Enelischen übersetzt von Julian CGumperz) 
(Coppricht 1929 by Fraukfurter Societkts-Hruckerel G. m. b. H., xv Frankfurt a. AI.) 

N 34. Fortiſetzung 

Ich war ſtols auf ſie. Ihr Beruf war für mich ebenſo 
ehrenhaft, mie der einer verheirateten Frau, — ſie ver⸗ 
diente ihr Brot auf die gleiche Weiſe, nur daß es ihr beffer 
ging und ſie mehr Rechte über ihren eigenen Körper und 
ihre Seele beſaß. Kein Mann wagte es, ſie zu mißhandeln, 
nur Tony hatte ſie einmal geſchlagen, als 0b ſie ſeine Frau 
ſei. Würde irgendein Mann ſie auffordern, ihm „die Klei⸗ 
der, die er ihr gekauft hatte,“ zurückzugeben, ſo konnte ſie 
ihn hinauswerfen, — was keine verheiratete Frau ſich er⸗ 
lauben durfte. Schlug ein Mann ſie, konnte ſie die Polizei 
ruſen, — was einer verheirateten Frau ebenfalls unmõg⸗ 110 war. Sie war eben nicht verpflichtet, irgend einem 
Manne zu gehorchen. Dieſe Unabhängigkeit vom Mann war für mich der Maßſtab für Anſtand und Selbſtachkung, 
und ein Leben wie das ihre war tauſendmal einer Heirat 
norzuziehen. Doch was mich ſelbſt betraf, — ich wůnſchte 
für mich weder dies Leben noch eine Heirai. 
Wir ſprachen oft ſtundenlang zuſammen. Sie konnte es nicht begreiſen, warum ich plößlich das Baby an mich ge⸗ 

nommen und nach einer kurzen Auseinanderſetzung mit 
meinem Vater das Haus verlaſſen hatte. Auch ich konnte 
es ihr nicht klar machen, weil ich mich darin ſelber nicht 
verſtand. Trotzdem hörte ſie aufmerkſam und ſchweigend 
meinen plumpen und unbeholfenen Erklärungsverſuchen 
zu. Ich würde ja auch mal wieber zurückkehren, ſagte ich ihr, wobei mich allerdings ein ſelthames, beſchämendes Ge⸗ fübl überkam, denn tief in mir ruhte die Ueberzeugung, daß 
ich niemals zurückkehren werde. Ungeduld, Unrube und Er⸗ 
bitterung durchſtrömten mich und machten meine Worte und 
mein Weſen bart, Liebe, Zärtlichkeit und Pflichten, das 
waren Angelegenheiten für Frauen und Schwächlinge. Ich 
aber wollte nichts damit zu tun haben. 
„Doch was iſt mit Beatrice und den beiden Jungens?“ 
fragte ſie. 

  

   

Beatrice, erklärte ich, ſollte ſowieſo balb auf eine Ranch 
in New Mexito gehben, und jetzt würde ſie eben etwas 

   

  

haft. Das Urteil wurde von den zahlreichen Studenten im 
ubörerraum mit Fußſcharren beantwortet, was der Vor⸗ 

ſitzende ſcharf rügte. 

Schweres Bauunglück in Mieuyork 
Piinf Tote, fünſzehn Verletzte 

Das vier Stock hohe Stahlgerlſt eines Neubaues in der 
inneren Stadt von Neuyork brach zuſammen. Eine Anzahl 
Bauarbeiter wurde mit in die Tieſe geriſſen. ſrünf Arbeiter 
ſollen getötet, 15 verleht ſein. 

Ende der Scheckfälfchumgen? 
Miſter Thomas Smith aus Eveſham ln England hat elne 
Erfindung gemacht, die geelgnet ſein dürfte, die allerorten 
verübten Scheckſälſchungen reſtlos auszurotten. Er benutzt 
kleine Photographien, die das Bild des Unterzeichners tragen 
und auf den betreffenden Scheck oder Wechſel geklebt werden. 
Die Unterſchrift wird auer durch das Bild geſchrieben. 

  

      

Miſter Smith will auf dieſe Weiſe erreichen, daß eine Scheck⸗ 
fälſchung nahezu unmöglich wird. Es iſt wohl ein Leichkes, 
eine Unterſchrift nachzuahmen, dürſte jedoch auf beträchtliche 
Schwierlgkeiten ſtoßen, zugleſch auch das Bild des Betxeſ⸗ 
fenden zu beſchaffen. Die Erfindung iſt Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen in engliſchen Bankkreiſen. — Unſer Bild zeigt 

Miſter Smith belm Gebrauch ſeiner neuen Erſindung. 

Maſſenepidemie in einem Bataillon 
Eine Maſſenepidemic brach am Donnerstag im 3. Ba⸗ 

taillon des 25. Pionierregiments in Mont Pellier aus. 
Beinahe ſämtliche Soldaten des Bataillons klagten über 
furchtbare Kolikanfälle. Einige hundert Maunn mußten in 
der zum Hoſpital umgewandelten Zitadelle in Pflege ge⸗ 
nommen werden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß in 
dem Mittageſſen einige verdorbene Nahrungsmittel Ver⸗ 
wendung gefufden hatten. Das Beſinden der Erkrankten 
ſoll jedoch zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß geben. 

  

  

  

   

  

früher gehen. Sie ſei ja übrigens ſchon auf dem Wege 
dorthin. Der Vater werde George und Dan nach dem weſt⸗ 
lichen Oklahoma bringen, wo man aus den Knaben Män⸗ 
ner machen würde, wie es ſo ſchön in den Büchern heißt. 
Darauf ſaßen wir veide ſchweigend da, denn unſere Ge⸗ 
danken hatten die beiden Gräber dort erreicht. Vielleicht 
dachte ſie auch an Sam, an das einſame Haus auf dem 
harten Boden, mit dem er nun allein rang. Mein Vater 
werde dorthin gehen, fuhr meine Stimme fort, und bei Sam 
bleiben — als ob dadurch etwas beffer werde. 

Eine lange Zeit blickten wir hinaus auf die flache Front 
des gegenüberliegenden Gebäudes. Das Leben war ſo felt⸗ 
ſam, ich konnte es nicht verſtehen, nicht begreifen, warum 
beitimmte Dinge waren und andere nicht. Warum waren 
wir zum Beüpiel immer arm geweſen. In dieſem Augen⸗ 
blick haßte ich alles, mich ſelbſt am meiſten, weil ich als 
Frau zur Welt gekommen war, auch Helen, wegen übres „Weigens, das mir ein Gefübl ber Schuld aufzwang; haßle 
meine Krüder und meine Schweſter, weil ihre Exiſtenz mir 
eine Verantwortung aufbürdete, die ich ablehnte; haßte 
meine Eltern, weil ſie mich in die Welt geſetzt hatien, ohne 
daß ich ſie darum gebeten batte. Warum hatten ſie mich 
nicht allein dort im Nichts gelaffen! 

Dieſe Gefühle ſetzten ſich in mir zu einem Widerſtand 
gegen alles um, was mich an Brüber und Schweſter, an Berantwortung und Pflichten hätte erinnern können. Wie binter einem bichten, dunklen Vorhang ſchob ich den Ge⸗ 
danken ron mir, daß ich überhaupt eine Familie hatte. 

Sas bedeuteten ſie mir denn, argumentierte ich, was gingen ze mich mehr an als andere Menſchen? Doch ... da waren 
Georges Augen, die mir folgten, Augen, die vertrauensvoll 
auf mich gerichtet waren ... Was ſollte er obne mich an⸗ 
fangen ... Seine ſchwachen Hände hatten doch ſo pft in den 
meinen geruht! ů „Was willſt du nun beginnen?“ Helen fragte bereits zum 
zwerten Male. ů‚ 

„Ich will lernen.“ 
„Lernen! Was denn?“ — 
Ich weiß nicht.. nur letnen.“ 
Für uns beide bedeutete „Lernen“ irgendeinen vagen 

Surns — etwas, was wir nicht kannten- was mit Leſen und 
Nichtstun zuſammenhing. Nur reiche Mädchen oder Mädchen, die ſchwächlich ſind und nichts anderes tun können erlauben 
es ſich, einem ſolchen Luxus zu frönen; andere bekommen 
für ſolche Wünſche „eins hinter die Ohren“. Ich hatte ein⸗ 
mal einen gebildeten Mann gekannt, doch der batie Tuber⸗ 
kuloje. Robert Hampion war ja auch gebildet, doch vielleicht 
war er reich oder krank oder es war ſonſt etwas mit ihm 
nicht. in Ordnung. 

„Du ſollteſt etmas lernen, womit du ſpäter Geld ver⸗ 

  

  
  

     

  

Jufammenſtoß zwiſchen Wafferflugzeug und Auto 
Büuünſ Tote, ſechs Schwerverletzte — 

Als ein Waſſierflugzeug in Quimpere (Chile) landen 
wollte, ſtiecß es mit dem Kraftwagen des Bürgermeiſters zu⸗ 
ſammen. Der Pilot und vier junge Mädchen wurden getötet 
und ſechs andere Perſonen ſchwer verletzt. 

* 

Geſtern nachmittag ſtieken in der Nähe des Flugplatzes 
Lelnan in der Tſchechoflowakei zwei Militärflugzeuge zu⸗ 
ſammen. Zwei Offiziere wurden getötet, einer kam mit 
Verletzungen davon. 

Exploſlon in einer Seuerwerhsfabrit 
Vier Gebäude der Newengland Firewexks Co. in Thomp⸗ 

ſonville (Connecticut), von denen zwei mit Feuerwerks⸗ 
körpern für den Nationalfeiertag am 4. Juli angeſüllt⸗ 
waren, wurben durch eine Reihe von Exploſionen zerſtört. 
Eine Perſon wurde dabei verletzt. Die Exploſtonen er⸗ 
ſchütterten die ganze Umgebung und wurden in einem Um⸗ 
kreis von über 20 Kilometer verſpürt. 

  

  

Aus dem Feuſter geſtürzt 
Ein Frankfurter Gelehrter tödlich verunalückt ů 

Der ſeit einigen Wochen in Bad Homburg zur Kur 
weilende Frankfuürter Univerſitätsproſeſſor Dr. Wülker iſt: 
geſtern Nacht aus einem Janſter der Homburger Flersheim⸗ 
Stiftung geſtürzt. Man vermutet, daß er beim Oeffnen des 
Zenſters das Gleichgewicht verloren hat. Profeſſor Wülker 
zog ſich bei dem Sturz ſchwere innere Verleßungen zu, denen 
er geſtern vormittag im Krankenhaus erlag. Der Gelehrte 
ſtand im 45. Lebensjahre und war außerordentlicher Profeſſor 
der Zoologie und erſter Aſſiſtent am Frankfurter zovlogiſchen 
Inſtitut. Außerdem war er Mitherausgeber der Zeitſchrift 
für wiſianſchaftliche Biologie. ö‚ 

  

Mit dem Auto in den Mühlgraben 
Tot aufgejunden 

Geſteru früh ſand man au der Chauſſee Löcknitz-Prenzlau 
in einem Mühlgraben ein umgeſtürztes Automobil. Nach 
Bergung des Wagens aus dem einen Meter tieſen Bach ſand 
man im Innern des Autos deſſen Beſitzer Kaufmann Erich 
Wendt aus Stettin ertrunken auf. Der Verunglückte hatte 
vergebens verſucht, mit einem Taſchenmeſſer das Verdeck des 
Wagens zu durchſchneiden. 

  

Die Griesheimer Fluazenghallen verſteigert. Bei der 
geſtern nachmittag erſolgten Verſteigerung gingen die Flug⸗ 
zeughallen auf dem Griesheimer Sand bei Darmſtadt für 
den Betrag von 100 200 Franks in den Beſitz eines Mül⸗ 
hauſenuer Verſteigexers über. Dje Halle in Speyerdorf in 
der Pfalz wurde ebenfalls verſtekgert. 

  

    

Programm am Sonnabenb 
10.15: „Schulfunkſtunde. Heimatkundliche Reibe, Elnzelbilber ous, de ad ichte des Ermlandes. Vebrer Radau. Braunsberg, — 11.30. Schallplatten. — 13.15—14.15: Glie Cahm lert. 1450: Baſtel-⸗ ztunde für unſere Kleinen: Gharlelte Schmi tke⸗Goeris. — 15.15 Eis 186. 10.45: Büergriſche Ougs Funkenfenible. Leitung: Walter Lelch, — 16.45: Litergriſche. Dugendfunze. Aus dem Lortez⸗Roman: 

Der, Eroberer, von Richard Frledentbal. Sprecher: Wakther Otten⸗ 
orfß. — 1420—17355; liebertragung aus Grünau, Auffabrk des Deuiſchen Muder-Verbandes auläßlich des oolnmpiſchen Kongreſſes, Am »Mikrophun: Erich Maae und B. v. Reznicek. — 17.55: Pro⸗ 
ſTrammankündiqung in Eſperankofvrache. — 185: Weltmaxttberichte: LKaufmaun N. Priüg. — 18.35. Filmſchau: Life Lewinneck. — 18.45: Der Ausbau der deutſchen Reichsverwaltung Le0 1870: Regiexungs⸗ Lat, Dr. Korallus. — 15.10: 27000 Jabre“' Muſik auf der Schallplatte. Direkkor Luhmig Koch. — 10.40: Wetterdienſt. — 19.45—-21.L0: Konzert 

Aus der Blüitezeit der Momantik. Funkorcheſter. Dirigent: Erich Seidler, Soliſtin Margaretbe Rofenbain (Glavier). — 21.10: Abend⸗ Imterbaltung mit, Victor, Hein Fuchs, Ein Einlamer bei einer Maipowle. Ca. .20, Wotterdienſt, Preſſenachrichten, S. berichte. —, Auſchließend bis 0350: Ueberttagung aus Berlin und Halb.“ Tanamuſit und rett. 

        

    

  

dienen kannſt,“ meinte Helen. „Ich habe genug Geld und 
kann verdienen, um dir eine Weile zu helfen. Nur nicht'für 
ſehr lange.“ 

Wir beſprachen den Plan und beſchloſſen, ich ſolle Steno⸗ 
graphie lernen. So ging ich alſo am nächſten Tag in ein 
kleines Städtchen ſüdlich Denver, um dort meinen neuen 
Beruf zu beginnen. Helen geſtattete mir nicht, in der gleichen 
Stadt mit ihr zu bleiben. 

Die folgenden Monate gehören zu den unaugenehmiten, 
die ich erlebt habe. Wenn ich vorüberging, lächelten die 
Mädchen in der Schule einander zu, oder tauſchten Bemer⸗ 
kungen aus. War ich doch ungeſchickt und rauh. Außerdem 
ſprach ich ſchlecht — vielleicht lächelten ſie deswegen. Viel⸗ 
leicht aber auch wegen meiner Kleidung ... Ich kam mir 
ſelbſt komiſch vor in der ſchönen Bluſe, die Helen mir ge⸗ 
ſchenkt hatte. 

Helen in Denver beſuchen, bedeutete aus einem dunklen 
Land in ein Land voll Sonnenſchein geben, doch als ich 
das erſtemal hinkam, war ſie vergwetfelt und ungfücklich. 
Sam war dageweſen und hatte ihr das Babp weggenommen. 
Langſam gelang es mir, die Geſchichte aus den Stücken zu⸗ 
fammenzuſetzen, die ich hörte, denn ſie ſprach nicht gern 
über Sam: Sie hbatte ihm geſagt, ſie wolle das Baby be⸗ 
balten und es in eine Schule ſchicken, ſobald es alt genug 
dazu ſei. Als Antwort batte er furchtbare Sachen über ſie 
und ihr Leben geſagt, — batte ſich dann mitten im Wort 
umgewandt, die Arme gegen die Wand geworfen und ſein 
Geſicht in ihnen vergraben. Noch einmal habe er ſie gebeten, 
ibn zu heiraten. Und wieder habe ſie es abgelehnt. Doch 
ſeitdbem das Baby fort war, waren ihre Ärme leer, und oft 
aing ſie in ibrem Zimmer umber und weinte. Ihre Stimme 
war ſchwer, als ſie ſagte, ſie wißſe nicht, wie ſie die Einſam⸗ 
keit jetzt ausbalten werde. ü‚ 

Sie und ich waren während diefer Zeit oft beifammen. 
Ich hörte ihren telephoniſchen Unterhaltungen mit Männern 
zu, und einmal kam auch einer zu uns zum Lunch. Sie 
ſtellte mich einem ältlichen Mann mit ergrauendem Haar, 
der etwas. ſtotterte, vor. Er war der Herausgeber eines 
Magazins und wollte mich in ſeinem Büro anſtellen. 

Jetzt begann ꝛich für ihn zu arbeiten. An der Schreib⸗ 
maſchine träumte ich — wie gewöhnlich weit über das Mög⸗ 
liche hinaus — von dem Geld, das ich mir erſparen werde, 
von den Kleidern, die ich meinen Brüdern und Beatrice 
ſchicken wollte. Ich träumte von dieſem netten, alten. 
Redakteur, der mich wie eine Tochter behandeln und mir 
helfen wollte, mich zu birden. Eines Tages, als er mich bat, 
länger zu bleiben und für ihn noch eine Extraarbeit zu tun. 
fühlte ich mich ſehr geſchmeichelt, da er mich ſtatt einer der 
anberen erfahreneren Stenotypiſtinnen ausgeſucht hatte. 

Fortletzung folgt)
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Das modenne Siſt 

Kokain⸗Zentrale Brüſſel 
Abwehrmaßnahmen ohne Erfolg — Eine ganze Schule inſiziert 

Ein junges Mädchen, die zwanzigjährige Tänzerin Made⸗ 
leine Carrianx, ſtarb vor einigen Tagen in Brüſſel auf tra⸗ 
giſche Weiſe. Sie wurde tot, völlig unbekleidet, in der Woh⸗ 
nung eines bekannten Rechtsanwaltes der Stadt auſgeſunden. 

Die Urſache dieſes geheimnisvollen Vorſalles? Das mo⸗ 
derne Gift, das Kokain war ſchuld! In ganz Belgien beſchäf⸗ 
tigt man ſich im Anſchluß an dieſe Tragödie mit den ſurcht⸗ 
barxen Wirkungen des unheimlichen weißen Pulvers. Alle 
Blätter bringen ſpaltenlange Artikel über die große Zahl 
von Kokain⸗Tragödien, die ſich in der letzten Zeit in der 
belgiſchen Hauptſtadt abſpielten, und man forſcht nach den 
Gründen, die es ermöglichen, daß Brüſſel nach dem Kriege 
eine der Zentralen des Rauſchgifthandels wurde. Die bel⸗ 
aiſchen Bebörden haben ſich entſchloſſen, ernſthaft etwas ge⸗ 
gen die im Lande wütende Kokain⸗Manie zu unternehmen. 

Die Zahl der Todesopfer, die die Rauſchgiftſucht in 
Brüſſel in den vergangenen fünf Jahren erſorderte, be⸗ 

läuft ſich auf mehr als ein Dutzend. 

In allen Kaffeehäufern, in allen Nachtlokalen, ſelbſt auf der 
Straße und an den Bahnhöfen ſuchen gewiſſenloſe Händler 
das „Coco“, wie man in den franzöſiſch ſprechenden Ländern 
jagt, an den Mann zu bringen, In einem bekannten Tanz⸗ 
tokal machte auch Madeleine Carriaux das erſte Mal die 
Bekanntſchaft mit dem zerſtörenden Gift Das junge Mäd⸗ 
chen war die Freundin einesß bekannten kubtſtiſchen Malers 
in Brüſſel namens Stobbaerts, beſfen, Wilder in vielen Ga⸗ 
lerten des Landes hängen. Seit einſhen Wochen war dem 
Maler eine ſeltlame Beränderung im Weſen des jungen 
Mädchens aufgefallen. Sie aures oft allein aus; ſie war zer⸗ 
ſtreut, ihre Ausen hatten einen ſtarren Glanz. Und eines 
Tages, oder vielmehr eines Nachts, Seie das längſt Er⸗ 
wartete: Mabeleine kam nicht zurück, ſie verſchwand vlbtz⸗ 
lich. Niemand pwon ihren pieten Bekannten bat ſie mehr 
lebend e ſehen bekommen. Endlich, nach qualvollem Warten 
wurde der Maler in ber dritten Nacht an das Telephon ge⸗ 
rufen. Sein Freund, der junge Rechtsanwalt Lannon, war 
am Apparat. „Komm ſoſort zu mir!“ rief er mit verzweifel⸗ 
ter Stimme. „Es iſt ein Unglück geſcheben..“ 

Stobbaerts ſtürzte ſich in eine Autotaxe und ſuhr in die 
Wohnung des Rechtsanwaltes. 

Ein ſonderbarer Anblick erwartete den Maler dort. 

Aus der Tür taumelte eine junge Frau, die Deutſche Hilbe⸗ 
gard Hartwig. Hinter ihr kam, ebenfalls berauſcht und 
ſchwankend, der Rechtsanwalt zum Vorſchein. Er drückte 
das Taſchentuch vor die Naſe; ſein Blick war ſtarr: ſeine 
Stimme klang gebrochen. Hildegard Hartwig führte den 
Maler in ein Zimmer, in dem ein menſchlicher Körper am 
Boden lag. Stobbaerts ſchrie auf vor Entſetzen und prallte 
zurück. Es war Madeleine, ſeine Freundin, völlig nackt, mijt 
erloſchenen Augen, tot .... Ein Papier mit weitzem Pul⸗ 
ver lag neben ihr: Kokain . 

„Sie hat eine zu ſtarke Doſis genommen ....“ ſtammelte 
der Rechtsanwalt. „Hildegard, geh' zur Polizei! Ein Uufall 
ijt geſchehen ...“ 

Wirklich ein Unfall? Die Brüſſeler Polizei vermochte es 
nicht zu glauben. Der Rechtsanwalt wurde in Haft genom⸗ 
men. Hildegard Hartwig wanderte in eine Nexveuheilan⸗ 
ſtalt, um eine Entwöhnungskur durchzumachen. Ein junges, 
blühendes Leben iſt dahin: zwei Menſchenleben ſind in Ge⸗ 
fahr, vielleicht für immer vernichtet. 

Razzien, Verhaftungen und Unterſuchungen 

jetzten in der belgiſchen Hauytſtadt und in anderen Orten 
des Landes ein. 

Die Grenze wird ſtrengſtens überwacht. Ob es Erfolg ha⸗ 
ben wird, darf man bezweifeln. Wen der Teuſel Kokain 
frie in den Krallen hält, den gibt er nicht ſo leicht wieder 
rei. 

Vor fünf Jahren erregte ein anderer tragiſcher Fall, der 
ebenſalls ein blühendes Menſchenleben zum Oypſer ſorderte, 
gerabe darum beſonderes Auffehen in Belgien, weil alle Ab⸗ 
wehrmaßnahmen keinen Erſolg gehabt hatten. 

Ein ſechzehnjähriger Gymnaſiaſt, Charles Huberle, der 
ein Brüſſeler Internat beſuchte, machte während ſeiner Fe⸗ 
rien die Bekanutſchaft mit dem tödlichen Rauſchgift. Inner⸗ 
halb weniger Wochen war die ganze Schule infiziert. Man 
ſchnupfte unheimlich abends, wenn die Lehrer fortgegangen 
waren; man ſtahl und unterſchlug Gelder, um ſich das not⸗ 
wendige Geld zum Ankauf des Kokains zu verſchaffen. Bald 
bekam der Rektor Wind von der Sache. Das Gift wurde 
fortgenommen und die Schüler wurden ermahnt und auf⸗ 
geklärt. Alles war vergebens. Drei Wochen 

nach der Reinigungsaktion fand man den Gymnaſilaſten 
Huberle tot in ſeinem Bette onj. 

Eine zu ſtarke Doſis des teufliſchen weißen Pulvers hatte 
jeinem jungen, hoffnungsvollen Leben ein Ende bereitet 

Der Kampf gegen die von der Kokainſucht Beſallenen iſt 
faſt ausſichtslos. Wer dem modernen Rauſchgift einmal 
nerfallen iſt, der iſt ſo gut wie verloren. Nur Vorbeugung, 
Unſchädlichmachung der gewiſfenloſen Händler kann helfen. 
Die belgiſchen Behörden haben nun endlich ein eigenes De⸗ 
zernat zur Bekämpfung der Rauſchgifte gegründet. Es iſt 
zu hoften, daß das Wirken dieſer Organiſation auch in Brüſ⸗ 
ſel nicht ohne Erfola bleiben wird. Hunderttauſende von 
Müttern und Vätern, die um das Schickſal ihrer Kinder 
bangen, erwarten es. 

  

Goldmachers Glück und Ende 
Ein „Meiſter ber Atomzertrümmerung“ 

Wieder einmal iſt ein Goldmacher verhaftet worden, 
diesmal in. Düſſeldorf. Es iſt der 30 Jahre alte frühere 
Färber Heinz Kurſchildgen, deſſen Spezialität bie künſtliche 
Herſtellung von Gold und Radium war. Kurſchildgen hat 
von Intereſfenen beträchtliche Geldmittel erhalten, um ſeint 
„Verſuche“ in ſeinem „Laboratorium“ fortſetzen zu können. 
Dieſe Verſuche gingen ſo vor ſich, daß in eine mit Sand und 
Waſfer gefüllte Glasflaſche elektriſcher Strom geleitet wurde. 
Durch Atomzertrümmerung ſollte Gold und Radium ge⸗ 
wonnen werden. Teilweiſe wurden die Verſuche und De⸗ 
monſtrationen in dem Sekretariat der Düſſeldorfer Orks⸗ 
gruppe der Deutſchnationalen Volkspartei unternommen. 

Ihr Sekretär, Graf Perpeucher, hatte es ſich zur beſon⸗ 
deren Aufgabe gemacht, die Geldgeber zu werben. Als bei 
der ganzen Atomzertrümmerungsaktion nur jene paar Gold⸗ 
körnchen ans deutſchnationale Tageslicht kamen, die ganz 
vffenbar vorher in die geheimnisvolle Zauberflaſche hinein⸗ 
praktiziert worden waren, zeigten die Enttäuſchten den Gold⸗ 
macher wegen Betruges an. Die Behörden begrüßten in 
urichildaen einen alten Bekannten, der bereits im Jabre 
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1022/23 als Alchymiſt aufgetreten und bald darauf als 
Schwindler entlarvt worden war. Er iſt damals für geiſtes⸗ 
krank erklärt worden. Der diesmal durch ihn angerichtete 
Schaden dürfte in die Hunderttauſende gehen, 

Flugzeug ftürzt in eine Kinderſchar 
Zwei Tote, ein Schwerverletzter 

In Krakau ereignete ſich geſtern während ber Fluavor⸗ 
führungen jür die Schulingend eine furchtbare Flngzeug⸗ 
kataſtrophe. Ein Fluazeug ſtürzte an einer Stelle ab, an 
der ſich mehrere Schulkinder befanden. Der Pilot und ein 
14jähriger Knabe wurden getötet, während einem Schul⸗ 
knaben die Beine abgeſchnitten wurden. 

R 100 viäfteét zur Kanndufahrt 
Eine Probefahrt 

Das Luftſchiff „R. 100“, das demnächſt ſeine erſte Reiſe 
über den Ozean nach Kanada antreten foll, kehrte am Don⸗ 
nerstagnachmittag von elner Ziſttindigen Probefahrt nach 
Cardington zurück. Die Schiffslettung iſt mit den Leiſtungen 
des Schiſfes zufrieden und gab der Erwartung Ausdruck, daß 
die Reiſe über den großen Teich ſchon in allernächſter Zeit 
angetreten werden kann. Vorerſt ſollen an dem Schiff noch 
einige techniſche Verbeſſerungen vorgenommen werden,      

  

Die weiße Schmach 
Trotz aller Auſklärung for⸗ 
dert auch heute noch bie 
Lynchjuſtiz in den Vereinig⸗ 
ten Staaten immer neue 
Falen In den allermetſten 
Fällen richtet ſich die Volks⸗ 
wut gegen Neger, wie neu⸗ 
lich in Texas, wo ein Neger 
beſchuldigt worden war, ſich 
an einer weitßen Frau ver⸗ 
gangen zu haben. Der Ne⸗ 
ger war nach dem Gefäng⸗ 
nis gebracht worden, doch 
fſorderte die verhetzte Volks⸗ 
menge ſtürmiſch ſeine Her⸗ 
ausgabe. Als die Gefäng⸗ 
nisverwaltung es ablehnte, 
ſtürmte die Menge das Ge⸗ 
bäude und ſteckte es in 
Brand. Als ſchließlich die 
verkohlte Leiche des Negers 
efunden murde, wurde ſie 
inter einem Auto durch 
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Neue Erkrankungen in Lübech 
Das Säuglingsſterben — Eine furchtbare Statiktit 

Die Zahl der an dem Calmette⸗Verjahren erkrankten 
Kinder in Lübeck hat ſich um zwei erhöht, ſo daß insgeſamt 
90 Kinder erkrankt ſind, Ein Kind iſt inzwiſchen wieder 
hergeſtellt. Reue Todesfälle ſind nicht eingetreten. Heute 
werden aus Paris zwei Sachverſtändige des Paſteurſchen 
Inſtituts eintreſſen, um Unteriuchungen über die Urſache 
des Fehlſchlaas mit dem Calmette-Verfahren anzuſtellen. 

Nach einer geſtern mittag vom Lübecker Geſundheitsamt 
ausgegebenen Stallſtik beträgt die Zahl der nach den Cal⸗ 
mette⸗Impfungen geſtorbenen Säuglinge 10, nicht wie ge⸗ 
meldet wurde, 20. Darunter befſinden ſich drei, bei denen 
nicht mit Beſtimmtheit die Einwirkung des Calmette⸗Ver⸗ 
fahreus jeſtgeſtellt werden konnte. Erkrankt ſind 56 Kinder, 
vier davon ſchwer, auf dem Wege der Beſſerung befinden ſich 
13, in ärztlicher Beobachtung 58 Säuglinge. Ulnbekannt iſi 
der Geſundheitszuſtand von 34, geſund ſind 61 Säuglinge. 

  

die Straßen der Stadt geſchleift. Unſer Bild zeigt links das ausgebraunte Geſäugnis, rechts die Menge in den Straßen 

vor dem Gebäude. Der herbeigerufenen Feuerwehr ir 85 Schläuche durchſchnitten, um die Löſchung des Brandes 
zu verhindern. 

Pnrrrrrnrrrrrnrrrerrrerrrrrrrnnrrnnrrrrr 

Ein Pilgerſchiff in Flammen 
Großer Schiffsbrand vor Dijiddah — 100 Eingeborene verbrannt? 

Der Paſſagierbampfer „Aſia“ der iranzöſiſchen Fabre⸗Line 
iſt vor dem Hajen von Diiddah in Brand geraten. Das Schiff 
hatte 1500 Mekka⸗Pilger an Vord, die es von Djiddah, dem 

Hafen von Metka, am Roten Meer nach ihrer Heimat zurück⸗ 
befördern ſollte. Da es im Lauſe der Nacht nicht gelana, des 

Brandes Herr zu werden, muhte das Schiff verlaſſen werden. 

Ein Telegramm, das bei dem Marſeiller Büro der Geſell⸗ 

ſchaft einlief, beſagt, daß alle Pilger gerettet werden konnten. 
In anderen Meldungen heißt es dagegen, datz annähernd 
100 der im Zwiſchendeck eingepferchten Eingeborenen ein 
Opfer der Flammen geworden oder in den Fluten ertrunken 
ſinb. ů 0 

Auch die zweite Tochter widberruft 
Der Bornimer Blutſchandeprozeß ů 

Nach einer einſtündigen Pauſe nahm geſtern vormittag 

der Prozeß in Berlin gegen den Bornimer Amtsvorſteher 
Freuzel ſeinen Fortgang, Vor dem Gerichtsgebäude und im 
Zwüſchenſalle ſelbſt waren wieder Polizeibeamte poſtiert, um 
Zwiſchenfälle zu verhüten. — 

Die Verhandlung begann mit der Vernehmung der zweit⸗ 
älteſten Tochter des Angeklagten, der 19jährigen Hildegard 
Frenzel, die im Ermitklungsverfahren ebenſo wie ihre 
Schweſter Gertrud erſt den Vater belaſtet, dann aber ihre 
Ausſagen wiberrufen hatte. Die Zeugin verneinte bie 
Frage des Vorſitzenden, ob ihr Vater ſemals mit ihr in 
Verkehr geſtanden habe oder zudringlich geworden ſei, mit 
aller Entſchledenheit. Sie habe ihre erſten belaſtenden Aus⸗ 
ſagen 50, t, weil ſie ſeinerzeit Frau Pfarrer Schenk gegen⸗ 

  

üder ihren Vater beſchuldigt hatte unb ſie dann ſpäter Anoſt 
butrd, aßsalle ihre Lügen hberauskamen und ſie beſtraft 
würde. 

  

Es ſtimntrete nicht? 
Eine Erkläruna Direktor Luchaires 

Der Direktor des internativnalen Inſtitutes für geiſtige 
Zuſammenarbeit, Julien Luchaires, übermittelt W. T.B. aus 
Paris eine Erklärung, wonach er erſt aus Blättermeldungen 
von ſeiner angeblichen, ihm ſelbſt bisher nicht bekannten 
Demiſſion und den ehrrührigen Anklagen erfahren hat. die 
gegen ihn und ſeine Angehörtaen erhoben werden. All das, 
ſo erklärt Luchaires, ſeien in böswilliger Abſicht vorge⸗ 
brachte Verleumdungen, gegen deren Urheber und Ver⸗ 
breiter er gerichtlich vorgehen werde. 

Die Lage auf der Zeche Auguſte Viktoria. Zur Betriebs⸗ 
lage auf der Zeche Auguſte Viktoria in Hüls bei Reckling⸗ 
haufen wird von der Verwaltung über den Stand am 
Donnerstag, dem 22. Mai, vormittags, mitgeteilt, daß das 
Heben des Waſſers mittels Fördermaſchinen eingeſtellt   

werden konnte, ſo daß das Waſſer uuumehr nur noch durch 
Pumpen entſernt wird. Man nimmt bereits die Reinigung 
der Zeche in Angriff und beabſichtigt, am Freitag, dem 23. Mai, 
mit Teilen der Belegſchaft wieder einzufahren. Man rechnet 
ferner damit, in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder die 
alte Förderung zu erreichen. 

Die Reiſe zum Verlobten 
Neuer Mädchenhänblertrick entdeckt 

Einem neuen Trick des inkernationalen Mädchenhandels 
ſind die franzöſiſchen Behörden auf die Spur gekommen. 
Viele der nach Südamerika ſahrenden Dampfer treten die 
Ausreiſe vom franzöſiſchen Haſen St. Nazaire an. Inſolge⸗ 
deſſen iſt dort eine beſondere Polizeiſtelle damit betraut, den 

Kuſter Mäbdchen, deren Paſſage bezahlt iſt, ihre beſondere 
ufmerkſamkeit zu ſchenken. So wurde man kürzlich auf 

eine Schar junger Polinnen aufmerkſam, die ſich nach ihrer 
Angabe eingeſchifft hatten, um in Buenos Kires und anderen 
füdamerikaniſchen Städten von den fungen Leuten, mit 
denen ſie verlobt waren, in Empfang genommen zu werden. 
Trotz dieſer Erklärung hielt man es für angezeigt, ſich bei 
den von den jungen Mädchen angegebenen Äbreſſen nähere 
Aufklärung zu verſchafſen. „ ü‚ 

Dabei ergab ſich, daß die jungen Mädchen in verrufene 
Häuſer verſchleppt werden ſollten. 

Die Angabe, daß ſie jenſeits bes Ozeans von ihren Ver⸗ 
lobten erwartet würden, war nur unter dem Druck der 

Mädbchenhändler erfolgt. 

Die Mädchen waren zu dieſem Zweck auch mit Liebesbriefen 
verſehen, die aus den verſchiedenen Städten datiert waren, 
und deren zärtlicher Stil beſtimmt war, jeden Berdacht zu 

entkräften. Aber auch dieſe zärtlichen Liebesbrieſchen des 

angeblichen Verlobten Werfehlten bei den mißkrauiſchen Po⸗ 

liziſten ihren Zweck. Die Unterſuchung ergab denn auch, 
daß dieſe Brieſchen von Leuten ſtammten, die die Mädchen 
nie geſehen hatten, und zu dem Zweck der Täuſchung von 
den Leitern der Organiſation geliefert worden waren. Die 
Agenten dieſer Seelenverkäuſer jenſeits des Atlantik und 
hauptſächlich in Havanna machen ſich kein Gewiſſen daraus, 
den Mädchen, die ihnen auf den Leim gehen, die Ebe und ein 

gutes Leben zu verſprechen. Ueberdies arbeitet man auch 
noch mit falſchen Päſſen, die dem Zwecke dienen ſollen, zeit⸗ 

raubende Formalitäten zu vermeiden. Nach dieſer Ent⸗ 
deckung wird man jetzt in St. Nazaire noch ſtrenger als 
bisher den Verbrechern auf die Finger ſehen. 

Eine Militärfliegerlanduna auf dem Dache. Bei einem 

nächtlichen Uebungsfluge iſt ein Militärflugzeug des 

22. Fliegerregiments (Char infolge einer Motorpanne 

anf dem Dache eines Gntshofes gelandet. Der Pilot wurd: 

bei der Notlandung ſchwer verlest. 

 



Endſpiel um die Bundesſfußballmeiſterſchaft 
Am Sonntas in Nürnbert 

Wem wird ln Rurnberg der, große Wurf gelingen? 
Die Entſcheidung fällt zwiſchen dem Süddeutſchen Verbands⸗ 
meiſter Nürnberg⸗Oſt und dem Norbweſtdeutſchen Mel⸗ 
ſter Ker Veſe nfeld 1919. Beibe Mannſchaften treten in 
ftärtſter Beſetzung an und garantteren durch ihre bisherigen 
Erfolge für einen großartigen Khend, Altona⸗Bahrenfeld 
iſt als Koröweſtdeuſſher Meiſter der Nachfolger des vorhert⸗ 
gen Bundesmeiſters „Lorbeer“ Hamburg. Bahrenſelb ſchlng 
in ber Porrunde um die Bundesmeiſterſchaft den Mitteldeut⸗ 
ſjchen Meiſter Steinach (Thür. Wald) 7:1. MNiüüruberg⸗Oſt 
mnußte harte Proben beſtehen, um bis zum Endſptel durchzu⸗ 
kommen. Der vorfäbrige Süddeutſche Melſter Weiden ließ 
ſich erſt nach ſchwerem Kampf 2:4 (2: 1) ſchlagen, ebenſo 
unterlag in der Vorrunde um die Bundeemeiſterſchaft der 
Oſtdeutſche Meiſter Koſtebrau (Lauſitz) gegen Nütruberg nur 
knapp 1: 2. Wird Vahrenfeld auch „Lorbeer“ Hamburas 
Nachſolger als Bundesmeiſter, oder erringt der fübdeutſche 
Vertreter den höchſten Titel? Darum geht es am Sonntag 
im Nliruberger Stadion. 

Das Endſpiel um die Bundesmeiſterſchaft wird von nach⸗ 
ſtehenden Sendern Übertragen: München, Augsburg, Kai⸗ 
ſerslautern, Nürnberg, Deutſchlandſender Königswuſterhau⸗ 
ſen, Breslau, Gleiwitz, Leipzis, Dresden, Berlin, Magdeburg, 
Stettin, Köln Aachen, Langenberg, Münſter, Hamburg, Bre⸗ 
men, Flensburg, Hannover, Kiel, Frankfurt a. M., Kaſſel. 

Das Spiel beginnt 1600 Uhr. In der Halbzeitpauſe wird 
eine Schilderung des bisherigen Verlaufs des Spieles durch⸗ 
gegeben. Beginn der 2. Halbzeit 17.00 lhr. Einige Sender 
übertragen das ganze Spiel, die meiſten Sender die zweite 
Halbzeit, einſchließlich Schilderung des Spielverlauſes der 
erſten Halbzeit. Sprecher Dr. Ernſt⸗Köln⸗ 

Handball⸗Länderſpiel Deutſchland—Oeſterreich 

In Masdeburg ſteht am Sonntag ein handballfportlicher 
Hochaenuß bevor. Oeſterreichs Handballmannſchaft iſt Gaſt 
und ſtellt mit ſeiner kemperamenkvollen und techniſch hoch⸗ 
entwickelten Spielweiſe die deutſche Ländermannſchaft vor 
eine ſchwere Aufgabe. Die deutſche Mannſchaft wird alles 
daran ſetzen, um durch Eifer und gutes Stellungsſpiel den 
Oeſterreichern die Wage zu halten. Das Probeſpiel der 
Deutſchen gegen die aute thüringiſche Kreismannſchaft, das 
die Ländermannſchaft 18:4 gewann, berechtigt zu den beſten 
Hoffnungen. Während die öſterreithiſche Mannſchaft nur aus 
ſben e, Spielern zuſammengeſetzt iſt, ſpielen in der deuk⸗ 
ſchen Ländermannſchaft: 
Befecke, Apolt (Bernburg), Enaelhbhardt!] (Magde⸗ 

burg), Babbe (Leipzig), Roſe (Bernburg); Hoffmann 
(Berlin), Weidlich (Peine), NRohne (Halle); Engel⸗ 
bardt II (Magdeburg), Großmann (Jena; Wöhl⸗ 
maen (Halle). öů 

Am Mitiwoch, dem 28. Mai, ſpielt die öſterreichiſche Län⸗ 
dermannſchaft gegen die Städtemannſchaft Leipzia, und am 
90. Mai gegen die Kreismannſchaſt der Lauſitz in Weißwaſſer. 

Luftfahrt⸗Werbewoche in Danzig 
ů Segeljlüge bei Brentan 

In nächſter Woche veranſtaltet der Deutſche Luftfahrt⸗ 
verband (TLV.) im Kanzen Reich zur Förderung des Flug⸗ 
gedankens eine Werbewoche, deren Durchführung in Danzig 
die Arbeitsgemeinſchaft Danziger Luſifahrtvereinigungen 
überxnommen hat. 

Zur Einleitung trifft dieſen Sonnabend Staalsminiſter 
Dominikus, der Vorſitzende des DLV, mit dem Ver⸗ 
kehrsflugzeug auf dem hieſigen Flughaſen ein, um im großen 
Saal des Studentenhauſes einen Vortrag „Leber die 
Bedeutung des deutſchen Flugſports“ zu hal⸗ 
ten. Zu, ſeiner Begrüßung fliegt ihm das Spurtflugzeug 
Adaſtra“ bis zur Grenze entnegen. Während des Emp⸗ 
fanges ſpielt die Kapelle der Schutzpolizei. „Adaſtra“ wird 
Schau⸗ und Rundflüge ausführen. 

Am Sonntaamittag ſindet ein Platzkonzert der Orcheſter⸗ 
pereinigung auf dem Langenmarkt und im Anſchluß daran 

  

    

der Konzerte werben Hleſige und ſremde, Spoxtmaſchinen 
Schau⸗ und Kunſtflüge zeigen und Hiunpftüge Güsführen. 

Am Himmelfahrtstage werden im Gelände Hochſtrieß⸗ 
Brentau Segelflüge ausgeſiihrt; in der Meffehalle 
flubet eine Flnazenampdellſchau ſtatt, paſl die Hollkapelle 
lonzertieren wird. Mil einem Fliegerball am Sonnabend 
im Zoppoter Kurhaus findet die Werbewoche ihren Abſchluß. 

Ein Junkers⸗Kabinenfluszeug und die Sportmaſchine 
„Aſtra“ ſtehen zu ſehr billigen Preiſen zu Rundflügen über 
Danzig zur Verfligung. 

  

Die Zwiſchenrunde kann fireigen 
Preußen gezen Hanſa 2 0 (1 0) 

Der Sieg iſt dem Spielverlauſ nach gerechtſertigt. Der 
Steger ſtellte die beſſerſpielende Stürmerreihe. 

Durch kraſtvollen Schuß des Mittelläufers fällt das erite 
Tor. Die zweite Halbzeit ſiebt vorerſt Hanja ſtark in Front, 
zum Ausgleich reicht es aber trotz der acht Ecken nicht. Fünf 
Minuten vor Schluß nimmt Seuf den Ball auf und kann 
nach kurzem Dribbeln zum zweiten Male den guten Hanſa⸗ 
torwart überwinden. 
er tre eerereerreererer-reerede 

Deutſche Staffetten⸗ 
munuſchaft läuft an 
ſchuellſten 
Auf dem zur Zeit in Ber⸗ 
lin ſtattfindenden Kongreß 
der Internationalen Ama⸗ 
teur⸗Athletik⸗Federation, an 
dem 23 Nationen teilneh⸗ 
men, iſt auch die neue Welt⸗ 
rekordliſte aufgeſtellt wor⸗ 
deu., Deutſchland iſt auf ihr 
dreimal vertreten, und zwar 
in der 44100⸗m⸗Staffel für 
Nattonalmannſchaften durch 
die Mannſchaft Jonath, 
Houben und Körning, und 
in der 4 100⸗m⸗Staffel ſür 
Vereinsmannſchaften durch 
den S. C. Charlottenbura 
(Körnig, Groſſer, Nathan, 
Schlößke), beide mit der Re⸗ 
kordzeit von 40,8; ſerner 

Miernatiönale Fußballſpiele in Danziß 
Warſchauer Arbeiterfußballmannſchaft ſpielt gegen Ohrc. 

und Langführ g 
ů — 

Die erſte Fußballmannſchaft des Arbeiterſportklubs „Skra“ 
(Warſchau), wird am 31. Mai und 1. Jufii in Danzigs Mau⸗ 
ern weilen Sie iſt ſeit einigen Jahren vie führende Mann⸗ 
ſchaft der Warſchauer Arbeiterſportler. Als mehrjähriger Be⸗ 
irlsmeiſter gelang es der „Elra“-Maßzſaſchaft, vor einigen 
ochen die bereits in Danzig bekaunte Mannſchaft des Ver⸗ 

eins „Ruch“ mit 3:0 zu ſchlagen. 
Den beiden hieſigen Vereinen „Freie Turnerſchaft Lang⸗ 

fuhr“ und Turn“ und Sportverein „Fichte“⸗Ohra iſt es 
gelungen, die Warſchauer zu Spielen in Danzig zu verpflichten. 

Die erſte „Fichtc“⸗Elf brachte er fertig, den Kreismeiſter 
„Vorwärts“ Königsberg mit einer Niederlage nach Hauſe zu 
ſchicken; Langfuhrs erſte Fußballmannſchaft dürfte als Bezirks⸗ 
meiſter, ſowohl wie aus dem Kreisvorrundenſpiel gegen Inſter⸗ 
burg beſtens bekannt ſein. 

Der erſte dieſer intereſſanten Kämpie findet am Sonnabend, 
dem 31. Mal, abends 6/½ Uhr, in Ohra gegen „Fichte“ ſtatt: 
wogegen Langfuhrs Elf den Gäſten am Sonitag. dem 1. Innj. 
nachmittags 4 Uhr, gegenüvertreten wird. Der Nachwuchs der 
beiden hieſigen Vereine, die erſten Jugendmannſchaften, wer⸗ 
den ſich vor dem ſonntäglichen Treffen gegen Warſchau meſſen. 

Der Bozirksſußballausſchuß hat anläßlich dieſer Länder⸗ 
ſpiele für Sonniag, den 1. Juni, nachmittags, Spielverbot für 
alle anderen Mannſchaſten erkaffen. 

Dle heutigen Zwiſchenrundenſpiele 
6. Uhr; Preußen geaen B.⸗ u. E.⸗V. 

‚Uhr: 101D Neufahrwaſier gegen Sportelub Zoppot. 
SS„e--eerrrcr-- rr-ere-enresster 

     
  

  

noch im Kugelſtoßen mit der von Emil Hirſchfeld erzielten Leiſtung von 1604 m. Unſer Bild zeigt die deutſche Welt⸗ 
rekordſtaffel für Nationalmaunſchaften beim Stabwechfel; von lints nach rechts: Jonath, Corts, Körnig, Houben. 
nrrnrnrrrrrrnrnrrnrrerrnrrrrree 

Vor der letzten Eiappe 
Am Sonntaa Hamburg—Berlin 

Die Dentſchlandrundfahrt wurde am Donnerstag mit der 
9, Etappe von Bielefeld nach dem 206 Kilometer entferuten 
Hamburg fortgeſetzt und hat damit nabezu ihr Ende erreicht. 

Gefamtklaſfement der vorletzten Etappe: 1. Buſe⸗Berlin 
74,15,06, 79 Punkte: 2. Stöpel⸗Berlin 74,16,42, 85 Punkte; 
g. Tietz⸗Berlin 74,19,57, 78 Punkte; 4. Thierbach⸗Dresden 
74,22,20, 63 Punkte; 5. Manthey⸗Berlin 74,7,16, 61 Punkte; 
0. Siegel⸗BVreslau 74,3,55, 75 Punkte; 7. Remold⸗Schwein⸗ 
furt 74,40,12,8, 67 Punkte; 8. Uſſfat⸗Berlin 75,03,12, 32 Punkte; 
9. Bulla⸗Wien 75,19,36, 50 Punkte; 10. Koch⸗Alsfeld 75,22,4h0, 
41 Pünkte: 11. Tomaſini⸗Wiesbaden 76,03,57, 32 Punkte; 
12. Nitſchke⸗Berlin 76,10,03, 44 Punkte; 13. Unger⸗Schönheide 
76,17,41, 25 Punkte; 14. Karl Kohl⸗Berlin 75,27,26, 27 Punktie: 
15. Olbörter⸗Stettin 76,27.52, 20 Punkte. 

Am Sonntag fällt nunmehr die Entſcheidung, bei den nur 
geringen Zeitunterſchieden zwiſchen den erſten vier Fabrern 
ſind auf der ganzen Strecke Hamburg—Berlin ſpannende 
Kämpfe zu erwarten. 

Auf ein zehnjähriges Beſtehen kann die Deutiche Hoch⸗ 
ichule für Leibesübungen zurückblicken. Sie wurde am 
15. Mai 1920 in Gegenwart des Reichspräſidenten Ebert 
in der alten Aula der Berliner Univerſität gegründet. 

         

Wer wandert mit den Noturfreunden? 
Die Naturfreunde führen am Sonntag wiederum eine 

ihrer Werbewanderungen durch. Die Wanderung führt nach 

Polen. Abfahrt z.ßh Uhr vom Hauptbahnhof bis Rahmel⸗ ‚ 
Sagorſch. (Paß ünd Zloty, nicht vetöeſſen))).... 

Das herrliche Schmelztal, früher ein ſehr beſuchtes Wan⸗ 
dergebiet der Danziger, wird durchſtreift bis Stara-Pila. 
Ueber Lenſitz gehts durch den Krückwald nach dem Kaiſer⸗ 
quell, dann am Forſthaus Taubenwaſſer vorüber nach Oliva. 
Gehzeit 5—6 Stunden, Raſtzeit 5 Stunden. Führer Artus. 

  

Potsdam Berlin 
Am 25. Mai 

Der Meldeſchluß für den traditivnellen Staffellauf bat 
ein überraſchendes Ergebnis gebracht, es ſind ächt Mann⸗ 
ſchaften mehr als im Vorjahre, insgeſamt 120, eingetragen 
worden. Auf der 25 Kilometer langen Strecke wird auch 
diesmal ein großer Kampf zwiſchen dem Voriahrsſieger 
C. C. Charlottenburg und der Rekordmannſchaft des Deut⸗ 
ſchen Sportklubs erwartet. 

  

ein ſolches der Zollkapelle auf dem Heumarkt ſtatt. Während ů 
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Der Bürgerkönig 
25 Jahre Reinharpt⸗Bühnen 

Der junge Schauſpieler, der ſich nach kleinen Anfängen 
unter Brabm: zum „Mephiſto“ und „Nichael Kramer“ her⸗ 
Hifſpielt, gründet, da er nebenbei dichtet, mit Kollegen wie 
Layßler, Biensfeldt, Gülstorff ein „Studiv“. Die Nacht⸗ 
Lorſtellungen im „Künſtlerhaus“, die ſeine Parodien mit viel 
Schmiß unter die Leute bringen, ſollen Chriſtian Morgen⸗ 
Reru die Mittel zur Geſundung verſchaffen. Da man keinen 
beſſeren Namen findet, nennt man dieſe Veranſtaltungen 
Schall und Rauch“. Ein unbekannter Saal unter den Lin⸗ 
den wird in das „Kleine Theater“ verwandelt. Max Rein⸗ 
hardt bieß der junge Schanſpieler. Max Reinhardts erſte 
Bühue war da 
müopt „Groß 01 — mit eleganten 

veri Großer. Autokorſo in der Schumannſtraße. Vor 
25. Jahren unterſchrieb Reinhardt den Vertrag, der ihn vum 
Direktor des „Deutſchen Theater“ machte. Fledermaus⸗Feſt⸗ 
uorſtellung, Eintritt zum Einheitspreis von 30 Mark. Der 
Kurfürſtendamm iit in Fräcken und Grand⸗Toiletten vertre⸗ 
ten. Proſeſſor Reinhardt, von ſeinen Schlöſſern in Wien und 
Salzburg im Fluge herbeigeeilt, nimmt weltmänniſch ge⸗ 
ineg ihm gebrachten Ovationen entgegen 

„Schall und Rauch“ — „Fledermaus⸗Feſtvorſtellungj“ — 
daßwiſchen liegt ein Stück Theater⸗ und Weltgeſchichte. 

Als Reinhardt 1905 die Leikung ühernahm, beberrſchte iämmer noch der von Brahm kreierte Naturalismus den 
Bühneuſtil. Aber das Kämpferiſche, das einſt den aufgebla⸗ 
ſenen Spuk einer verlogenen Kuliſſenwelt zum Teufel ge⸗ znat hatte, machte einem ſterilen Konſervativismus Platz. 
Meinhurdt, Theatermenſch durch und durch, hat immer das 
Schöne dem Wahren vorgezogen. Phantaſie, Farbe. Muſik 
— das galt uüm mehr als die ſoziale Tendenz des abſterbeu⸗ 
den Naturaliemus. Auf Shakeſpeares vhanfaſtiſche Märchen 
ariff er aurück und in den verſchiedenen Faſſungen des „Som⸗ 
miernachtstraum“ ſchuf er eine ſeiner größten Regietaten. Seiue Vorliebe, Opern zu inſzenieren letwa die Urauffüh⸗ 
rungen des Noſenkavalier“ und der „Ariadne“), und die 
ibn auch heute wieder mit Opern⸗ und Tonfilmplänen ko⸗ 
kettieren läßt, charakteriſiert ihn ſchärjer als ein langer 
Kommentar. Die um die Jahrhundertwende aufkommende 
Neuromantik (Hofmannsthal u. a.]) gab ſeinem Stil die 
lilerariſche Unterlage. Die auf „Schön“ gefärbte Melancho⸗ 
lie des Weltſchmerzes iſt Ausdruck der Dekadenz eines le⸗ 

Limpuſinen 

    bensuntauglichen Vürgertums. Kunſt als Selbſtweck 

g 
i 

(Fart pour Lart) iſt unfruchtbares Eſoferikertum. Das My⸗ 
ſlerium „Jedermann“ mit echiem Dom und Glockengeläut, 
die äſthetiſierenden Pantomimen „Sumurun“ und „Mira⸗ 
kel“ wurden Reinhardt zum Welterfolg. Auch ſeine „Arti⸗ 
UEüt „Phäa“ von heute ſind Glanzleiſtungen des Thea⸗ 

t 

  

lers, er ppernbaft, barock. Seine ungebeure Initiative 
ſtampfte gerabezu in Berlin und Wien Theater aus der 
Erde. Aber der Spielplan ſeiner Bühnen iſt erſtarrt, kon⸗ 
ventionell, böchſtens amüſant. Gibt er einmal geſellſchafts⸗ 
kritiſche Stücke wie „Die Verbrecher“, ſo int er das aus dem 
Liberalisn. us der Vorkiegsjahre heraus. Reinhbardt war 
Schauſpieler, und das Theater fängt für ihn beim Schau⸗ 
ſpieler an, beim Einzelmenſchen. Dieſer Individualismus 
der Regie entſpricht auch ſeiner kunſtpolitiſchen Einſtellung, 
und. nicht zufällig find gerade aus ſeiner Schule beſonders 
prononzierte Stars hervorgegangen. 

Daß ſein Publikum ſich nur aus der „Geſellſchaſt“ rekru⸗ 
tiert, dafür ſorgen ſchon die. hohen Eintrittspreiſe. Rein⸗ 
hardt, in unerlahmter Schaffenskraft, hat immer noch eine 
faſzinierende Art, Theater zu ſpielen, aber ſeine program⸗ 
matiſche Entwicklung iſt vor 10 Jahren ſtehen geblieben. An 
der Bewegung des proletariſchen Theaters, der Zeitbühne, 
gebt der Schloßbeſitzer und. Profeſſor vorüber. Die Jugend 
verjagt ibm beute die Gefolgſchaft. Seine Geſtalt, einge⸗ 
prägt in die Geſchichte des Theaters, wird genannt cverden, 
wenn man die Wilhelminiſche Epoche ſtudiert: Individualis⸗ 
mius, Liberalismus. Romantik — wie ſein großer Bewun⸗ 
derer auf dem Stuhle der Kritik, Kerr. Er iſt einer der letz⸗ 
ten, großen. hbundertprozentigen Theatermenſchen, ein Fana⸗ 
tiker der Bühne und nur der Bühne, deren Apparatur er 
beherrſcht wie kein anderer. Ein König in ſeinem Reich — 
das nicht mehr von heute iſt. H. E. 

Uranfführung in Dresden, Das Singſpiel „Die Wun⸗ 
derkux“ von Theodor iunge üestiereg der Text und Mufſik 
verfaßt und der Handlung Molières „Eingebildeten Kran⸗ 
ken zugrunde gelegt hat, exlebte ſeine Uraufführung im 
Dresdener Reſidenszibeater. Unter der muſikaliſchen Leitung 
von Hans Heinrich Peyſer und der Regie von Oberſpiel⸗ 
leiter Fiſcher hatte das gefällige, mitunter leicht opernhaft 
gearbeiteie Berk — vor allem auch dank der guten Dar⸗ 
ſftellung — Jehr freundlichen Beifall zu verzeichnen. Der 
Autor des Werkes lebt als Arzt und Univerſitätsprofeſſor 
in Jena. ů 

125 Jahre Unfverſität Kaſan. Die 
15. Maĩ d. J. das Jultlänn hres 12⁵⁵ 

   

  

niverftät Kaſan beging am 
ihrigen Beſtehens. 

Hanus Grimem: „Der Tag iern Qirch:“ 
Opern⸗Uranfſührung am Neuen Stadttheater in 

Nürnberg 

Hans Grimm, der in München lebende, aus Franken ſtam⸗ 
mende Komponiſt, iſt insbeſondere durch ſeinen „Zauber⸗ 
geiger“ vielerorts bekannt geworden. In ſeiner phautaſti⸗ 
ſchen Oper „Der Tag im Licht“ erpeiſt er ſich als melodien⸗ 
ſeliger Muſikant, der ganz im Fahrwaſſer der Neuromantik 
ſich bewegt und vor lauter Mufſizierfreude auch einmal zur 
Gefühlsduſelei ausſchlägt. Dabei verſteht er den Orcheſter⸗ 
klang ſchmelzend zu geſtalten, gibt den Sängern große und 
dankhare Partien, und man müßte für dieſe Oper ſich freudig 
einfetzen, wäre ſie nicht gar zu unproblematiſch, gar zu an⸗ 
genehm dahinplätſchernd. 

Der Beifall, der Mebrr in erſter Linie der ausgezeich⸗ 
neten Aufführung unter Bertil Wetzelbergers muſikaliſcher 
Leitung galt, war ſehr herzlich. 

Maria Orſkas Teſtament. Maria Orſka hinterließ ein 
Teſtament aus dem Jahre 1925. Die Künſtlerin hat ihren 
Bruder und ihre Nichte zu Univerſalerben eingeſetzt. Es 
heißt in dem Teſtament weiter, daß Maria Orſta nur habe 
geſund werden wollen, um den Willen zum Sterben aufzu⸗ 
bringen. Dieſe und ähnliche Worte des Teſtaments, ſowie 
ihre letzten Worte vor ihrer Sterbeſtunde „Ich möchte Ruhe 
baben“ betrachtet die Staatsanwaltſchaft oals abſolnten Be⸗ 
weis für Selöſtmord. Auf eine Obduktion der Leiche der 
Künſtlerin iſt infolgedeſſen verzichtet worden. 

Zille⸗Denkmal in Berlin. Am 9. Auguſt, dem Todestag 
Heinrich Zilles, wird Zille im Garten eines Theaters am 
Kottbuſer Tor in Berlin O. ein Denkmal erhalten. Da das 
Denkmal auk drei Seiten von Mietskaſernen umgeben iſt, 
wird die Erinnerungsſtätte durchaus in ſeinem „Millzöh“ 
gelegen ſein. „* 

Karl Gutzkow als revolutionärer Klaſſiker. Das Gruſiniſche 
Theater aus Tiflis, das unter Leitung ſeines Direktors Mardſha⸗ 
now, eines Stanislawſti⸗Schülers, gegenwärtig in Moslau gaſtiert, 
errang mit einer Aufjührung von Kurl Gußztows „Uriel Acoſta“ in 
gruſiniſcher Sprache einen ſtürmiſchen Erfolg. Dieſe 1847 entſtan⸗ 
dene, in viele Sprachen überſetzte Tragödie der Gewiſſensfreiheit, 
die in den. Spielplantraditionen auch der rufßſchen Bühne einen 
jeſten Platz behauptet hat, ſcheint, wie dieſer Erfolg zeigt, bis in     die heutigen Sowjettage nichts von ihrer Wirkungskraft eingebüßt 

zu haben.



Gesetz, das tötet 

    

Roman von A. H. Frank 

24. Fortſetzung 

Leo Jakobſohn ſah den Freund erſchrocken an: 
„Ich verſuche, dir auch in deinen Bedenken zu folgen — 

aber ich glaube, dut äkennſt den Fall noch nicht genügend. 
Es geht hier einſach um das Leben der Mutter, — und das 
iſt keine Redensart, — denn das Mädchen würde, und wäre 
es eine Minute vor der Niederkunft, ins Waſſer gehen. 
Dieſe Geburt würde die Mutter zerſtören, ſie würde auch 
die Mutter des Mäbchens ſceliſch vernichten, — du kennſt 
doch die Anſichten ſo alter Leute ganz genau. — — Vielleicht 
würde überdies der Vater, — nichts liegt mir ſerner, als 
einen Menſchen dieles Kalibers zu ſchonen, — ſchwerer Be⸗ 
drängnis ausgeſetzt werden, ohne daß damtt irgendwem ge⸗ 
nützt werden könnte. Alles ſpricht dafür, dat der Einariff 
das weitaus geringere Uebel iſt.“ ů — 

Dr. Berolsbeimer ſchüttelte den Kovf: 
„Nach dieſen Geſichtspunkten würde die Zahl der Ab⸗ 

treibungen ins Unermeßliche wachſen. Gewit, gewiß, ich 
kann nür immer ſagen, die wirklich Begüterten. ſchaffen die 
Leibesfrucht noch aus viel geringfügigeren Gründen, aus Er⸗ 
wägungen der Maden ſurt, zum Sport oder aus irgend⸗ 
welchen Modegründen ſort, — aber ich kaun, nur auf dieſe 
Molive geſtützt, die Abtreibung doch nicht ganz vor mir ſelbſt 
verantworten. Du darfſt es mir nicht verübeln, wenn ich 
ſelbſt deinen ernſten Befürchtungen nicht entſcheidende Be⸗ 
deutung zubillige, — die Menſchen überlegen es ſich auch 
meiſt erſtaunlich lange, bevor ſie den einzig richttaen Aus⸗ 
weg aut einer unabänderlichen Miſere ſinden.“ 

Dr. Jakobſohn fab den Freund entſetzt an. In ſeinem 
Blick Laß, Schmerz und Veräweiflung ſo intenſiv und groß 
und wilberwindbar, daß dem Arzt alles Unausgeſprochene 
plötzlich bewutzt wurde. Leo Jakobſohn fraate ganz ſtill: 

„Gibt esz denn gar keinen Ausweg: 
„Es gibt nur die Schranke meines eigenen Gewiſſeus, 

Lev, blerres zu Überbrücken gilt. Ich habe ſetzt das Gefühl, 
daß es nicht nur für das Mädchen, ſondern für dich ſelbſt 
alles zut, bedeuten hat, daß ich eingreife. Du welßt, daß mir 
nichts ſo fremd iſt wie Neualer. Du mußt mir aber klar 
und oſfen jaßen, ob für dich die Gewißheit deiner Gefühle 
ſo groͤßeiſt, daß du dann — ſpäter einmal — das Mäöochen —“ 
mich „Den Freund lange an und ergänzte: „Du verſtehſt 
mich — ů „ 

Lev, Jakobſohn lehnte ſich nach rückwärts. Daun, ganz 
plößllch,-ſenkte ér ſeinen Kopf nach vorne, und ein bebendes 
Weinen exfaßte ibn. 

Der Arzt ſtrich ihm wie einem Kind über den Koyf. 
Er ſagte ganz klar und entſchloſſen;: 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich es unter dieſen Um⸗ 
ſtänden auf mich nehme. Es wäre beller Wahnwitz, das 
Leben zweier Menſchen wegen eines noch ungeborenen zu 
zerſtören.“ öů 

Dr. Leo Jakobſohn verließ den Ordinationsraum, er aina 
durch das dicht vollbeſetzte Wartezimmer und trat dann auf 
die Stratze hinaus. In aller Troſtloſigkeit dieſer verbitterten 
Gegend empfand er doch die nahe Ahmung einer Zuverſicht. 

Als ex Juſcha am ente Krie nach dem Fortgehen 
aus dem Blüro traf, berichtete er ihr kurz. 

Zuſcha Lehner ſah dem Kommenden mit einem ſtarken 
Angſtgeküht entgegen. Sie dachte nicht daran, daß ſie körper⸗ 
lich würde leiden müſſen, aber in ihr war doch die Furcht 
vor einer Vergewaltigung der Natur unbewußt lebendig. 
Freilich, es blieb ihr ja keine Wahl. 

Als ſie zu Dr. Berolsheimer kam, beſand ſie ſich in einer 
fieberhaften Erregung, ſo daß ſie kaum auf die Fragen des 
Arztes zu antworten vermochte. 

Die Unterſuchung ergab eine volle Beſtätiguna ihrer Be⸗ 
fürchtungen, 

„Sie baben Augſt, Fräulein?“ fragte der Arzt. 
Juſcha nickte. Der Arzt ſagte ſehr bebächtig: 
„Den Kopf wird es nicht koſten. Wohl iſt der Einariff 

nicht ganz ungefährlich. Und das Geſetz verbietet ihn mit 
großer Strenge und ſchwerer Strafdrohung. Aber ſchließlich 
haben Sie ja das Recht über Ibren b aeber per! Kommen 
Sie alſo, wenn Sie es ſich nicht noch anders überlegen, über⸗ 
morgen um die gleiche Zeit zu mir. Ich muß noch einen 
Kollegen herbeiztehen, denn 4Ae mache ich das unter keinen 
Umſtänden. Und Sie müſſen dafür ſorgen, daß Sie nachher 
gleich in einem Wagen nach Hauſe fahren können. Selbſt⸗ 
vperſtändlich bleiben Sie dann einige Tage im Bett. Aber 
überlegen Sie ſich alles noch einmal! Und — aründlich!“ — 

Viel weniger Umſtäunde als im Falle Juſcha Lehner 
ergaben ſich für Elſe Merten und Lutz Fink. 

Der Chauffeur, der noch immer ſtellenlos war, hatte ſich 
von einem Freund ein paar Adreſſen von Frauen geben, 
laſſen, deren Gewerbe es war, unwillkommenen Schwanger⸗ 
ſchaften ein raſchek Ende zu bereiten. Es ſtellte ſich heraus. 
daß unter dieſen Adreſſen ſich auch die einer Frau Mühl⸗ 
mann befand, die in Lutz Finks nächſter Nähe in einem 
Gartenhaus wohnte. 
Lutß Fink ſuchte ſie auj. Es war eine Frau von etwa 

    

   

  

6 01 Jahren, groß, ſtark, mit einem roten, wohlwollenden 
bt. ‚ 

„Frau Mühlmann, Sie ſind mir von einem Freund 
empfohlen worden, deſſen Braut einmal Ihre Hilfe in An⸗ 
ſpruch nenommen bat!“ 

„Was Sie nicht ſagen! — Wie heitßt denn Ihr Freund,“ 
„Schulde! Fritz Schulze!“ ů 

„„Na — Schulzes gibt es ja genug. Da habe ich wohl 
einem jungen Schulze ins Leben hineingeholfen?“ 

⸗Nee — das nun gerade nicht!“ ů 
Die Frait zwinkerte mit den kleinen Augen: ů 
„Ach ſo — ich verſtehe! Sie ham wohl auch Pech gebabt?“ 
„Ja nu — wie das ſchon ſo geht! Sie wiſſen ja ſelber, 

F.an Mühlmann, daß ſich nich alles immer ſo alatt macht 
wie man's möchte!“ 

„Das ſoll vorkommen! — Wann is es denn paſſiert?“ 
„Bor mn.bißchen über zwei Monaten, alaub ich.“ 
„Na, 's is ja weiter nich ſchlimm, aber Ste wiſſen doch, 

daß das was Sie meinen, verboten is?“ 
„Weiß ich. Aber wozu wären denn die 

man ſie, nich 0 otricheg. . 
„Das is ja wohl richtig. Aber gefährlich is die Sache 

doch! Wiſſen. Sie, die Polizei, die hat ja ſonſt niſcht zu tun, 
als ſich um ſolche Dinge zu kümmern. Die is bölliſch hinter⸗ 
ber, und wenn ſie einen ſchnappen, is es bös! Da kommt 
man vor die Geſchworenen ““ 
„„Müſſen fie einen denn ſchnappen, Frau Müblmann? 
Sie ſagen es doch keinem und ich voch nich. Da kann ich die 
Haud für ins Feuer legen!“ ů 

„Dus iſt ſelbſtverſtändlich — wenn ich ba nicht ſicher bin, 
—n mach ich niſcht. Und dann — wie es es denn damit?“ 

Geſetze da, wenn 

  

Die Fran machte mit dem Daumen und dem Zeigefinger 
das bekaunte ;» ichen. p ů 

„Na, ſehr dicke is es bei uns nicht, Mutter Müblmann., 
das können Sie ſich denken. Ich bin ein ſtellenlofer Wagen⸗ 
führer, und ſie hat natürlich voch niſcht.“ 

„Das is ſchlimm. Denn für niſcht is niicht!“ 
Da ſage ich niſcht gegen. Soviel werden wir ſchließlich 

noch zufammenbringen!“ 
„Aber das muß ich vorher haben, verſteht ſich! Deun auf 

Pump geht das nicht einklagen kann man ſo was ja nich! 
— Es ſind auch nur fünfzig Märker —“ 

„Wern das ſchon machen. Und wann ſind Ste zu Hauſe, 
Mutter Mühlmann?“ * 

  

Die Frau zwinkerte mit den kleinen Augen. „Sie haben 
wohl auch Pech gehabt?“ 

„Ich bin immer zu Hauſel“ 
„Ich frage nur, weil nämlich das Mädchen nich immer 

weg lann. Sie is bei ihrem Vater, und der is ſehr miß⸗ 
tranniſch.“ 
„Wann ſe kommt is ſe da! Aber ich ſag es noch einmal: 

den Rand halten. Deun Kaun das nich geſchieht, daun fliegen 
wir eklig rin, ich und das Mädchen und — voch Siel“. 
„Sie brauchen keine Anßſt zu haben, Mutter Mühlmann, 

wir werdeu ſchon niſcht ausplaudern!“ 

Lutz Fink hatte alſo Elſe zu verſtändigen. Es war nicht 
ganz leicht, denn ſchreiben konnte er nicht, und das ſtunden⸗ 
lauge Lluflauern war ſehr langweilia und führte ſelten zu 
etwas. Aber noch mehr Kopfzerbrechen machte dem Chauffeur   

dle Zrage, wo er die fünjzig Mark hernehmen ſollte. Wenn 
die Witwe ſchon vorhanden geweſen wäre, die er für ſeine 
künſtige Selbſtändigkeit brauchte! Aber damit klappte es 
nicht rocht: Witwen gab es genng, die ſcharſ auf einen ſo 
keſſen Burſchen waren, aber es ſtellte ſich immer heraus, 
daß ſie wohl in paar Kinder, aber kein Vermögen hatten. 
Wenigſtens nicht die ſünf, ſechs Tauſende, die zur Seibſtän⸗ 
digkeit gehürten. Sein Vermögen belief ſich augenblicklich 
auf etwas uber zehn Mark; damit lonnte Mutter Mühl⸗ 
mann nicht befrtedigt werden, abgeſehendavon, daß er die 
paar Piennige ſelber brauchte. — — 
Vutz Fink hatte inſofern Glück, als am Nachmittag nach 

ſeiner Unterredung mit Frau Mühlmann Elſe Merten zu 
ihm lam. Sie hatte ſich unter irgendeinem Vorwand von 
. weniſe weggeſtohlen und konnte nun bis zum Abend 

eiben. 
Das Mädchen ſah diesmal nicht ſo verheult aus wie bei 

ihrem letzten Beſuch; Elſe Merxten hatte ſich mit dem, was 
ihr Lutz in Ausſicht ſtellte, aetröſtet und ſich wenig Gedanken 
um die Zukunft gemacht. 

Lutz Fint erzählte ihr von ſeinem Beſuch bei Mutter 
Mühlmann. 

„Du biſt doch einverſtanden, Elſe?“ 
„Was ſoll ich den⸗ſonſt tun? Es bleibt mir doch niſcht 

anderes übrig, wenn ich nicht will, daß mich Vater totſchlägt.“ 
„Sehr richtig. Du biſt eben ein vernünftiges Mäbchen. 

Aber haſt du dir ſchon überlegt, wo du die fünfzia Märker 
DuensWen willſt, die wir der Alten in den Rachen ſchmeißen 
ollen?“ 

Elſe Merten blickte etwas betreten vor ſich hin: 
„Ich meiß es nich. Zwanzig Mark habe ich in meiner 

Sparbüchſe, aber wenn Vater danach frägt .. Und wo 
ſoll ich den Reit hernehmen?“ 

„Das is ſchlimm. Ich hab nämlich voch niſcht! Aber dein 
Alter muß doch Geld hinten haben!“ 

„Aber, da kann ich duch nich zu — das hab ich dir ja ſchon 
geſaägt!“ 

„Du lannſt nich zu — weil du ein kleines Schaf biſt. Du 
führſt doch dem Vater die Wirtſchaft — haſt du dir den« da 
gar niſcht gemacht?“ 

„Vater rechnet mir doch jeden Pſennich nach.“ 
Vutz Fink dachte einen Augenblick nach: 

„Der Alte hat ja wohl ein Sparkaſſenbuch aber damit is 
nich viel anzufangen, denn wenn man da was abhebt, wird 
es reingeſchrieben, und die Geſchichte iſt im nächſten Aunen⸗ 

blick heraus. — Hat er denn lein Bargeld im Haus?“ 
„Doth. Aber das hal er in ſeiner Brieftaſche, die er meiſt 

bei ſich krägt. Und wieviel das iſt, das lann ich auch nich 
ſagen. Ganz wenig kann es nich ſein, deun Vater is ſchon 
monatelang nich mehr auf der Sparkaſſe geweſen, ſonſt wüßt 
ich's, weil er doch da unter Tags hingehen müßte.“ 

„Da mußt du dich an die Brieflaſche balten, Elſe!“ 
„Ich kann doch Vatern niſcht klauen!“ 

„Ich ſag es ja, du biſt ein Sthaf! Wer hilft denn dem 
Alten das Geld verdlenen? Du doch! Du arbeiteſt im Garten 
mit, du beſorgſt ihm die Wirtſchaft. Da gehört doch das, 
was er verdtlent, auch dir, und es is dein gutes Recht, zu 
nehmen, was du brauchſt, beſonders in ſo einem Fall. Du 
mußt das Geld vorher haben, denn die alte Mühlmann 
fubi⸗ keinen Finger, ehe die fünfzig Märker nich berappt 
ſindt, 

„Ach Gott — ach Gott! Wie ſoll ich das machen? Wo 
Vater doch ſo aufpaßt!“ — — 

Aber Elſe Merten brachte es doch ſertig, und es gaing 
ſogar leichter, als ſie ſich das gedacht hatte. Am aleichen 
Abend noch kam ihr Vater ziemlich ſpät nach Hauſe. Elſe, 
die ſchon zu Bett lag, hörte an den ſchweren Schritten des 
alten Merten, daß er wieder ſüber den Durſt getrunken hatte. 
Sie wartete ab, bis der Vater in ſein Bett getorkelt war 
und bis ſie ihn ſchnarchen körte. Dann ſtand ſie leiſe auf 
und ſchlich ſich mit nackten Füßen in das Wohnzimmer hin⸗ 
nuter. Am Kleiderſpind ſteckte der Schlüſſel. Im Svind 
hing der Rock des alten Merten, und in der rechten Bruſt⸗ 
taſche ſteckte die Brieftaͤſche. 

(Fortſetzung folgt) 

  

Die nackte Frau von Termonde 
Die Leiche aus der Schelde- Dreimal beerdigt Ein rätſelhaftes Verbrechen 

In Flandern, am Ujer der Schelbde, liegt das kleine 
Städtchen Termonde. Hier machte' vor einigen Wochen, ein 
Piſcher in einer Schleuſe einen grauſigen Fund. Inmitten 
von Waſſerpflanzen ſchwamm der Körper einer Frau, völlig 
nackt und im Züſtande ſtarker Verweſung. Der Fiſcher be⸗ 
nachrichtigte ſoſort die Polizei. Die Mordkommiſſion begab 
ſich an Ort und Stelle. 

Die Leiche trug nicht einen Fetzen von einem Kleid, auch 
keinen Ring oder eine Tätowierung, die ſonſt häufig die 
Fdentifizierung von Toten ermöglicht, war vorhanden. Die 
Leichenſchau ergab, daß die Frau das breißigſte Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben konnte. Etwa fünf ober ſechs 
Tage mochte der Körper im Waſſer gelegen haben. Als man 
die Frau in die Schelde warf, muß der Tod bereits einge⸗ 
treten geweſen ſein. Ein Bruch des Rückgrates, eine ſchwere 
Wunde unterhalb des Halſes lieferte die Indizien hinſicht⸗ 
lich der Todesurſache: 

Mord, wahrſcheinlich durch Erſchlagen mit einer Axt. 

Am Körper wies die Tote mehrere Meſſerſchnitte auf. Es 
batte den Anſchein, als ob her Mörder ſein Opfer Sren Wian 
wollte, aus irgendwelchen Gründen aber ſpäter ſeinen Plan 
aufgegeben hatte. ö‚ 

Die Perſon der Toten? — Die Staatsanwaltſchaft von 
Termonde wußte, nichts darüber, auch niemand von den 
Bewohnern der Gegend kannte die Ermordete. Es wurde 
eine Ausſchreibung erlaſſen, die gegenwärtig in allen flan⸗ 
driſchen Orten an den Plakatläulen angeſchlagen iſt. 

Iche Seime der Nachricht meldeten ald nach der ahlre 
ſich in Termonde zahlréiche Zeugen. Sie gaben an, 

baß die Tote einem ſüin win ner Jel der Stadt ſehr 
ähnlich fähe, das ſeit einiger Zeit ſpurlos ver⸗ 

ſchwunden iſt. ů‚ 
Es ſollte eine Kellnerin ſein. Ihre Arbeitgeberin, die Wir⸗ 
tin eines Kaffechauſes, wurde vorgeladen, die inzwiſchen 
beſtattete Leiche wieder e Aüſe nicht Die Wirtin erklärte 
mit Beſtimmtheit, daß die Tote nicht mit der verſchwunde⸗ 
nen Kellnerin identiſch ſei. Wenige Tage darauf melbete ſich 
auch das Mädchen ſelbſt, die Spur wurde aufgegeben, die. 
Tote wieder beerdigt. 

Es verging keine Woche, als es in Termonde und Zele 
eine neue Seuſation gab. Ein Mayn aus dem Dorſe Oke⸗ 
vem meldete E b az die Tote ſei ſeine Schwä⸗ 
gerin, die vor Wochen das Haus verlaſſen hätte, ohne zu⸗ 

rüickzukehren. Wieder wurde die Leiche ausgegraben, wieder 
erwies ſich die Vermutung als falſch. Der Jirtum mit der 
verſchwundenen Schwägerin klärte ſich bald auf. Sie lebte 
balle.. in Mecheln, wo ſie einen Liebhaber gefunden 
hatte. — 

Am Tage nach dieſer Nachricht traf bei der Staats⸗   anwaltſchaft eine neue alarmierende Melbung ein. Ter 
  

Bürgermeiſter von Terdvuck in der Nähe von Gent er⸗ 
ſtattete Bericht, daß in ſeinem Ort eine Frau ſeit einigen 
Wothen verſchwunden ſei. Dieſes Mal ſchienen ſich die Ver⸗ 
muteingen zu beſtätigen. Man entdeckte keine Spur von der 
Verſcholleuen, ihr Signalement ſtimmte mit dem der Leiche 
aus der Schelde in vielen Punkten überein. In anderen 
ergaben ſich aber auch Widerſprüche. 

Nach ſorgfältiger Unterſuchung, nach Vernehmung von 
Dutzenden von Zeugen gab die Staatsanwaltſchaft auch 

dieſe Spur auf. 

Es ergab ſich als ziemlich ſicher, daß die verſchollene Frau 
von Terdouck auch heute noch am Leben iſt und ſich nur aus 
irgendwelthen Gründen verborgen hält. 

Die Leiche der Frau aus der Schelde, die man ein drittes 
Mal zur Beſichtigung mit den Zeugen ausgegraben hatte, 
wurde ein drittes Mal auf dem Friebhof von Zele beige⸗ 
ſetzt. Wahrſcheinlich endgültig, denn es iſt nicht zu erwarten, 
daß ſich neue Zeugen in der myſteriöſen Angelegenheit mel⸗ 
den werden. Der Staatsanwalt von Termonde arbeitet noch 
immer fieberhaft, wie es heißt, und die Polizei forſcht im 
Geheimen. Ob man das Geheimnis dieſes rätſelhaften Ver⸗ 
brechens lüften, ob dieſer ſchändliche Mord ſeine Sühne 
finden wird? 

Trockeneis aus der Wüſte 
Zweimal kälter als Waſſereis. 

Zur Herſtellung von Eis braucht man heute nicht mehr 
allein das Waffer, ſondern auch die Kohblenſäure, die in fe⸗ 
ſter Form das ſogenannte Kohlenſäureeis liefert. In den 
ausgedehnten Wüſtenſtrecken in Colorado und Utah hat man 
nun neuerdings Stellen entdeckt, an denen die Kohlenſäure 
im Naturzuſtand austritt, ſo daß hier der komplizierte Her⸗ 
ſtellungsprozeß der Kohlenſäure aus Koks wegfiele. Das 
Trockeneis, das ſich aus dieſer natürlichen Kohlenſäure ge⸗ 
winnen läßt, iſt nicht nur zweimal kälter als das Waſſereis, 
ſondern ſchmilzt auch langſamer und eignet ſich daher beſon⸗ 
ders für Kühlöwecke. 

Prihikoriſce Vewüſſernngsanlagen 
In Arizona befinden ſich die Ueberreſte ausgedehnter Be⸗ 

wäſſerungsanlagen, Schöpfung einer längſt ausgeſtorbenen 
Urraſſe. Die Anlagen haben gigantiſche Proportivnen, ſu 
daß Hunderte der modernſten Maſchinenbagger monatelaua 
daran hätten arbeiten müſſen. Die Erbauer, die noch kein⸗ 
Hatben werkdeuge hatten, dürften Jahrzehnte dazu gebrau“ 
haben. 
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SererſtscuftI 
MNefosrm oder Zerſtörung? 
Zum Krankenkaſſenprogramm ber Arbeitgebervereinigung 

Es werden nicht nur Häuſer gebaut, ſondern, auch ni⸗ 
nlert, well Umbauten meift ſchwieriger ſind als Reu⸗ 

bauten, Ein Banmeiſter, der ein Haus von Grund auf um⸗ 

krempeln will, muß ſich ſeine Pſeiler und Träger, ganau 

anfehen, bevor er ſie herausbricht und durch andere Stützen 

oder Durchzülge erſetz. Er muß flllſnen die Bedentung 
eines oft ſcheinbar ganz überfliiſſtgen oder unzweck⸗ 
mäßigen Balkens oder Riegels erkennen, ſonſt ſtüirzl 

dem Abnungsloſen eines Tages das Haus über dem Kopf 

zuſfammen, Solche 

ahnungsloſe und deswegen un⸗ eimtiche Baumeiſter ſind 

die Reformer der Arbeitnebervereinigung, 

die bie Krankenverſicherung uerbeſſern wollen, Sie haben 

keine klaren Vorſtellungen und Kenntniſſe von der Bebeu⸗ 
tung wichtiger Stützpunkte der Krankenverſicherunn. Wiürde 

man ihnen den Gefallen erwelſen und ihre Meſormvor⸗ 

ſichläne durchfübren, dann täte die Krankenverſicherung, aut, 

wenn ſie ſich vorher in die Lebensverſicherung aufnehmen 

ließe, denn ſie riskiert ſaſt ihre Exiſtenz. Kein Wunder, 
wenn die Vorſthläae der Vereintaung von den Fach, 

leuten der Krankenverſicherung rundweg abagelehnt 

werden. Die Kritik der Keuner iſt für die „Reſormer“ der 
Vereinigung geradezu vernichtend. 

Was fordert die Vereinigung? Sie will, wie Syndikus 

Pr. Podzech es in den „T. N. N.“ darſtellt, ſparen, und 

zwar durch ſtärkere Selbſtbeteiligu 10 der, Verſicher⸗ 

len an den Koſten, durch obligatoriſche Einführung von 

uler Wartetagen, durch Begreuzung der Bei; 

tragshächſtſätze und des Krankengeldes. Bei 

ihrer Forderung auf obligatoriſthe 

Beteiligung der Verſicherten mit 25 Prozent an den 

Koſten für Arzneien und Heilmittel 

beruſl ſie ſich zu Uẽnrecht auf die Ausjührungen des ge⸗ 

ſchüftsſührenden Vorſitzeuden des Hauptverbandes auf der 

Vreslauer Tagung. Dort war, wie Lehmaun ſeſtſtellt, 

tediglich vorgeſchlagen worden, Satzungsvorſchrliten, zuzu⸗ 

laſſen, die eine Betelligung au den Arzt⸗, Arznel⸗ und Heil⸗ 

mittelkoſten bis zu 25 Prozent vorſehen, und zwar in Form 

der Erhebung einer Gebühr für den Hrankenſchein, alſo 

eine ſaknitatipe Einrichtung, die die Laſſe nur da un 

ſchaffen ſollte, wenn ſie mit anderen, Mitteln, nameullich 

durch die Reuordnung des kaſſenärztlichen 

Dienſtes ihren Etat nicht im Gleichgewicht halten konnte. 

Für den Hauptverband war ſtets die Hanptſache die Nen⸗ 
broͤnung des kaſſenärztlichen Dienſtes, um die die Bereini⸗ 

gaung bei ihren Reformvorſchlägen einen aroßen Bogen 

macht. Käme es zu dieſer Neuordnung nach den Vorſchlägen 

des Haupiverbandes, dann hätte ſicherlich keine Kaſſe cs 

nötig, durch Koſtenbeteiligung der Verſicherten eine Brems⸗ 

vorrichtung einzubanen ... 

Mit vier Wartetagen 

glaubt man eine große Erſparnis zu erzlelen. Doch gibt 

man ſich dabei übereilten Hoffnungen hin. Die Einzelheiten 

der Berechnung kann ſich die Vereinigung in den Fath⸗ 
organen der Krankenkaſſen vorrechnen laſſen. 

Die Dentſchrift fordert eine Loslöſung von der bisheri⸗ 
geu Trankengeldpolitil. Krankengeld ſoll nur noch 

  

es Min Soxiaſes 

  für die Arbeitstage, nicht mehr für die Kalendertage 
gezahlt werden. Dabei ſteht unter den Keunern der Ver⸗ 

hältuiſſe ſeſt, daß die Zahlung des Krankengeldes für Ka⸗ 
lendertage aus rein praltiſchen Erwägungen beibehalten 

werden muß, Ter Haubplverband hat durch Umfrage feſtae⸗ 

ſtellt, daß noch nicht ul Rrozeut aller, Krank⸗ 
heitsſälle am Sonntaß enden. Die Krankfichrei⸗ 

bnug zwiſchen Weihnachten und Neulahr, die tatſächlich zu⸗ 
genommen hat, hat ihren rund ledlälich in der Schliezung 
uſeler Betriebe während dleſer Zeit und in der bamit ver⸗ 
bundenen Lohnkürzung. 

Die Denkſchriſt führt die 
bei den Kaſſen auf größere 

Benehrlichteit der Verſicherten zurück. 

Auch die Veretuigung kann nicht leugnen, daß dieſe Aus⸗ 

Ausgabenſteigerung 

  gaben zur Förderung des Geſundheitszuſtandes weſentlich 

beigctragen haben. Trotzdem möchte ſie den wirtlichen Tat⸗ 
beſtand umtehren, denn ſie wundert ſich, daß man über 
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Beklin— Siß der Gewerkſchaftsinternationale? 

Vorbereilungen zum Internationalen Gewerkſchafts⸗ 

kongreß in Stockholm 

Der Vorſtand des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 

bundes befaßte ſich am Dienstag und Mittwoch in Amſter⸗ 

dam mit der Vorbereitung des Stockholmer internationalen 

Gewertſthaftskongreſſes. 

Da der Präſident des J68., Citrine, wegen Kraukheit 

verhindert iſt, wird Jonhaux den Stockholmer Kongreß 

leiten. Die Konferenz der Beruſsſekretariate wird von 

Merlens⸗Velgieu, der Ausſchüß von Leipart präſidiert wer⸗ 

den. Als Präſident der 3J6B3. wird von den Engländern 

wiederum Citrine vorgeſchlagen werden. Von der engliſchen 

und ſchwediſchen Landeszentrale wurde die Verlegung des 

Sitzes der Gewerkſchaſtsinternativnale nach Berlin be⸗ 

antragt, während die belgiſche Landeszentrale beantragte, 

den Sis in Amiſterdam zu belaſſen. Der Vorſtand nabm 

von einer Stellungnahme Abſtand und überließ die Ent⸗   ſcheidung dem Stockholmer Kongreß. 

einen guten Geſundheitszuſtand berichten kann und daß 

lrotzdem die Ausgaben jür die Krankenverſicherung ſteigen 
Nicht obwohl der Geſundheitszuſtand ſich beßert, ſtei⸗ 

gen die Ausgaben, fondern weil die Krankeuverſiche⸗ 
rung beute Lag anderes leiſtet als in den Jahren unmittel⸗ 
bar vor dem Krieg; deshalb beſſerer Geſundheitszuſtand, 
längeres Lebensalter, ſinkende Säuglinasſterblichteit, mehr 
Hugiene, mehr Körverkultur. Die Vereiniaung hat ron all 

dieſen Dingen keine rechte Varſtellung. Anders iit ihre 
Denkſchrift nicht zu erklären. Dieſe Denkſchrift iſt für die 
Vereinigung kein Befähigungsnachwels für ſoziatpolitiſche 
Reformarbeit. Mit ihren Vorſchlägen kann die Krankenver⸗ 
Merhen niemals reformiert, ſondern höchitens ruiniert 

werden. 

Der Heuervertrag der Seeleute. Der 9. Ausſchuß de⸗ 
Reichstags befaßte ſich mit dem Entwurf eines Geſetzes 
über das Internationale Uebereinkommen über den Heuer⸗ 
vertrag der Schifisleute. In der Abſtimmung wurde das 
Abkommen gegen die Stimmen der Rethsparteien und der 

Kommuniſten angenommen. 
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Die impofante „Straße der 
Hundert Brunnen“ 
auf der Internationalen Hygiene⸗ 

ausſtellung in Dresden. 

Der Deutſche Landarbeiterverband hat im Jahre 1929 
rund 200 Tarifbewegungen durchführen müſſen. 150, Fälle 
betrafen ausſchließlich Lohnangelegenheiten. Der Erfola 
war in Anbetracht der ſchwierigen Verhältniſſe des ver⸗ 
nangenen Jahres befriedigend. Für die an den Bewegun⸗ 
gen beteiligten männlichen Perſonen konnte der Lohn vpro 
Mann und Woche um 0Oh, NÄfennig, für die Frauen um 
1½17 Mark je Woche erhöht werden. Die abgeſchloſſenen 
Tarife erſtrecken, ſich über 286 608 Betriebe, mit 1 259 687 
mänulichen und 765277 weiblichen Beſchäftisten. Der Ver⸗ 
band hat zur Durchführung der Bewegungen 184799 Mark 
aufwenden müſſen. 

50jähriges Inbiläum des Reichsverbandes der Dentiſten. 
Vom 3. bis 29. Mai 19030 feiert der Reichsverband Deut⸗ 
ſcher Dentiſten in Berlin ſein 5ojähriges Stiftungsfeſt. Zu 
dieſer Feter haben ſich bereits die Delegierten aller dent⸗ 
ſchen Landes⸗ und Provinzialverbände ſowie einige tauſend 
Dentiſten aus allen Teilen Deutſchlands als Teilnehmer 
angemeldet. Auch Danzig wird vertreten ſein. Ebenſo wer⸗ 
den Vertretungen der im Europabund der Den ⸗ 
täſten zuſammengeſchloſſenen übrigen europäiſchen Den⸗ 
tiſten⸗Verbände erwartet. 

  

  

Danzigs größtes Schuhhaus 

einzig in Seiner Leistung, 
vunubertroffen in der Auswohl 

      
  

Herrensoeken 
makoartig. 

     

  

Herrensocken     

  

in schönen modernen Farben. L. 10, 95 P 

Ia Flor und K. Seide piattlert 25 

Doppelsohle, in schönen Dessins 7 

Aduinverlceuzy. Aa.Janacger Seluufi4ud& 
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Belge - rosé - rost- 
braun- haselnuf, ge- 
tlochten, mit beige Quariier 

23³⁰ 

Pergament 
wit haselnuf und Wasser- 
schlange Garnitur 

1 5²⁰ 

Vlolettbeige 
mit saud Einsatz 

Doppelschle, Hochierse, 
bamen-Waschselden-Strülmpfe 95 

in allen Modefarben 7 

Damenatruümpte, Ia Weschseide, 
echt. Naht, echt. Minderung. Doppelsohle. 2 95 
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Rund um das deutſche Schaub 
Was es an Aenderungen bringt — Alkoholfreunde und -gegner 

Uns wird Heſchrieben: 
Der Deutſche Reichstag hat das Schankſtätfengeietz ver— abſchiedet, das mit dem 1. Juli d. J. in Kraſt lritt. Faſt ſchien es, daß durch die letzte Regierungskriſe und die vereits drohende Reichstagsauflöfung der Gefetzentwurf wieder ein—⸗ mal auf unbeſtimmte Zeit unter den Tiſch fallen ſollte. Es hätte weiter nicht Wunder genommen, iſt das Geies üͤrch ſchon ſeit 1892 geplani. Wenn -das Sprichwort: „Waso laune währt, wird endlich gut“, Gültigkeit hätte, müßte das Schank⸗ ſtättengeſetz ein geradezu hervorragendes Geſetz ſein. Dem iſt leider nicht ſo. Gewiß, es bringt gegenüber den beſtehen⸗ den Zuſtänden kleine Verbeſſerungen. Leider ſind dieſelben von ſoviel Möglichkeiten abhängig, daß in der Praxis nicht allzuviel dabei heraus kommen wird. 
Die 

einheitliche Feſtſetzuna der Polizeiſtunde auf 1 uhr nachts, 
iſt gewiß ſchun ein weſentlicher Fortjchritt. Mau wird nur geſpannt ſein dürfen, wer alles von der Ausnahme Ge⸗ brauch machen wird, die im Geſetz vurgeſehen iſt. Es wird von den Ausführungsbeſtimmungen der einzelnen Länder⸗, regierungen Entſcheidendes abhängen. Immerhin bricht' Reichsrecht ja Landesrecht, ſo daß eine tatſächliche Verfän⸗ gerung nur für ganz große Sküdte mit Fremdenverkehr in Frage kommen dürfte. Im übrigen darf die Reglung der Polizeiſtunde, wie ſie im Geletz feſtgelegt worden iit, auch den Gaſtwirten in vieler Hinſicht nicht ungelegen kommen, . bleiht ihnen doch noch Zeit genug, zum Stuüudium der Ar⸗* leiterſchutz⸗Beſtimmungen, die ſie nach Meinung des Abg. Köſter nicht hatten. 

Daß Herr Köſter als Präſident des Gaſtwirte⸗Verbandes nicht in der Lage iſt ſich ſachlich mit dem Entwurf ausein⸗ ander zu ſetzen, wäre noch verſtändlich, immerhin hat er das hohe Haus mit einer Wirte⸗Verſamminng verwechſelt, Be⸗ dauerlich bleibt 

der Jubel und Beiſall 
der etwa 50 Abgeordneten, die während ſeinen Ausführun⸗ gen im Saale anweſend waren. Es iſt leider für einen Teil der Abgeordneten bezeichnend, daß ſie nach Ablauf der Rede⸗ zeit Köſters „ſtürmiſch“ verlangten, daß er ⸗Weiterreden“ lolle. Die Berliner Zeitungen brachten die Gerichte dieſer Sitzungen daun auch unter Bezeichnungen wie „Fröhliche Schankbebatte“ uſw. Angenehm fielen dagegen die Ausfüh⸗ rnngen des Abg. D. Dr. Kahle auf, Die Behandlung die das Geſetz erfahren hatte, gab ihm Anlaß zu einer Einlei⸗ tuns, die ſicher als ein Für un aufzufaſſen ſein dürfte. Er jagte etwa folgendes: „Für mich bat dieſer Entzwurf auch nicht eine einzige heitere Seite. Schon der Zuſammenhang 

Alkoholism 

füttenheſeh 
us nund Verbrechen 

ſchliełnt das für mich aus. Mir haben lich aus meiner Lebeus⸗ arbeit dieſe ſeeliſchen Zuſammenhänge zwiſchen Alkoholio⸗ mus und Verbrechen tief 
nicht erſaßbar ſind. Mit 
terie gegenüber. Die Zeit 
mildernder Umſtand war, 
triſjt eine ſcharfe RNealung 

eingeprägt, obwohl ſie ſtatiſtiſch 
tieſem Ernſt ſtehe ich dieſer Ma⸗ 
„wo die Trunkenhekt lediglich ein jſt vorüber. Das neue Strafgeſeß 
bezüglich der Trunkheitsvergehen, Auch Gen. Sollmann ſcheint es den Alkoholfreunden des MReichotages angetan zu haben. Herr Köſter bezeichnete ihn als „Führer der Abſtinenten im Reichstage“. Ein Titel, der ihm nur zur Ehre gereichen kann. Sollmann hat kilrzlich in einer Rundfunkredet reffend ſich mit der, Altoholfrage ausetnandergeſetzt. Seine Ausführungen bei den Veratun⸗ geu im Reichstag zeigten beſondere Prägnanz. Das mußte jelbſt Herr Köſter anerkennen, indem er erklärte, daß Soll⸗ mann 

gegeuüber den Wirten und ihren Wünſchen ſich loyal und verſtändis geßejat 
hat. Herr Sollmann hat ſich auf den Boden der Tatſachen geſtellt, und nur das gefordert, was im Augenblick der jetzigen Zuſammenſetzung des Reichstages zu erreichen iſt. Daßs ſeine perſönlichen Wünſche weit tiber das Erreichte hinaus gehen iſt bekanut. 
jammen: Wenn einmal 10. 

Er faßte das in den Worten zu⸗ 
0 oder 200 Abſtinenten im Reichs⸗ tag ſäßen, könnte das Geſetz ſchon anders ausſehen. Der Zuruf: „die wählen wirer 

die als Vertreter des Braukaptials die Belange des deutſchen Voltes dori abſolut nicht 

uicht“, kam ſicher aus den Kreiſen, 

nertreten wollen. Das die Mög⸗ lichkeit, au 100 Tagen im Jahr den Alkoholverkauf zu unter⸗ binden, vorhanden iſt, iſt gewiß erfreulich. Leider hängt auch bier zu viel non den Beſtimmungen der einzelnen Länder ab., Wie ſchlimm die Verhältniſſe lienen, wies der Abg. Sollmann fu, geradezu erſchütternden Bahlen nach. Iit doch die Zahl der Alkoholkranken in den Irrenanſtalten im Laufe der letzten 7 Lahre um 12 

über 100 U 
hbätte man im Reich zu re 

%%0 auf 19 000, geſtiegen. Mit weil 
bh%h Alkoholkranken 
ichnen. Wenn man ferner bedenkt, das im Steuerjahr 1028/0 das deutſche Volk nicht weniger als 1 Milliarden 977 Millionen für alkbholiſche Getränke ausgegeben hat, bleibt es bedauerlich, das der Reichstag nicht beſſere Arbeit an dieſem Geſetz geleiſtet hat. Zu beklagen iſt noch die wenig objektive Berichterſtattung vieler Zeikun⸗ geu, und es iſt nicht verwunderlich, wenn Abgeordnete, die ſich warm für den Geſetzentwurf einſetzten, in der ſchmutzig⸗ ſten Weiſe augegriſſen wurden, wie der Ab. Strathmanu, der eine Poſtkarte erhielt mit der Mijchrift: Möge Gott Ibnen das Augenlicht nehmen, meil Sie füy das Geſetz ge⸗ ſtimmt haben, Sie Lump. 

——. ——' —78...—22—2—2— 

Koammusiſtiſcher Stöcuingsverſuch in 
der Frauenkundgebung in Zoppot 

Ein Bild Roſa Luxemburgs geſtohlen 
Geſtern abend kam es in der Frauenkundgebung der Sozialdemokratiſchen Partei anläßlich des Internationalen Frauentages in Zoppot wiederum zu Störungsverſuchen durch ein Aufgebpt von Kommuniſten. Während des Vor⸗ vages der Genoſſin Gertrud Düby wurdan von kommu⸗ niſtiſcher Seite Zwiſchenruſe gemacht, Lärm geſchlagen und geſungen. TDie Verſammlungsleiterin forderte die Stören⸗ ſriede auf, den Saal zu verlaſſen. Dießer Auvroͤnung wurde iedoch nicht Folge geleiſtet, ſo daß man genötigt war, einzu⸗ greifen. Dabei begannen die Kommuniſten eine Schlägerei, mußten jedoch die Tätlichkeiten bald einſtellen, ſo daß in kurzer Zeit die Rühe wiederhergeſtellt war. 
Mit welchen verwerflichen Mitteln die Kommuniſten ver⸗ ſuchen, Mißſtimmung in die Veriammlung zu tragen, be⸗ weiſt, daß ſie vor Beginn der Verſammlung in einem unbe⸗ wachten Augenblick das am Meduerpult angebrachte Bild der Moßen ſozialiſtiſchen Vorkämpferin Roſa Luxemburg ſtahlen. Das Bild war nicht wieder aufzuſinden, muß alſo von den Kommyniſten beiſeite geſchafft worden fein. 
Im übrigen war die Kundgebung aut beſucht. Die Reanerin, Genoſſin Dübn, fand mit ihren Ausführungen lebhaften Beifall. 2 

—.—.— * 

Große Kundgebungen in Danzihs Ungegend 
Morgen abend, 7 Uhr, findet in Müggenhahl aus Anlaß des Internationalen Frauentages eine Frauenkund⸗ gebung ſtatt, auf der die Geuoſſin Gertrud Müller (Dan⸗ zig) zu dem Thema „Der Weg aus Elend und Not“ ſpricht. Eine gleiche Kundgebung findet am Sonntag, dem 25, Mai, nachmittags 4 Uhr, in Schöneberg im Lokal Wilhelm ſtatt. Rednerin iſt die Genoſſin Klamikowfki (Danzig). Am ſelben Tage ſpricht die Genoſſin Gertrud Düby (Sciweiz) in einer Frauenkundgebung in Steegen, nach⸗ mittags 4 Uhr, im Lykal Werner. Ebenfalls ſpricht am Mon⸗ iaa, dem (. Mai, abends 7is ühr, im „Prauſter Hof“, die (Lenoſſin Gertrud Düby über das Thema „Der Weg aus Clend und Not“ in einer großen Frauenverſammlung in Prauſt. Auf allen Vexanſtaltungen werden die Vorträge durch Rezitatlonen. Muſik und Geſangsvorträge umrahmt. 

Ein.Feſt im Gxünen“ bei der Freien Voltsbühne. Um den bcchluß der Spielzeit für alle Mitglieder der Freien Vollsbühne öhlich und der Jahreszeit enlſprechend zul geſtalten, was im be⸗ Hräntten Raume des Stadttheaters nicht möglich iſt, hat die Lei⸗ Ig der „Freien Vollsbühne“ für Sonnka, „den 1. Juni, „Ein Feſt in Grünen“ vorgeiehen, das im Klein⸗Hammer⸗Park ſtattfindei. Auf der für dieſes Feſt geſchafienen Freikichtbühne wird ein Pro⸗ JDomm gebotoan. das die Mitglieder vier Stunden in fröhlichſter Stimmung ſeſſeln wird und das unter anderen die Operette „Die chöne Galathee“ und den Schwank mit Geſang „Noltes Wochen⸗ ende“ aufweiſt. Heinz Brede, der für die künſtleriſche und Kapell⸗ meiſter Lejing. der für die muſilaliſche Leitung zeichnet und ein Stab beliebteſter Mitglieder des Stadttheaters bürgen für den Erfolg. Den Konzertteil jührt die Kapelle der Schutzpolizei unter verjönlicher Leitung des Herrn Muſikdirektors Stiebexitz aus. Nach Schluß des Feſtprogramms, um 977 Uhr, ijt den tanzluſtigen Mit⸗ nliedern Gelegenheit gegeben, ſich im Saale zu unterhalten. Gin⸗ V trittskarten 1.20 Gulden täglich im Büro der. Freien Volksbühne, Re 
1 

Jopengaſſe 65. 

Am Heiligenbrunn. Der Senat hat beſchkoſſen, dem Teil des St. Michaelweges vom Heiligenbrunner Weg bis zum Aeüne die neue Straßenbezeichnung „Am Heiligenbrunn“ zu geben. 

wurden 21 Perſonen, darunter 8 wegen Körperverletzung, 2 nagen Abkreibung, 1 wegen Zuhälterei, 3 wegen Dieb⸗ itahls, 1 megen Betruges, 3 wegen Paßvergehens, 8 wegen Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſigkeit, 2 in Polizeihaft, laut Feſtnahmenotißz.   — ürug: ſchweh. P. „ Volizeibericht vom 23. Mai 1330. Feſtgenommen Cies, 5 Gi.,D 

Wiaonn beciunt bie ge 
Intelligenzprü 

Alfred Leuler. 

iſtige Exiſtenz des Menſchen? 
fungen an Säuglingen 

15 Minuten nach der Geburt hat man in Ameritka ein⸗ gehende Intelligenzyrüfungen mit Neugeboreuen vorge⸗ nommen, um deu Beginn der Gehirnfunkkionen ſeſtzu⸗ ſtellen. Dr. Paul, H. Furfen von der amerikaniſchen katho⸗ liſchen Univerſttät erſtattete der „Vereinigung für die Fortſchritte der Wiſſenſchaft“ Bericht Über dieſe Experi⸗ mente. Es wurden 62 Neugeborene im Alter von 15 Mi⸗ unten bis zu 14 Tagen geprüft, um Klarheit zu ſchaffen, in welchem Lebensſtadium die Intelligenz der Neugebore⸗ nen zu ſunktioniexen beg 
ihre geiſtige Anteilnahme 

innt. Säuglinge geben bekauntlich 
dadurch zu erkeunen, daß ſie mit den Augen derx Bewegung eines Gegenſtandes folgen, mit Händen und Füßen einen Gegenſtand, der in Reichweite gebracht wird, zu faſſen 

Glocke reagteren uſw. Dis 
verſuchen, auf den Klang einer 

e Rückſchlüſſe, die ſich aus den an den jüngſten Neugeborenen vorgenommenen einfachſten Verſuchen ergaben, faßt Dr, Furfey in der Theſe zuſam⸗ men, daß das Kind bei der Geburt nicht als Einbeitsorga⸗ nismus im geiſtigen Sinne gelten kann. Im Laufe der Zeit vervollkommnet ſich der Säugling, wie die Erfahrung lehrt, zu einem geſchloffenen intellektuellen Ganzen. Der Faktor, der dieſe Entwicklung bewirkt, iſt nach Dr. Furfey vermutlich in der Anffüllung der Nervenſtränge mit Ner⸗ venmark zu ſuchen. 

  

Der Schiffsverßehr im Danziger Hafen 
Einoang. Am 22. Mai: Hentz S. „Heuxjelte“ (60) von 

jeſterpla dingen, leex, fürBergenske 605/ vohß Lübeck. Leer für 3 
un (109), pon Riga, leer, 
⸗ Smut“ (0S2] von Hinaldet 
Pommerenszorf: ſchwed. D. 
für Sam, Weſterplatte: leit, 

.2 tte;, dentſch, D. Teulonia“ am, Weſterplatte; deuiſch. S. „Unver⸗ für Jenczat, Haſenkanar; üünn, D. miit, Schweſelkies für Behnke k Sieg, Gülebpda „(133) von Wismar, leer, B. Bteſturs“ 1345) von Dolbgeß, leer. ſ„Lam, Weſterplatteß, dän. M.⸗S. ,Foraelbresminde? (37%) von f 55 Mrer für Ganswindi, „Mößhustohfeuloger, 0 Bendian (97) vou Renne, D. leer,, für, Poln.⸗Kkand. Kaiſerhaſen; ſchwed. M.eSch. „Joſef Vergendorfß, (596),voß pon Litl leer, füür 
n. 

Tam, Freibezirk; dän. M.S „Gamma“ ()), von Al „ Lcer, für Gauswindt, Baltott. beutich. M.⸗S., „Karl“ 9 voy Geingen, 
D. „ulxit Vot RKovenba 

leer, für e, Weſterplatte, dän, D. „ilri, 8 en , kerre für⸗Als, ee Becken: enal, B. „Pal⸗ zavia (150i) von Libau mit Pat 

Im“ (9050) pon 

KgHieren und Hütern für u.B.C., kanal: dän. S. „Taneſelt“ (4) von Neuffadt, le „ſüt . 2 Voimbten; Deßiſch.: D. „Slodt 0,cte Ehingen. eer, ſür Bebnke à Sieg. Legan: dän. Een“ (82) von beuißchr mit Pöſt und, Vaffa Lßn für Keinoolh, Hafen⸗ fanal: deutf D., „ Fran Rudolf. von Stettin, leer, füx Pam, neues eichletbahnhof, deutſt Sao, na Lpite Blumentbal“ [SY) von Kjel, leer, f iz, B 
„Si. Forens“ (343) von, Riaa 

ſergenzke, Weſterplatte; deutſch, D. mI Gitern fl r. Lenezat, Seßeptangt; 3ön., M.E, „Tbekla, (57 von Frederißund, teer, für Honswindt, Marfpekoblelagerba, W- für Vercensic. Bido. 
Sch. „Exik“ (168) von Sk⸗lstver, leer, 

Am 23. Mat: Lett, D. SWalyo, (1345) vyn Rottepdam, leer, für Pam, Albag; jchwe), Ae. „Sill u, (200) pon Malms, leer, für Pam, WWeſterplatte: dän. M.-S. „Neptun“ (118) non Obenfe, leer, für Ganswindt, Weie aeg, Derer, D. ig, Leer, für Behnke & Ei⸗ leei, ür Behnke Eiec. Kalferdalen— 
„Ausaang. Am 

Bavonne vrit Koh 
of; Dentſch. M.⸗S. „Chriſtel 

„Mai: Deutſch. M. 
len, tü Va! 4,Tronst., „. nener Weichſelbahn⸗ 

„Irida, (550, von Lem⸗ 
berplätle! kett. P. „Plorentins“, 

„Stettin- (797) nach 

BDinnen (iEas) uach Riga mit Koblen ,Behnte & Slea, Kaiferhafen: deutſch. D.,,Hernöfand“ (5oh) nach 

ů 405)% nas 
Siag, Freibesirk, deulſſch. 
1085s für Poln.⸗Skanl 

Bergenske, Baltoil, 

Blval,xü Kels tür Hergenske, Bergſord⸗Althzi: deutſch. D.„Auguſt Laet. ee. üorn mit e len Aur Wer ngre, Heiana, „VDerti! Otterbaeken mit, Roblen füx Behnke 
„„Anni Axbens“, (554) nach Wiborg 

, Kaiferbaſen; ſinn. S. „Neren⸗ „65 nach⸗Wiborg mit, Kohten für Artus. Weichſelmülnder Hegen. Hän, Wasosgies i Kalding inf, Gelreibe ß; 
Etzel, (he) nach Antwerpen mit Danz. D. „ 

Hols ſür Gütern, für 0 nte „ Sieg, Kaiſerhafen: deulſch. D. „MNaxtha Halm“ (542 800 

ô , Ax 
Dora Ahbrens“ (529, tüe9, H. ſcele 

mit Koblen ff. 
cherig,, 1002 
Hine, Hafenkanal; lett. D. 

üü P 'e. S, E 
ſeäweß. V. „Nora“ (785) na 
Freibezirk. * 

Umſterdam mit Holg ſür Bergcirske. 
46, me⸗ Verginands 6033) nach. Herns⸗ Artüs, neuer Weichſelsahnbof; deutſch. D. Seele mit.Slesvers für Sobtmann. Gans⸗ 
ii Lidkövins, mit Holz fur Bebnke iSüüik, (107 nach Topney-Charenle 2jPercensße, Weichſelmunder Bechen; ſchwed. M.Sch. Liaß, Aerandrie git Oilern für Cignd,Kbante. erti, (ce nach Helſingfors miil fehß inn. DW. Sput: 05) nach üür, Hehnke & Siea. Pommerensdorf., Gotenburg mit Kohlen für Pam,   
  

„Graf Jeppelin“ vor der Welterfahrt nach Rio be gunelro 
Hamburg, 2). 5. KEein bei der Hamburn⸗Amerika⸗Linie aus Pernambuev eingegangenes Telearamm von 2 Uhr ſrüh (Uhsſün • Drts eii 1657 Mht , altehn, Zeypelin“ um · L rtszeit 7 ür vormittaßs M.E. ur —— nach Nio de Janeiro aufſteigen wird, ornambuco, 2g. 5. Unmittelbar nach der Landun; des Luftſchiffes richiele Dr. Ectener an die braflianſche Preſſe jolgende Bolſchaft: Ich begrüße das große bra⸗ ſilianiſche Volk und wlünſche ihm Frieden und Wohlfahrt, bic ich für alle Kölker beider amerikaniſchen Koniinente er⸗ Loffe. Ich hoffe, daß dieſe erfolgareiche Fahrt von Ihnen als ſeierliche Bezeugung der Verbrüderung zwiſchen Deutſch⸗ Maed und 1n5. beiden amerikaniſchen Konkinenten aufgefaßt werden wird. 

Drei franzöſiſche Schüler vermiſßzt 
Paris, 23. 5. Am vergangenen Sonntag wollten drei Schüler der 4 udrographiſchen Anſtalt von Nantes in einem Kutter von Croiſte (Lvirc inférienre) nach Nantes ſegeln. Sie ſind jevuch bisher dort nicht eingetroffen. Da auch alle Nach⸗ furſchungen nach ihrem Verbleib vergeblich geblieben ſind, nimmt man an, daßt ſie ums Leben gekommen ſind. 

  

    
Schweres Ilugzeugunglück bei Kattowiz 

Ein Toter, ein Schwerverletzter 
Bei einer Schauflugveranſtallung ereignele ſich am geſtrigen Donnerstag auf dem Flugplatz Kaktowitz cein ichweres Flugzeugunglück. Der Kampfflicger Bialn aus Krakau ſtürzte, nachdem er eine Vierkelſtunde lang Flug⸗ kunſtſtücke in der Luft ausgeführt hatte, plötzlich ab. 30 Meler über dem Eroͤboden verſuchte der Pilot noch, die Maſchine abzufangen, was ihm aber nicht Helang. Bei dem Abſturz wurden zwei Schüler von den Tragflächen geſtreift, olner wurde auf der Stelle getötet, der andere ſchwer verleßzt. Der Pilot wurde in ſchwer verletztem Zuſtande ins Kranken⸗ baus geſchaſſt, 

Polniſche Soldaten überfielen litauiſche Dörfler 
Die litauiſche Reglerung beſchwert ſich beim Völkerbund 
Wie aus Kowuo gemeldet; wird, hat die litauiſche Regie⸗ rung, wegen eines Vorfalles, der ſich am Sonntag in dem auf der, polniſchen Seite der polniſch⸗litauiſchen Demarka⸗ tionslinie liegenden Torf Tmikrowka zugetragen hat, eine Proteſtnote an den Pölkerbund gerichtek. Nach litauiſchor Darſtelluug überfiel der volniſche Unteroffizier Vilkoyfki 

mit 24 Soldaten u beih einem Tanzverauüigen verſammelte Dorfbewohner und fſagte ſie ausejnander. Die Soldaten ſollen dabel etwa Iou Schuß abgegeben und ſchließlich eine Bombe in das Lokal geſchleudert haben. Zwei junge Leule 
des Dorfes ſollen verletzt, einer in der Nacht darauf geſtor⸗ ben ſein. Am anderen Morgen ſoll der polniſche Haupkmann Buzler eine Unterſuchung vorgenommen haben, in deren Verlaufter vier junge veute des Dorſes wegen, augeblicher Auflehnung gegen die Staatsgewalt verhaften fteß. 

  

Naͤbeln und Glasſcherben verſchlucht 
Einen ſelkſamen Selbſtmordverſuch unternahm ln Katto— 

witz der deutſche Staafsangehörige Hermann Seifert, 
der aus Sachſen ſtammt und zuletzt in Breslan wohnhaft 
war, Er hatte vor kurzem die polniſche Grenze ohne Aus⸗— 
weis überſchritten, um in Polen Arbeik zu ſuchen. Seiferl 
verſchluckte zunächſt zwei größere Nadeln und trank dann 
ein, Quantum Waſſer, das er mit geſtoßenem Glas vermiſcht 
hätte. Seifert wurde in hufknungsloſem Zuſtand in das 
Bogutſchützer Krankenhans eingeliefert. 

Seine drei Ninder ermordet 
Im Dortfe Kacuniai ermofdete der vVandwirt 9. oſſein 

in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ſeine drei Kinder 
im Alter bis zu 5 Jahren. Dann ſtellte er ſich der Polizei. 

  

650 Arcbeiter werden entlaſſen 
Obwohl bisher faſt ein Drittel der Belegſchaft von den 

der Rybniker Steinkohlen⸗Geſellſchaft gehörigen Emma⸗, 
Anna⸗ und Römergrube reduziert wurde und in der Woche 
zwei bis drei Feierſchichten nerfahren werden, ſoll in dieſem 
Monat von neuem eine größere Arbeiterentlaſſung auf obi⸗ 
gen Gruben vorgenommen werden, und zwar gelangen am 
31. Mai auf der Römergrube 320 Mann, der Annagrube 15⁰ 
und der Emmagrube 150 Mann zur Entlaſſung, was ſelbſt⸗ 
verſtäublich verurjacht, daß unter den Arbeitern tieferbit⸗ 
terte Stimmung herrſcht. 

2. 

Ein polnifcher „eiſerner Guftav“ 
Im Kutſchwagen von Holland nach Polen 

Die Grenzſtation Zbonſzyn⸗Beutſchen war der Schauplatz 
eines ungewöhnlichen Ereigniſſes. Ueber Deutſchland kam 
der polniſche Emigrant aus Holland St efan Szezepa⸗ 
niak in einem Kutſchwagen gefahren, auf dem ſich ſeine 
Frau und ſechs kleine Kinder bejauden. Szczepaniak er⸗ 
klärte, daß ihn die holländiſchen Behörden ausgewieſen hät⸗ 
ten. Da er nicht genügend Geld für die Eiſenbahnfahrt nach Polen hatte, kaufte er für das lebte Geld Pferd und Wagen, 
lud ſeine Familie und, die beſcheidenen Möbel darauf und 
machte ſich auf den Weg'nach Polen. Die Reiſe von Holland 
bis zur polniſchen Grenze dauerte 8 Wochen. Die Grenz⸗ 
behörden erhoben von Szezepaniak keinerkei Zoll und die 
Bevölkerung veranſtaltete eine Sammlung für Sʒezepaniak, 
der ſich ſodann nach ſeiner Heimatſtadt Koſtrzynia begab. 

  

     
      

  

Gdingen (Gbynia). Selbſtmord du rch Erträn⸗ 
ken veräbte der lettiſche Matroſe Herbert Krekſis von dem 
in der hieſigen Reede liegenden Doppelſchraubendamvfer 
„Windau“, indem er von Bord ins Meer ſprang. Bei K., 
deſſen Leiche trotz angeſtrengten Suchens noch nicht geborgen 
werden konnte, machten ſich Anzeichen einer Geiſteskrankheit 
bemerkbar. Dieſer Umſtand dürfte ihn in oͤen Tboͤ getrie⸗ 
ben haben. — — 

Schwetz (Swiccie), Ein Raubüberfall wurde Dieus⸗ 
tag vormittag an der Eiſenbahnbrücke auf der Chauſſee⸗ Te⸗ 
respol.—Przechowo hieſigen Kreiſes auf den Malerlehrling 
Jozej Klapezynſki aus Bukowiece verübt. Unter Vothalkung 
non Revolvern verlangten die Banditen Geld. K. hatte nuv 
4,80 Zloty bei ſich, die die Räuber au ſich nahmen Sie fläü⸗ 
teten dann, ohne ihm etwas anzutun. ——



Wirtschaſt-Hande Schilfab 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 12. bis 18. Mai 

Der. Umſchlag in der letzten Berichtswoche war mit 
Aüs Tounen um 3010 Tonnen größer als in der Vorwoche. 
Von 41 Fahrzeugen, die den Hafen ſerwärts verlleßen, 
waren beſtimmt: 10 nach Schweden, (! nach Dänemark, 
je g nach Norwegen und Lettland, 2 nach Finnlaud, je »ins 
nach Frankreich, Italien und Belgien. Der polniſche Koblen⸗ 
export im April vetrug 87500D Tonnen gegen 1 A7/ 500) 
Tonuen im gleichen Monat des Vorjahres. Er war auf 
Mund cintaer Abſchlliſſe in Standinavien immerhin um 
eg. 40 000 Tonnen höher als im März d. J. 

Frachtauoten: 3000 Tonnen nach Riga 4/—, 15h%ι Tonnen 
nath Waſa 5/—, 2200 Tonnen nach Jacobſtad 5/—, 2017ʃ Tonnen 
nach Traugſund 5/6, 1700 Tonuen nach Kotka 5/—, 500l. 
Tonnen nach Helſingafoxs 4/)—, 150%0 Tonnen nath Aalborg 
5/6, 1500 Tonnen nach Gent 5/—, 3000 Tonnen nach Lortent 
0/%, 3100 Tonnen nach Haure 5/—. 

Durchſchnitlich wurden täglich über Gdingen 6 Faßrzenne 
mit 7081 Tounen und über Danzig 14 Schlſſe mit 13 40t5 
Tonnen abgefertigt. Der Geſamtumſchlag über Eidingen 
betrug in derfelben Zeit 40 572 Tonnen. 

  

  

Polniſche Verhandlungen mit den öſterreichiſchen Ver⸗ 
ſichernngsgeſellſchaften. Wie der „Gazeta Handiowa“ aus 
Wien gemeldet wird, nehmen die Verhandlungen über die 

bank, Dr. Gorecki, werden von ber polniſchen Regierung 
in der laufenden Baufgiſon insgeiamt rund 132 Millionen 
Zloty für die Belebung der Bautäligkeit zur Verfügang 
geſtellt werden. Und zwar werden in der erſten Hälſte der 
Satiſon elwa 82 Milltonen Zloty aus den Kreditfonds der 
Landeswirtſchaftsbank bzw. aus Mitteln des Arbeits⸗ 
miniſteriums verwendet werden, während in der zweiten 
Hälſte der Ertrag der neuen Innenanleihe in Höhe von 
5o Milltonen Zlotn den Bauunternehmungen zugeführt 
werden ſoll. Der Geſamtbetrag von 132 Millionen Zloty 
Mil U Zweifache der im vorigen Jahre ausgeworfenen 

ttel dar. 

Geſteigerter ruſſtſcher Export über Danzig 
Nach Angaben der Danziger Abteilnng der Sowjethandels⸗ 

vertretung in Polen ſind im erſten Halbjahr 1929/3u durch die 
Sowjethandelsveriretung in Tanzig Waren im Werte von 
2)5 20/D Dollar verkauft worden, womit eine gan; beträchtliche 
Steigerung gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
(115 3%% Dollar) exreicht wurde. Im einzelnen wurden ver⸗ 
kauſt: Leintuchen für 138 000 Dollar, JZündhölzer für 26 400 
Dollar, Mohn für 16500 Dobar, Roggen für 10 000 Dollar, 
Sonvenblunienluchen ſür gah Tollar uſw. Hierzu kommen die 
Abſchlüſſe im ruefiſchen Holzexporthandel, die bis zum 10, März 
d. J. den Vetrag von 1705 135 Tollar erreicht hatten. 

  

Eine deutſche Firma baut den Memeler Haſen aus. Nach 
Mitteilungen des litautſchen Verkehrsminiſteriums ijt bei 
dem Wellbewerb um die Vergebung der Bauarbeiten im 
Memeler Haſen die deutſche Firma Way & Freytag 
als Steger hervorgegangen, die für die Ausführung der 

gten Geſetzentwurf verabſchiedet 
Es handelt ſich bei den Auf⸗ 

weriungshypotheken, die nach dem geltenden Aufwertungsge⸗ ſetz vor dem 1. Januar 1032 nicht zurückvertangt werden kön⸗ 
nen, um eine Geſamtſumme von etwa 6 Milliarden. Man 
lürchtet mit Recht, daß die Mobiliſierung einer ſo gewaltigen 
Kapitalmaſſe innerhalb eines lurzen Zeitraumes zu ſtarken 
wirtſchaftlichen Erſchütterungen führen könnte. Dieſer Geſahr 
ſoll durch geſetzliche Eingriffe vorgebeugt werden. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: ů 

In Danzig am 22. Mai. 100 Reichsmark 122,70—123,00, 
10%0 Zloty 57,63.—57,77, Scheck London 25,0025—25,0025, telegr. 
Anstahlungen: Warſchau 10%/ Zloty 57 60—57,75, London 
1 Piund Sterling 25,0ʃ5—25,0055. 

In Warſchan am 22. Mai. Belgien 12452 — 124.83 — 
12121;, Holland 338,66 — 350,56 — 357,76, London 13,35 % 
— 13.6½ — 13,217“, Neuvork 8,908 — 9.928 — 8 88 
Paris 34,97½ — 35,06 — 34,890; Prag 26,44 — 26,50 ͥ — 
2698, Schweiz 172,60 — 173¾%3 — 172,17; Wien 125,76 — 
126 17 — 125,15; Italten 46,78 — 46,00 — 16,66: im Frei⸗ 
verkehr Berlin 212,85. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 22. Mai. Weizen 289.—201, Rogaen 169 

bis 177, Jutter⸗ und Induſtriegerſte 168—162, Hafer 151 bis 

kabinett den längſt angekündi 
und dem Reichsrat zugeleitet. 

  

      

161, Weizenmehl 22/0—40,25, Roggenmehl 2250—25 50, 
Weizenkleie 8 2·—)00, Roggenkleie 8.50—9,50 Reichsmark ab 
mürl. Stationeu. — Handeksrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weizen, Mai —, Jull 301—301½, September 28834—2682 Valoriſierung der auf dem Gebiete Galiziens ausgeſtellten 

   Ullerreichiſchen Vorkriegspolicen einen, günſtigen Verlauf. Arbeiten die billiaſte Offerte (,2 Millionen Lit) eingereicht Brief. Roggen, Mai 117—170. Jult 1807%—179% (geſtern Der Raaü der Policen belauſe ſich auf ſchätzungsweiſe hatte. Mit dieſer Firma ſoll nunmehr ein Abtommen ge⸗ 182—is, 2—183) September, 182—184½ Brief, Hafer, Mai 10, Millionen Zloty. In die gegeuwärtigen Verhandlungen troffen worden. 162, Juli 170—168% Brief, September 170—169½ Brief. 
In Thorn am 22. Mai. Gutsweizen 40—10,50, Markt⸗ 

weizen 30—39,50, Roggen 16,50—17, Gutsgerſte 20—21, 
Marktgerſte 1750—18,50, Hafer 16—16,50, Weizenmehl 62 bis 
06, Noggenmehl 31,50, Weizenkleie 15—16, Roggenmehl 12 
bis 13. Allgemeinkendenz ſinkend. 

Das veutſche Geſetz über vie Fülligteit ver aufgewerteten 
Hypothelen. Nachdem kürzlich bei Beralung des Juſtizetats 
im Haushaltsausſchuß des Reichstags von jozialdemolraliſcher 
Seite die beſchleunigte Reglung der Fal nun der aufgewerte⸗ 
ten Hypotheken verlangt worden iſt, hat nunmehr vas Reichs⸗ 

weiteren Betätigung der öſter⸗ ſoll auch die Frage der 
ů rüche in Polen einbezogen reichiſchen Verſicherungsgeſellſchaften 
werden. 

Staatliche Finanzierung des Bauweſens in Polen, Nach 
Mitteilung des Präſdenten der ſtaatlichen Landeswirtſchafts⸗     
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ſee AUGUST BEEREl. Kredit ⸗ S tgnsraüpmne,Feutg, Muſbeg SVesen bar abend „7 Ubr, Dringende Fraftions⸗ kost hnEe Annahlunm geben vir ſienng im Fraktionszimmer, 
Lzr Bezixk, Niederſtabt, Freitag. 
Mal 1939, abends 7 Uhr, im 

Sofah eherverſan Gr. Scwalbengaſſe 18: 
Mikalicderverfammiung. Tageßordnung: 

VPortxag der, Abg. Genpflin Falk. 
2. Bericht vom, Parkeling. g. Kaffenverichi 
vom I., QAuartal 1930. 4 BVezirksange⸗ 
legenheiten 

Soz., Arbeiteringend Lanafubr. Heute, 
len am Heim zum Sva⸗ 

      die Ware sofort m- 

Damen-Mäntel und Kleider 
Herren-Anzüge u. Mäntel 
Schuhe, Sprechapparate 

Textilyaren, Arbeiter-Koniektlon, Herren · Artikel 

* 
Möbliertes Zimmer 

               

    

       
        

       
           

  

   

   

        

     
   

    

    
   

  

   

    

18.30, Uthr: Treß 
ziergang mit Ballfpielen. 

Soz., Urbeiteringenb Obra. Hente. abends 
„ Uhr. in neuen Heim. Wicdicgie Funk⸗ 
lionöryerfammlung. Das Erſcheinen 
jämtlicher Funkklonäre iſt notwendig. 

Soß. Arbelteriunend Lablbude. Sonn⸗ 
Adend, den 24, Pial. abendé 7 Uhr, im 
Augendbelen; VolkStanzabend. Exſcheinen 
aller Iugendgenoſſen erforderlich. Gäfte 
willlommen. 

SiD. Schönbaum, 
abends § Uthr 

  

und der Sozialismus 

     

     
   

   

     

  

    

Saubere Schlafftelle 
mit ſep. Eingang 4. an berufstät. ſungen 
1396.at verm⸗eten, [Mann zu permieten, 

eparater Cinga Wallgalte 20b. II. E 01 
Feu. kl, irdl. mösl.Ig. E..is. 

— Mann findet 

üehrck-, Fract- 
SmölIAg-Mnüse 
Flaciwssieh, 

Jubilkumanusgabe / In Lelnen gebunden, 560 Seiten / Aus Anlaß des Inter- 
ftaltcbertadfadüimEMai. vationalen Frauentages lur Parteimitglleder Vorzugaprels von 7.50 statt 9.40 G itgliederverſammlung. 

Vorfraa des Aba. Gen. 

  

   

      

inim. an vpeuſ. Be⸗ 
amt, beruföfl, an⸗ 

M. 
Sol. Arbeiteringend, Nickelswalde, Sonn⸗ 

benh, den, 24. Mal. beim (henoſlen ů K 0 llönh. Mann. a. anft.] nb Wlänet Verſaämmlung. Reſerent Gen. Buchhandlun gDanzi ger Volksstimme Dienee 8, M.r. Rebloiſ! Viftlein. ö, AAUIAI Leſchner. 
leraa mterbaus. Werd. voriienen Soz. Arbeiteringend. Hochzeil. Sonn⸗ Paradlesgasse Mr. 32 Den G 1 

2 b. ſunge Leut i ün ü, ieſeiſne, Meg eeees, ershalsbo. (läen. LKindel: Verfammlung. 
ngutem Vorderzimmer 

(Sen. Ouilſchau. 
Braitgense 125/29 

  Juna, Ebevaar ſucht 
2 8 
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ShO, L. Bazirk. Am Sonutag, dem 23. 2 ſaub. Schlafſtelle ame Ccßerg 10. Auls Exportſchlacterei EE Dreilchweinsköpfſe. Abmarſch pünktli, ——.— — Hedan Wüibs vam Heumgrk (Bormaiubrj. Fllr Sonnabend, von 8—12 Uhr vormittaas: Krawattenl Hrawatten! Anſt,iuna. berufßt.unt. 6001 W. D. Grv. Eerrihel Veinſtigung der Kinder iſt geſorgt. Par⸗ Verkauf von frifchen Schweine⸗ Mädchen v. Frau ſd. — —.——. 

  

  
   

   
leigcnaſſen und Freunde lind herglich ein⸗ Unsere letrten billigen Tagel laud'aiſPechtgſflelte. Jung. Chepaar mit]. Welcher Maurer            

           

         

     

  

   
   

  

       

  

   

  

        

  

     

   

  

  
        

  

       

   

  

     

  

aeladen. Der Vezirksvorſtand. küpfen, Mipp- lomen ß Taiſchewjki. i ii e, — en erersars e, e,, ů i 15, fſi. 5 in D. 4 S. Dauiuise hen,-in. Set 3n iſehigen Schlachthuf neb. Freibank Krawatten, Selbstbinuer von SO0 Päaan unaid. Schſſelt⸗ Kolne, aces, wilWiEeſe Aomaiſch vünktrick, von Seumarkf (Nor⸗ Eungang San ngarter, Wal Fllenen, Schmetteringe von 30 P au Sinfeamnngeren g ie ůe malubr), Der Bezirksvorſtand. 5 „ Huſſchmiebe 8f. 26f. Verschiedenes Sämtli * üe ü v Danzig. So . 45. Mal: TConcä- PPF 
5 wexd. faub. u. lia urmberg— Marſenſee. Abt te ſuorzn, und Schmmtt ů woſlg Valn. Abrradtarlen und daß Tilsi b I Voiifettkäse Mihnatben-Loſal AuePauf Tũ SWaffele Li e. —5 

mitbringen. in einzelnen Broten üüe ign feit Lüſchlergaffe eht. —— Vid. „ i E rece — Fonnt., 29. 5. Trau- 
2 pro Sid. 70 uu. 75 P gibt gegen Lanser Martet 22-24. 1 Urp., ts 8 anbere Schlaß⸗ Caden. kiug verlörex. Kn. la — . Postnacknahme ab hier ab 5 bere Ech f L. U ttellen zu vermieten.] Aufarbeit. v. Volſter⸗(denten, gez. A. L. 3. 0 Uktion Felkerel Vannsee füßägung.“ Pe Sautſe a. ausir, 1.[sönaun aßzugtbene i ů i Hauſe, a. w., bil. ů ö‚ Milchkannenguffe 1, U Tr. bei Neuteich (Danzig) — Nähmaſchine Klapier u. Rohr⸗ MamD2M. 22. I. 2 biageiſe 93 15 Til cbier Gofſe 46. vlr Montag, den 26. Mai, au verlaufen Ordentlicher, iunger IE-il. — 9, Mai, 2 Ni-Gelg⸗Gafß 43,2 Tr., Plattenkoffer —— nn ſindet Maſch⸗ u. Alättanſt., Srabsteine e tverde i —* ng. u. O. 1•JHobe Seige. ů — nmann. Behen Mardleh,Leiecdeneanlenngee, Palepbon Filſelr Blivn. obn., DeuDeal2--M. Schihfts, Valſbe, Irauenhüte 

empf. ſich zu bill. Vr. 

Empfehl. mein, Frifier⸗ 
u. Darmen und Herren 
für Damen und Herren. 

benbabnbof. 

Juhtrüder 
ra. 5. Laden. In mente, Mufir- Tauſche Stube 

in großer Auswahl. 
Umbrelf. jom. Reva⸗ 
raturen all. Art wer⸗ 
den angenommen. 

Neumann, 

Mobilfar und anderen Sat öffent 
meiiibictend verddewern⸗ en Prenüsd 

lehr hut Ankleide 
ipicgcl, ſebr 

EE Lana⸗ 
arter Walf 
ů9.U. 865U a. Exp. 

Ka⸗ 

      fur den Frieuhoĩ 
lielert 

mit „2 anten Plati., 
in ſehr aut. Juftd., 
f.560 G. au verkaui. 
Junket 

Aelt. alleinſt. Wilwe 
jucht ält, Frau als 
Mitbewohn. v. ſofort 

6. Schultz. Nö. 

     rank m. Kriſtall⸗ 
altene Harnitpren. 

      
   

  

    

      

    

  cis Salene, Piee, u. asb. Ziiche. Aain Gerhard Christophß 0 rute u. 5. ‚ 182 Vod., bin. Prei ſtrade. Schreidtiſch. „ u. Phpteappa⸗ ufübinett. Küche, Entr. üigen 3/J. D1. pix. Gute Bed., bill. Preiſe Ei Pißn, Shſes eſ,e, Arfcguser swane Mn.b.es SFügfe,üen Sacher waſt. g g Gee, e LAie.-Dautdr.2. Seuraaft. Abnane, Sogs Cansaz Aaecht. -yrihes Urschün wor uem Ueugarter for Seiſa Bas, Wräßhna e. Bükeranene- Fabhnd, geg, z Kng. ſaub. Schlafſtelle 1 Vaneelſofa. iäich Whiolin HBaſch u. Nachi⸗ A verkauſen. Aulftädt. Graben 68. Unt bäh a. ng. 1 Mhtcttetivüglle Prte Juuge Katzen 
niſche. Mauchläſch, Rollwanb. Proßes Lager feriiger Grabsteine unaker E U. b. Ev. cogerrnizn vrenteiererüng, aünh uherheath. in verichenken 2 — 2 „ů u ve auch a zalb. V eletriſche Kriſtull⸗Prismenkrone Grabästenn. Krematoriumsteine ätzchen gaadce Shes Auetst Mccteeege 2, A. Hies tonſti. Aebmfl. ucht. Huſarengaiſe 122. LÄ Toreingang Junafergaſſe 15, II.      E., Stall. Ga⸗ 

bell. — 
vö. 2,Aümmer 
Aut. 8822 S.LEi. 
Tauſche m. n 
belt. aus 2 A Wüm, 

       
  

andere Belenchtungsköxper. Lasse nicht reisen And 
Spiegel Ait Siufen n. andere. Revert Lexikon. Schreibkifchtanipve. 
großen, ſehr guten Belorrteppich 

Stabt un kgufen geft 
Sümgcne Smuking- üichlerg. . aden. 

* anf un Lausen gefCEI auf an fanfen gel. 
. mit Breik        Angeb 

Meute n 

    

   
   

  

     
   

        

   

und aubere. Fli 2.LfES. Sohn achtbgr. Elter; i Sngs, u. Söiemeglsene Vörieftn, . Suche DeearSielle aie Sadles gagon. ů andere Gegenſtände u. a. m. Diegeftnbül Datiſch. S boin! Aug.-M. 8840 A.C Diumbe vveh nur am Aultionstage V. kanten⸗ Ang. mit bauwenftrabt Jv Ra⸗ Tapſche lonn. Sinbe⸗ che lonn- Suns — ** „Eümie vurber- Die „Danziger Volksstimme“ AreMöitetd &.—cbig, gelle Danzigs größtes und beßaunteſtes legt in der leige aebr. Kärer merenſe    

    

   

  

   

    

Politisch-satirische Zeitschriit 
Erscheint alle 14 Tage 

Preis 40 Pfennige 

pon, Sportmagen zu j Beſchäfti kauſen cefuch. hüelng. Auni. 66002 cän Tanſche 0 n Die5ri unt. 6838die Exved. Vallan. 
— Empfeble mich alns Mon.. gegen gleiche 

Me. 

Gut erbelten, eiſern. lanzplätterin [der garöbere. Angeb. 
in und. auser dem AA G.-D-EE. akr. zu kaufen 
Haufe. Taufſche: Stube. La⸗ Grelt. Aäche g. Ju⸗ 

gelucht. Augeb. unter Paesel. Steind. 31. 

Debpr. all. Bell. Kie⸗ 
ELan D. ETved. 

Gebrauchte ſinuge Zrgn I. Be⸗Perſtabt, deg. aröher. 8. J. Bedien. ob.2—3 6559 8. ö Ang. f ant Erhalt. Röolle pderohenfr. od.unt. 6839 a. Erp. Ueee eee, Ae.Wl.——. miet -.e Zu vermieten Gosentwickles . Mädchen 
für Schweibapparat J.. Irrundl. Kabinett zn kaußen geſucht Ainr 5. An. für Daaß, Sermiet. 

—.—.—. Scleniealle.12. LI. 
Aunhur. Wonge Fren Möbl Zimmer 

Außtionsunternehmen 

    

   

biischuugshalh rriterbachbröcte 
Liah- 1 Sππ½t˙ͤd-AhI., Danais 

zum Verkauf aus     
Alle Trägerinnen nehmen Bestellungen entgegen 

Buchhanulung Danziger Volksstimme 
Aam Spendhaus 6 
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   Bestellscheln 

Lielern Sie sofott den „Vahren Jacob“ zum Pteise 
von 40 P, alle 14 Tage 

    

  

D 1 Bulden 

Hachverttändiger 
kär Mobiliar und Wär die Beriae ber Ge Saabk-Vunmmn. Büro: Alttk. Graben 48. 1 Tr. Tel. 266 23 

Billig emipiehle ich vöcheclläch an erbelten Sie 
mein. werten Kund⸗ die Were solort mit ů flerren- u. Damemeäsche Sonnodeng aäin * Keunkssn. Wasde, U 
Sonnaben wien in erstzlaesiger Ausfünt unena Lretſch., rerüibaren. Säwbe, uiüiestenPreisehn angeferUEPU Kauche und Wuitk⸗ Detifsdern mnd Sinllche 

Waasche-Atener · aren. Bekleidungsstäcke Altst. Bruno Syyve. 3 if Graben 36 Gäese Atr. eraben sob urit,Aen. Raßſchlächter. ů Säkergaffe 60. Flureingang, perterre Altnädk. Graben 67. 

  

   

  

   
   

  

  

       

  

Alüge ſuner 8887 l 

in mittl, Jabr. ſucht 

Au DiE EXD2D 

ö., Piorgen⸗ oder ermi enßüunt Beſcäft erLetg. 
ng. u. 6651 a. EXV. ISakcbswall B. pvir. 

Kanfe MWöbel. 
aller Art ſowie Büch. 

    

     

 



  

  

  

Hamsiger Nacfhrücfüfem 
Die Dentſchnationalen werden entlarvt 

Eine Erklärung des von den Deutſchnationalen aus⸗ 
geſchloſſenen Abg. Mayen 

Wir hatten bereits am Dienstag mitgeteilt, daß in der 
deuiſchnalionalen Volkstagsfraktion die Abſicht beſtände, den 
widerſpenſtigen Abg. Mayen auszuſchließen. Nunmehr 
liegt ein entſprechender einſtimmig gefaßter Beſchluß der 
Fraktion vor, wonach der Aba. Mayen „wegen ſeines die 
Partei ſchwer ſchädigenden Verhaltens bei der Senatoren⸗ 
wahl“ ausgeſchloſſen wird, Es wird welter zugegeben, daß 
Mayen ſeine Oppoſition gegen die Wahl Riepes zum Sena⸗ 
tor vor allem deshalb betrieben habe, weil er felbſt nicht als 
Senator aufgeſtellt worden war. Als beſonders ſchädlich 
wird ihm angerechnet, daß er Abgeorduete der Zen⸗ 
trumsfraktion veranlaßt hat, ſich ſeiner Stimment⸗ 
haltung anzuſchließen. 

Abg. Mayen überſendet uns dazu ſolgende Erklärung zur 
Veröffentlichung: 

Aus der Preſſe erfahre ich ſoeben von meinem Ausſchluß 
aus der deutſchnationalen Fraktion und leſe mit Erſtaunen 
eine Begründung, die die ſachlichen Grundlagen für mein 
Verhalten aus parteipolitiſchen Gründen verſchweigt, um 
die ganze, Angelegenheit — anſcheinend in der Abſicht, mich 
in der öffentlichen Meinuna zu treffen — auf verſönliche 
Motive zu baſieren. 

Dies erweckt den Eindruck, als follte damit das Wert 
der Vernichtung meiner politiſchen und wirtſchaftlichsbürger⸗ 
lichen Exiſtenz begonnen werden, das mir einer der deutſch⸗ 
nativpnalen Abgeordneten ftür den Fall meiner Unbotmäßig⸗ 
keit anläßlich der Senatswahl freinebig angedroht hat. 

Zur Richtigſtellung ſei daher folgendes bemerkt: 
Es iſt unwahr, daß ich Abgeordnete der Zeutrums⸗ 

fraktion veranlaßt habe, bei der Wahl zweier deutſch⸗ 
nativnaler Senatoren nicht mitzuſttmmen, wahr iſt ha⸗ 
gegen, daß dem einzelnen Abgeordneten die Abſtimmung 
jeinem Gewiſſen gemäß überlaſſen blieb. Die in der Er⸗ 
tlärung gemeinten Abgeorbneten werden das bezeugen. 

Unwahr iſt ferner, daß ich vor Drohungen nicht zurück⸗ 
eients) (Was für Drohungen, mit dem Revolver viel⸗ 
eicht? —— ‚ 
2541 iſt, datz ich mir meine verſaſſungsrechtliche Frei⸗ 

heit für die Abſtimmung vorbehielt für den Fall, daß die 
D.N.V.P. es nach wie vor ablehne, einen Vertreter des 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes für den Senat zit benennen. 

Auf meine Perſon kam es dabei gar nicht an; der D.G.B. 
hat genug fäbige Köpfe. Ich wurde lebiglich als lang⸗ 
jähriger Abgeorbneter und als 1. Vertrauensmann des 
D.GO.B. vorgeſchlagen und habe ſelbſt immer wieder und 
wieder betont, daß an meiner Perſon die Regierung nicht 
ſcheitern folle. Mir lag nur baran, der Bewegung des 
D.G.B. Einfluß und Mitarbeit zu ſichern, zumal die chriſtlich⸗ 
natlonale Arbeitnebmerſchaft vor Belaſtungen und reak⸗ 
tivnären. Maßnahmen baugte. Ich kämoſte für bie Be⸗ 
wegung ohne Rückſicht auf mich und ohne meinen Vorteil 
zu ſuchen, wie doch jetzt für jeden erſichtlich. 

Wenn ſomit das oben Geſagte der D.N.B. P. die Grund⸗ 
lage für den Beſchluß meines Ausſchluſſes entzieht, bin ich 
doch weit entfernt bavon, gegen den Beſchlus Einſpruch zu 

erheben,0 vielmehr empfinde ich ihn als eine Erlöfung aus 
einem Gewiſſensgwang, den jrüher abzuſchütteln mich immer 
noch ein Glanbensreſt an die Partei hinderle. Nachdem ich 
nun nach dieſem letzten Borſall reſtlos erkaunt habe, daß 
dieſe Pattei für Arbeiter und Augeſtellte im opferfrendigen 
Sinne nichts übris Get und baburch mit dem in Vorbehalten 
erſtickten ſozialen Gebanken auch den wahren nationalen 
Gedanken ſchädigt, bleibt für mich ſo wie ſo in dieſer Partei 
Lein Lebensxaum mehr. Edmund Mayen. 

Gewernſchoſten und Streinbrecher 
Schadenerſatzklage von Streikbrechern 

Zwei Flieſenleger, die im Juni 1929 wegen Streik⸗ 
bruchs aus ihrer Gewerkſchaft ausgeſchloſſen wurden, hatten 
bet einem der beſtretkten Uinternehmer — einer Augsburger 
Baufirma — Stellung angenommen und verblieben in 
dieſem Betrieb bis der Streik beendet war und weitere 
drei Flieſenleger zu dem Unternehmer in Arbett traten. 
Die letzteren drei organiſierten Fliefenleger verlangten als⸗ 
bald aber ihre Entlaſſungspapiere mit der Begründung, „daß im Betrieb etwas nicht in Ordnung ſei“. Der zur frag⸗ 
lichen Zeit vielbeſchäſtigte und mit Aufträgen überhäufte 
Bauunternehmer, der aus dem ganzen Sachverhalt ent⸗ 
nehmen konnte, daß es ſich hier lebiglich um einen Boykott 
von Streikbrechern handle, ſah ſich infolgedeffen vor die 
Alternative geſtellt, entweder ſeine brei organiſterten oder 
die zwei aus der Organiſation ausgeſchloſſenen Arbeiter zu 
entlaffen. 

Unter dem Druck der Verhältniſſe entſchied er ſich für die letztere Maßnahme, was zur Folge hatte, daß die beiden 
ausgeſchloſſenen Flieſenleger, die natürlich keine Arbeit 
finden konnten, da kein ehrenhafter Arbeiter mit Streik⸗ 
brechern zuſammenarbeitet, gegen die drei Gewerkſchaftler 
aus § 826 BGH. auf Schadenerſatz klagten, weil dieſe ſie aus politiſchen Motiven in ſittenwidriger Weiſe von ihrem Arbeitsplatz verdrängt und fomit abſichtlich ihre Exiſtenz gefährdet hätten. u 

Ihre Klage wurde 

  

  

jedoch von ſämtlichen Inſtanzen und jetzt auch vom Relchsarbeitsgericht mit fol⸗ gender Begründunga abgewieſen: Die Frage, ob es ittenwidrig iſt, andere Arbeitnehmer aus ihver Arbeitsſtelle binauszudrängen, iſt, wie die Frage des Verſtoßes gegen die auten Sitten überhaupt, immer nach den Umſtänden des 
eitizelnen Falles zu prüfen. Wenn die beklagten Arbeit⸗ 
nehmer vorliegendenfalls nach dem vorausgegangenen Streik ſich weigerten, mit den Streikbrechern zuſammen⸗ 
zuarbeiten, ſo kann dieſes Verhalten nicht als ſitten⸗ 
widrig angeſehen werden. Infoweit befinden ſich die 
betreffenden Arbeitnehmer im Einklang mit den An⸗ 
ſichten ihrer Berufsgenoſſen, gegebenenfalls 
mit der allgemeinen Anſchauung. 

— Vornotierungen für Ferienſonderzüge. Die Vornotierung 
für die Ferienſonderzüge für Ende Juni und Monat Juli werden vom Norddeutſchen Lloyd, Hobes Tor, am Freitag, dem 30. Mai 1930, vorgenommen. Die Fahrplan⸗Heftchen 
zu den Ferienſonderzügen werden am Montckg, dem 36. Mai, berausgabt. — 

Die Erſtaufführung der Oper „Schwanenweiß“ von Julius Weismann, die für kommenden Montag vorbereitet 
wird, ſteht unter Leitung von Generalmuſikdirektor Kun und Oberſpielleiter 
beſchäſtigt bie Damen: Küper (Titelpartie), Raslag⸗Sarten, Brüggemann, Fenſen, Zeiſel, Manſord, Hülskötter und die Herren: Buſch. Dr. Lorenzi, Straube, Albert, Wehner. — 
In der Operette wird „Die Tanzgräfin“ von Robert Stolz „orbereitet; im Schauſpiel der Schwank „Ter keuſche Lebe⸗ mann“ von Franz Arnold und Ernſt Bach. 

tritt nur auf Antrag ein. 

Waldburg., In den Hauptpartien ſind   

Korrekte Menſchen 7/ un, one, 
Der Maler aus Wien 

Mein Preung der Maler, iſt in Wien geboren. Schon 
ſaul! Maler und Wiener, das iſt gleichbedeutend mit Schla⸗ winer, Durch die halbe Welt iſt der Knabe geſtromert, bis 
ihn ein tückiſcher Schickſalsſchlaz nach Danzig verbannte. 
Hier hauſt er in einem Atelier, bemalt teure Leinwand mit 
noch teureren Farben, raucht Monopolzigaretten, ißt, liebt 
und trinkt, und im übrigen läßt er Goft den Herrneinen 
guten Mann ſein. 

Den Behörden iſt er ſchon lange verdächtig. 
Da kaun ja jeder kommen und behaupten, er ſtamme aus 

Wien. Hahaha, als vb es nicht genug falſche Päſſe in der 
Welt gibt. Nee, Freundchen, wir Danziger ſind helle. Aus⸗ 
gerechnet aus Wienl Komiſch, wieviel Künſtler aus Wien 
ſtammen wollen. Daß einer in Wien geboren iſt und nach 
Danzig geht, um hier als Maler zu leben, das kann man 
wirklich jemandem erzählen, der noch Stroh in den Stiefeln 
trägt und ſich die Hoſen mit der Kneifzange anzieht, aber 
nicht einem Danzider Staatsbeamteu. Entſchuldigen Ste, 
Herr Maler, was halten Sie ... ahhm .. von der poli⸗ 
tiſchen Lage in — Sowiekrußland? Ei, gucke da, warum 
werden Sie ſo rot und verlegen, Herr Maler? Sie kümmern 
ſich n Dreck um Rußland und Politik, jehr intereſſant, na, 
ich werde ihnen mal was ſagen, Herr Maler, wir Danziger 
vpflegen mit moskowitiſchen Spitzeln kurzen Prozet5z zu machen. 
Nichts für ungut, Herr Maler, aber ... wie, was? Wo ſoll 
ich „ was ſagten Sie da von lecken? Herr, ein Danziger 
Staatsbeamter tut das nicht, und außerdem iſt die Äuffor⸗ 
derung eine Beleidigung. Merken Stie ſich das, Sie 
Sie .. Kommoniſte, Sie 

Wovon leben Sie eigentlich, Freundchen? 
Sovo! Und das ſollen wir in Danzig Ihnen glauben? 

Seh mal einer an, halten Sie uns wirklich für ſo dämlich? 
Wollen Sie uns wirklich weiß machen, daß von den paar 
Schilling ein Menſch einen Monat leben kann? Die Arbeits⸗ 
loſen besziehen noch weniger Unterſtützung und müſſen davon 
leben, meinen Sie? Nun ja, das ſind ja auch Arbeitsloſe 
und keine Maler aus Wien .. hihihi, aus Wien, Herr. 
nein, Herr Maler laſſen Sie endlich den Unſinn und ſchenken 
Sie uns klaren Wein ein, über kurz oder lang kriegen wir 
Sie doch. Werden Sie bloß nicht noch frech, Herr. Ich ſagte 
Ihnen ſchon, wir pflegen kurzen Prozeß zu machen mit un⸗ 
llebſamen Ausländern. Jawohl, So, und nun zeigen Sie 
mir mal, was Sie angeblich arbetiten. Ich ſoll mich rans⸗ 
ſcheren? Herr, Sie fprechen mitvinem Danziger Ermittlungs⸗ 
beamten, das wird Jhnen teuer zu ſtehen kommen. Mahlzeit, 
Herr. Herr Maler aus ..„aus Wien, hahaha. 

„Iſt dort das Steueramt?“ ſagt der Maler aus Wien 
(hihihil) am Telephon. „Ganz recht, ich bin der Maler antz 
Wien, ja, ich wollte Ihnen nur mitteilen, daß ich zu der von 
Ihnen angegebenen Zeit nicht zu Ihnen kommen kann. Ich 
pflege um dieſe Zeit noch zu ſchlafen. Selt wann iſt es denn 
ülblich, Leute zwiſchen 7 und 8 Uhr morgens zur Vernehmung 
in ſteuerlichen Dingen aufs Amt zu beſtellen? Nein, Herr 
Steuerbeamter, ich komme nicht, auf Fhren Karten iſt vor⸗ 
gedruckt, „in der Zeit zwiſchen 1t und 1 Uhr“, Ste ſtreichen 
das einſach auf meiner Karte aus und ſchreiben zwiſchen 
7 unde 8 Uhr? Eine etwas merkwürdtige. Eigenmächtigkeit 
von Ihnen, Herr Steuerbeamter, entſchufbigen Sie, wenn ich 
das Unverſchämt finde, aber ich werde nicht kommen.“ 

„Und ich ſage Ihnen, Sie werden zwiſchen 7 undes Uhr 

morgens hierber aufs Büro kommen,“ ſagt die Stimme am anderen Ende des Drahtes. 
Der Maler aus Wien, mein Freund, iſt uucht zwiſchen 7;und 8 Uhr gufs Steueramt gegangen. Ich werde ihm aber die Freundſchft kündigen müſſen, denn' es kann mir doch 

niemand zumnten, mit einem Menſchen zu nerkehren, der Anorbnungen Danziger Behörden nicht beſolgt und angibt, in Wien geboren zu ſein und zu allem noch Maler ſſt. Weiß ich. ob es nicht eines Tages gar heißt, ich btllige die Exiſtenz⸗ berechtigung dieſes Individuums? 
Maler, aus Wien! Hahaha 

Die Zigarre 
„Salnſe mal, Angeklagter,“ ſragte der Vorſitzende des 

Gerichts, „angenommen, Sie hätten die dienſtlichen Ob⸗ 
liegenheiten mit jemand aus dem Publikum erledigt und 
man bietet Ihnen eine Zigarre an, würden Sie die Zigarre 
annehmen?“ 

„Nein, auf keinen Fall! Das heißt, Herr Vorſitzender, 
ich meine, das kommt darauf an, wenn es nach der dienjt⸗ 
lichen Handlung iſt und der die Zigarre Anbietende aus⸗ 
drücklich verſichert, daß es ſich um teine Beſtechung handeln 
ſoll ... ich meine, das geſchieht ja täglich auf allen Aemiern 
und ich glaube, daß die wenigſten Beamten ſolche Zigarre 
ablehnen .«. ich meine, Herr Vorſitzender, ſo ſtreng nimmt 
das wohl niemand .. ich meine. 

„Ich meine, daß ein korrekter und pflichtbewußter BVe⸗ 
amter die Zigarre ablehnen wird,“ ſagt der Vorſitzende ſcharf. 

„Dann, Herr Vorſitzender, dann ſind 95 Prozent aller Be⸗ 
amten nicht korrekt und pflſchtbewußt und die ppflichtbe⸗ 
wußten und korrekten ſind wahrſcheinlich Nichtraucher.“ 

„Das mag Ihre bedauerliche Auffaiſung ſein, Auge⸗ 
klagter, ich meine, ein korrekter und pflichtbewußter Beamter 
wird alles, was auch nur im Entfernteſten nach Beſtechung 
ausſehen könnte, höflich aber beſtimmt ablehnen.“ 

Der Verteidiger des Angeklagten gibt dem Gericht zu 
bedenken: „Glaubt denn tatſächlich heute noch jemand, daß 
man einen Beamten mit einer Zigarre verleiten kann, pflicht⸗ 
widrig zu handeln? Und insbeſondere, wenn die Zlgarre 
nach der Amtshandlung verabreicht wird? Wie iſt es denn, 
wenn ein Notax am eſteſſen einer Geſellſchaſi teilnimmi, 
für die er die Gründungsvertrüge geſchloſſen hat? Wie iſt 
es mit dem Neufſahrsgeſchenk, das man Briefträgern zu 
geben pflegt? Darf ein Beamter überhaupt noch im Vokal 
ein Glas Bier trinken, zu dem ihn ein Freund einladel? 
Darf ein Beamter überhaupt eine Gaſlwiriſchafk beſuchen? 
Wie, wenn der Wirt ihm ein beſſeres Stück Fleiſch ſerviert 
als dem Tiſchnachbar?“ 

Tanſend Fragen, auf die nur ein korrekter Richter und 
ein pflichtbewußter Staatsanwmalt Antwort weiß. Jeder 
andere Sterbliche verſagt. 

Die Beamtenkorrektheit ſeltiames Ding. Eine 
Zigarre kann, dem Beamten Ehre und Anſehen koſten. 
Flezige Unhöflichkeit, Anſchnauzen des Publikums nie und 
nimmer. „Laſfen Se man“, heißt es ſo ſchön, „der Mann 
iſt zwar ſaugrob und bärbeißia, aber er iit korrekt und tut 
ſeine Pflicht, der würde Ihnen auch nicht ein i⸗Tipfelchen 
vom vorneſchriebenen Weg abweichen.“ Das ſſt das höchſte 
Lob für einen Beamten. Mir aber erſcheijnt ein Beamter 
ſchätzenswerter, der freundlich und höflich iſt, und der auch 
eine gute Zigarre zu würdigen weiß— 

iſt ein 

  

Die Flucht waor vergeblich 
Seinen Gegner mit dem Meſſer getötet und fßeflüſchtet 

In Stettin verhaftet 

Am 24. Auguſt v. J, kam es in Prauſt zu einer Schlägerei, 
wobei der Arbeiter Zendrowſki burch Meſſerſtiche ſo ſchwer 
verletzt wurde, daß er bald darauf verſtarb. Der Täter, 
der Landarbeiter Hermann Barnikau, flüchtete und hielt 
ſich verborgen., Doch der Arm des Geſetzes reicht weit. Steck⸗ 
brieflich verfolgt, wurde Barnikau vor einigen Monaten in 
Stettin verhafket, worauf der Senat bei der deutſchen Be⸗ 
hörde den Antrag ſtellte, den Verhaſteten nach Danzig aus⸗ 
zuliefern. Da Barnikau Danziger Staatsangehöriger iſt, 
wurde dem Antrag entſprochen, und geſtern traf der Ver⸗ 
haftete mit dem Swinemünder Dampfer in Danzig ein. 
Von hieſigen Beamten in Empſang genommen, wurde er in 
das Geritchtsgefängnis gebracht. 

— 
Kumnpf um ein Kind 
Auflauf in der Hundegaſſe 

Einen Auflauf gab e“ am Donnerstag in der Hunde⸗ 
gaſſe als ein Schupomann ein Auto feſthielt, weil der 
Chauffeur ein Kinb, das ſich in ſeinem Wagen befand, wider⸗ 
rechtlich entführt haben ſollte. Inzwtſchen war die Groß⸗ 
mutter am Wagenſchlag angelangt und verſuchte, das Kind, 
einen etwa dreitährigen Knaben, an ſich zu nehmen. Dem 
widerſetzte ſich der Wagenführer, der ſich als Vater des 
Kindes zu erkennen gab und behauptete, die Mutter komme 
ihren Pflichten nicht nach. Inzwiſchen war die Menge der 
Zuſchauer derart angewachſen, daß das Ueberſallkommando 
anrückte. Schließlich überließ man den weinenden Knaben 
dem Vater, nachdem von den Betetiltgten die Perſonalien 
feſtgeſtelt waren. Dieſer fuhr ſtraks davon und nur noch 
einige Neugierige verblieben bei der empörten Schwieger⸗ 
mama. 

Pilze⸗und Beerenſammeln bedarf ber Geuehmigung 
Neue Berordunugen 

Im Staatsanziger der Freien Stadt Danzig werden 
ſolgende Verordnungen veröffentlicht: 

Mit Geldſtraſe bis zu 4 Gulden wird beſtraft, wer un⸗ 
beſugt auf Forſtgrundſtücken Kräuter, Beeren oder Pilze 
ſammelt, vder, falls er einen Elaubnisſchein des Waldeigen⸗ 
tümers, deſſen Stellvertreters oder Beamten erhalten hat, 
denſelben beim Sammeln nicht bei ſich führt. Die Verfolgung 

. 

  

Die Nachtweide, d. h. die Weide in der Zeit von Sonnen⸗ 
untergang bis Sonnenaufgang, iſt in Wäldern und auf un⸗ 
eingefriedeten Grundſtücken unterſagt. Zuwiderhandlungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu 20 Gulden vder entſprechender 
Haft beſtraft. 

Dienſtinbiläum. Am heutigen Lage vollendet der Kriminal⸗ 
bezirksſekretär Heidtte ſein 25. Polizeidienſtjahr. Er wurde am 
19. September 1876 zu Schweſſin in Pommern geboren und trat 
im Jahre 1905 in den Dienſt der Danziger Polizei. Seit 1910 
gehört er zur Kriminalpolizei, Nachdem er längere Zeit den Kri⸗ 
minalbezirl Heubude ſelbſtändig leitete, erſolgte im Jahre 1020 
ſeine Beförderung zum Sekretär, am 1. Nopember 1929 zum Be⸗ 
zirksſekretär, Seit dem Jahre 1926 iſt Heidtte bei der Sonder⸗ 
gruppe für Kapitalverbrechen am hieſigen Polizeipräſidium tätig. 
Dem Jubilar wurde durch den Verein der Kriminalbeamten und   jeinen Dienſtſtellenleiter und die Kollegen der rrube an⸗ 
läßlich ſeines Dienſtjubilaums bejondere Ehrungen zuteil. 

Bantlehrling um 6000 Zioty geprelit 
Diebſtahl in der Bank 

Um 5000 Zloty beſtohlen wurde ein Banklehrling einer 
Danziger Großbank. Der Lehrling hatte den Auftrag er⸗ 
halten, eine größere Summe Zlotys zu einer anderen 
Bank zu bringen. Um ſich zu vergewiſſern, daß das Geld 
auch ſtimmt, ſtellte ſich der Banklehrling an einen Tiſch im 
Bankvorraum und zählte das Geld nach. Als er beim 
Zählen war, trat ein Mann auf ihn zu und richtete an ihn 
eine Frage. Bei der Beantwortung der Frage drehte der 
Lehrling den Kopf zur Seite. Dabet muß ihm ein zweiter 
Mann, anſcheinend ein Komplize des Frageſtellers, ein 
Päckchen mit Banknoten im Werte von 5000 Zloty entwendet 
haben. Als der Lehrling in der anderen Bank das Geld 
auſzählte, fehlten ihm die 500O0 Zloty. Bisher konnten die 
Diebe nicht gefaßt werden. 
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Paaziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hajen werden erwartet: 

Im Danziger Hafen werden erwariet: 
Di. D. „Ida Blumenthal“, 22. 5. nachmittags ab Kiel, leer, 

Bergenske. 
Dt. D. „Asgard“, 20. 5. abends ab Landskrona, Erz, Behnke 

& Sieg. ů‚ 
Engl. D. „Baltonia“, 23. 5, ab London, Güter, United Baltie 

Corporation. ů 
Di. D. „Gerda Ferdinand“, 23. 5. 18 Uhr von Roſtock, leer, 

Reinhold. 
Dt. D. „Käte“, 22, 5. von Kolberg, leer, Pam. 
Dt. D. „Kolberg“, 22. 5. 18 Uhr ab London, leer, Reinhold. 
Dän. D. „N. C. Monberg“, 22, 5. 18 Uhr ab Kopenhagen, 

leer, Reinhold. ů K 
Dt. D. „Riwal“, 22. 5. ab Hamburg via Kiel und Gdingen, 

Güter, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Trelleborg“, 22. 5. 20 Uhr ab Neuſtadt, leer, 

Behnke & Sieg. 

  

Standesamt vom 22. Mai 1930 

Todesfälle: Ehefrau Margarete Kanzler geb Roß verw. 
Klein, 69 J. — Witwe Auguſte Pieflowſti geb. Czech, faſt 70 J. — 
Tochter Ingrid des Expedienten Kurt Graw, 2 Tage. — Ober⸗Poſt⸗ 
ajſiſtent in Ruhe Carl Horſt, ös J —, Kaufmann Bruno Koſchnitzti, 
45 J. — Witwe Thereſe Gronau geb. Scherwinſki, 79 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Mai 1930 

Krakau 
Zawichoſt 
Warſchau, 
Plockk 

Thorn. 
ordon 
ln. 

Graudenz .... 1.19 
Kurzebrac 1.35 
Montauerſpitze ＋0.62 —＋0,71 
Pieckel .4˙0.57 

—— —————————— 
Vexantwoxtlich für die Redaktlon: J. V.: Granz Adama,t: für 

1. beide i⸗ inzig. Druck und Verlag 
Pucbbrnectel u. Kesß aasarfellicofh n. l. 8 ansth A Sbendbaus 5 

am 
am 
am 

um 2 

geſtern 

1.06 
1½0 

..0.96    
    

  

Schiewenhorll 
Schönan 
Galgenderg 
Neuborſterbulch 2 2.12



   
   

  

         
     

verreist vom 29. Mal pis 30. Junl 
    

  

     
    

Zwei Erstaufführungen! 
EWwel FiEMm EWel Selemer “ 

ODenmie UERGESSEN Ucnl. CDöne AAA — 
Das gröſßste Filmdokumont aller Zolton ! 

  

    

  

    

  

       

         

         

  

— ANMNNVONDODORA bei Bedarf von 

Auuher 5 tabttheater Die Semme Marg. Kupter, Kowal-Samborsli, Alios Heshy in de cuie AEees 

   

  

Freltan, 20, Mal. abends 72 lUihr: 

diaſe Lecanſheij. Das Grab der Milllonen 
Dauerkarten Serle I)D. Zum 4. Male! 

5 6 Ein Film, der renlistisch dio ungeheuren Ent- 

Die Affäre Dreyfus bohrungen, dio nelhstloë,σ Auiopferung adler Front- 
SHaufſan aees Neb kümpfer und dio Schrecklichkeit des Maschinen - 

In 235 00%5 Wn. Dherlüleileuer krieges ꝛeigt. 

Vbveybſbr Emll Werner, Ferner. 
Perfonen wie bekannt. 

Eide gan Mie Elin vorzügliches Beiprogramm 
Sſ 257 ün benbs TiiUhr: 

bolksbulib, Boffſelln uür en „Bübnen⸗ 
n 

Hen, Lb, Mal, vorm. 1½%½ Ubr: 
KB‚ üehom“ſbt bbünden: 

Be;Zzugsquelle 

Danzig. Pfeiſerstadt 38/39 L.Eiage. 
Gediegenes Fachgeschkit lür bessere 
Herrenbekleidung fertig und nach Maß 

Beachten Sie die Vorteile: 
Kein Laden, kleine Unkosten 

daher bllligste Prolse für gute Qualitäten 

   
Das beste Lustsplel der Solsonl 

Filmtexte von Charlie Roellinghoff 

Forner: HANS BRHNAUSEWETTER 
COolette Brettel, Eva Speyer, dack Mylong-KHünz in 

Der Hafenbaron 
Die Tragödlie einer Waise 

   
       

    

          
   

     

          

  

        
   

   

    

    

     
   

     
    

  

         

        

        

cheſte Hiſ feen a gee Mg. pesion dor Vorih Tuglieh. anch Sonntaße, gefHelteel — —... heſtor uptena „ 'eginn der Vorführungen: Täglieh, nuch Sonntags, Vettgeſtell ——ꝛꝛ—ꝛ—ꝛ—ꝛ—————————————..—ßt.—— · . Vaäsen Aü 8 2.405 wo, 820 Uht. Hinderwagen a eeſfü 
35 eg, Am Lallenns Wperla! ü V Dio Wünsche unseres stündig steigenden Käu- 

ferkreises veranlaßten eine bedeutende Erweite- 
  

9). 0 KlcderPPWiech⸗ ten. ii, verfauſer Melzeraaſſe 7/8. 

ſteüün-Koi Hahul“ 2. 5 — Niaiüo Veſtaloziſtratße 26, IIICina. Varſt. Graben. 

baus Gerbarb wiiel chtef, igere 
Waßffe en an Verg nan045 0, Ka, 
Sg, E 1• Mfantgi 2 

M 

aevkal Obends 75 0 Uiy Nui Mhg! Verkaufsſtellen 
Uerkn⸗ keine Gültigt 
eiu, Dpef, 4. Male: Anzügoio Tuch und 

, der Danziger Volks ſtimme 
bie 125.— Wolf enpn K. Mäkel. Müfk von] Kuntermö:wenn 

rung unseres Unternehmens. 

Wir haben deshalb in dem Hause 

Sreltgasse Mr. 100 
ein Kaufhaus für 

Damen-, Herren- 
   

    

   

     

  

  

   

    

      

  

Walte v: alter Hü Filiale: Sus Wbbeeporer, — und Kinder-Bekleidung 
Rosen n .8g i Dßund, Vapermaren andungen da, und Schuhwaren Hannschafts-A. ,, 
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e 
eröfinet. 

Meiahord rdt, Zigarrengeſchäſt, , Sanil 2. ů. 
Einskämpfe Lee el Wrauſe, Paühimeren, E Aauſene 03. Geringe Anrahlung! Kteine Wochenraten! 

Eill U Laulenbur am Holxcurbi Valtruſch, Papicrwaren, Burgſtraße 14 Grohe Auswahl! Zeitgomäß niedrige Preise! 

SportkIu U Billettſchalter, Johannistor, Lange Muüte Zur Eröffnung zwanglose Besichtigung unseres 
geghen Ubren, von, 4.50 G. H—0 Zigarrengeſchäft, Breitgaſſe 37, Hauses erbeten 8 5 Eung 

Schuv. Iih.Vern. Manrido7 S Sare, eene,eee ů ů 5 . ver, Zigart ů 
ü ü u A. Künl Tihbaten 0 Zienau, Zigarrengeſchäft, Schwarzes Meer 1. 

aim sonmtean, MWmAS. Püal. Arichterl. Hrammo⸗ Conrad, Zigarrengeſchäft, Aliſtädtiſcher Graben 106. 
vachkmib'ags 4 Uhr. im Lokale ppoten. Mialteng. Dyc, Papierwaren, Altftädtiſcher Graben 36. 
„Eur stbannn, nrr Contv. S. St⸗Kothar. Lietzom, iMn — jetzt STSitsasse r. 160 

ů Kirchenſteig 18714. Arct iczewjfi, Papierwaren, Langgar 
Nach Beendigung der Kämpſe —Ü———t—d Papin, Hotrengeihe, Alnn 3 

— Nromnie-Nodak Nr. 2 Lulter, Zigarrengeſchäft, (modengaſſe 2. 

Familien- Krämzchen Sabcbhn ihr i⸗ Gid. Nitſch, Papierwaren, Gr. Schwalbengaſſe 5. Ein viexräberiger 
Freunde des Spotts willkommen Iin verfenilen. Angeh. Stultiowfti, Erjriſchungsballe, Breilenbachbrücke. Steuermauns⸗Sterbekaſſe Handwagen 

unt. 6646 a. 5. Mxs. Lan billia, zu verkaufen. afuhr: Abtl. d. Leb.⸗Verſ.⸗-Anſt. Weſtpreußen govabnke. 

    

Brandgalle. Db. 

Kaſſentuag Ban 
Eintritt: Herren 1.— G. Damen 0.75 G ů Schw. Gekente, Filiale: Klar, Papierwaren, Anton⸗Möller⸗Weg 8. 
—eeeen üe goſa. Keumnbi, , Euſeiſhungz HalelEr —— 10415550. 5 3 5 

. Krumbügel, Erfriſchungshalle, Brun MWeg. . nia, Mik Taſten 

TeichssfeutscheA.— Hathuſh, Meſeneren, nheſ, . ven 18bie r Mhe, Hiatesnsfe 10, Stelen,, äme. 
Am sonnavond, demm 24. Mas, Sofaijſch, Weyrowſſi Kolonialwaren, Pelſchowitrahe ů — Helner bet Reuaufnabm.SAE... 

Ahendr 5½ Uhr, nuftbanm. bilkia au liva: Anialt doppelt mierer 
Filialcr Beißeaaenhne ders Wentges Aunabme de üü 

   

      

             
   

  

     

    
   
   

   

    

   

      
    

      

    

    

         
   

  

   
   

   
   

  

    

    

    

  

     

   
   

   

      

   
   
    
   
   
    

  

    
    

     

  

   

  

   

    

   
   

    

     

    

   

    

   

  

   
  

    

    

      

  

   
            

   

  

  

  

  

    

     

  

t im „Volxshaus“ lige· Geist- kanſen. 
Gasts 8. Beiln Auiragasse alcbe Beabs S Filialer Straßenbahn⸗Wartehalle. Kussraßt mnd Wi ßorhetht('r3veanienz 
Werbeversammlun —————— Glettlau: lkunft un⸗ euanfnabmen dortſe 3. AM. S. 

Statt, wov, Wir, nlle Aetnceuseen Gußudetvoleigt. Straßzenbahn⸗Wartehaue. ——— — — Sbepemescen 
eir tapleren.puaftnfefßir-Lif 0I2 Seppot: üd q-Theater „ 
chacnbere,Vogatteahr,gMigLiecnt: Hunbecaite 15, II. Filiale: Q— Wor-Verr WalſLaen 46 E ania Eàte alersollehz U 

üiuse,, Aentecher Patt earte[— Gut erbastess Hoeſere Ww., Higarrengeſchafl, Seeſtraße 46, Danaig, Schusselgemm 53/5e-Saten Ue— 
er iseher Pab. Sürbonens Gebr. Rapoport, Papierwaren, Seeſtrahe 39/41. Wur boch pis (eute Nurbſcnt⸗ 

Sund der Ueutschen Staatsbürger Fahrrad H 48 Der grolle Wild-West-Film! N it 

Hen,ee, gse, Sertpüte ————— „feiee M, cbeie 10 itz Danzix- E „ lig 130 verkaufen. ii Jaecger, Langfuhr 

SesdalisbeuiidkBerben es. NSielrate Ae Keufahswafittss 3 Iut Schn Les Joldgnen MestkusN 
„HGiaskiſten Filiale: Demſti, Zigarrengeſchäft, Olivoer Straße 53/54. 7 Aktse Ain, un Erpeg ragen dos Süere 

as en Bröſen: Kanses, . verkauft für 60 Gld. 
— ; 33 Bebe Daniels in b 

KHurhaus gusichensfauih, Brarter Torlinkt, Vahnſteis Bröſen. Die rochtar des SeheichaLanandkien L1 
Ws- Schidlitz: Pupe nneieten nel heeteren Aüten. Fabrr 

3 ů ſchnidde Filiale: Eike, Zigarrengeſchäft, Karthäufer Straße 113. 7 spannenden und heiter faſt neu Sre Welt⸗ ndegalle.18 Wm „Zigarreng Flim -von . Musi! üi 
Lohnsack ist Iührend —.— Ohra: gugendliche haben Zutritt! 15 ache gelninkl. 

— nach Bohnsack Kurhaus IWSerenhltter Filiale: Mielle, Zigarrengeſchäft, An der Oſtbahn. Eintrittspreis 0.30 G. Saugdalle. 111I 
ann in's bücheneinricht., „ 

Wüͤcherregal, inorrt Heubude: Gnterbalten. Kinber⸗ 
ů Siſche u 8. , Schaub, Kaiſers Kaffeegeſchäft, gleine Serbabſtraße 3. Lamprj. Ciehts iß. Vorb Graden 51 ſt die g bei den S täuf hiiche Id aut bilig Iu vert Sond⸗ 

ülm. Uühn V U1——————¾—— Ferner iſt die Zeitung bei den Straßenverkäufern. in ſämtlichen seid au ig zu 

Volts. di Bi Reyoſitorium Kiosken, und Bahnhofsbuchhandlungen erhälllich. flenossen 2 der Hut 1 Peer Lange Siihel, 

Sloamingo- billion Au Derkanfen Beclnn San nimmt jede Verkaufsſtelle entgegen. Gr. Last Wen. üeel.       
    

— Aiedere Seigen 14 

    

      

      

    

  

zu verkauf. Riedere 
Seigen. 12,1Uptx. 

ungt Beihlein- 
aien vöchent- 
lichen Raten 

Hierren. Damen- 
Au Ihr bei Wunder-Beileid, 

erlag O ſtimtue Die fidele . unziger Voles 
HerrenpartieA ——— i Eing. Neun⸗ 

  

               

Aänner unter aich) augengaffe. 
Fin pikant. Aeb it Ki— Weiße reinwollene billig und gut Wôsche. Gordinen 

Sureiben Pr ir. oße Slenß Polſtermöbel ee, grapnen üscgge. Geiten n ** OeSehups. 
Eunapeudus. mun CCS ee, Aerde⸗ C Ell. Damm 7 — 
Heim fEer-krin Hampers aa. gerfienb 5G.n. Syiraleinl. Pill. verkanfen. Langfuhr, ellzahin l bäis u. . Erp.. ntst-Sraben 4 nmaunPicha-Malternilla verk, Ritter. Lansf.- zu, verkaufen. Wall⸗ Marierttrahe 28 bei Bangee, Mamrpw —— a. ü. E Käuler erhält ein Geschenk 1 Le, kein Laden 

vrw. — Ferner: AEb — aaſſe 19c. III. I. Sobn. reitgalſe 57. Ecke Holxwailll 

  

   
  

    

      
Das IEIE EWED 

wilde Blut SEE GlorlaIheater 1 Ein überaus spannendes 
Abenteder, in der Havptrolie namen bursen tur cen Ertois: 2 

Fiime grösten Formats 

er Wolfshund „Winnetou“ aů 
filx Koriner— Huel Egene Hissen 

Polly Davis ů f F. — —è füi u 
otto Wanburs — EKlehard Arendt in 

.— fü IMLalct Miu Seüux Uoie kEin Füm num einen weiblichen Sonmtas Staatsanwal it. 
S.es Sehlager nach der bekennten Komödie 

     

  

     

     
   

     

   
    

  

    

   

  

    

       
   

   

  

    

   

  

    

   
Ein grogar Publihumterfolg! 

Datum bis elnschliegplich Montag 
verlüngertt 

Sie hören und xchen 

Claire Rommer 
Hans Stlur — Fren Loiſis Lerch in 

Lar Vaberkoni 

Ssie hören und seben den inhalt- 
reichsten und ergreifendsten Tonflim 

Phantome tes öllcks 
oder 

Der Mann in Fesseln 
mit Karma Bell 

Michael Tscherhoff 
Eklohard Arenuüt — inse Landgut 

Caston Modot u. a. m, 

      
   
     

      

     
     

   

   

  

   
     

  

    

    

  

     

  

      
        

  

   

       

    
   
    

23 Sefesselte Polo Ferner: Mas und &⸗ nüds Ner⸗ Aünerend „Foliche“. 
Aune mit Badv Dolo —— i Ein Sniel von der und um die Liebe 21 Vüde Vertseifung und au- 

E ni letzt die alles h. . — Ferner: Gonstance Tralmange rommeilfauer der Tiebe des Walzerkönige Johahn Straug- reihennde Eiehe alles ver⸗ Lean Murat Ahndré Roanns 1 
          

2 Akte mit Rudolf Klein-R- Der Eieid ven Msens-- es⸗ hum mu, ger Schhechen Kervert Ton Surtfin,     
    

    
   

    

    

    
    

  

   
    
   

Eüüte Loier Venus te mIi ů Dn, ,eeses von UIunAFlock und Flickies ane Mun, der uolispieler es es 
—.—.— rsem Müas telmmne Ausfzegerheis Musraue ů Vis eich. Wer ahhs Dereiehen Vor rs.- Van ans V. E. L. L Iiebesiahrt eie Mrar Süunmemlachs urteine iuvsgsetrtt. 

   

     

  

   

  

       

         

  

   
   
    

   
     

Bo n bon-Schulz Eüluemr, — Erten: Füurd — Hansa-Lichtspiele, — 

sSelt 1820 in dem großen deutschen Tonflim lis Polo in Tiane tiaid — Custa, Frähliet 

lielert noch immer in alter Weise in dem deutacken Tonflim 

Lonböons 1n Miüigsten Preisen Der Dlaue EnSgel Leuseen Saauent Der unsterblicne Mump 
       Ferßer: Liebe und Knallbonbons 

Sowie Suninheuann. im. Eräntt Shan n      Elwert sSchulz, Banzies ern *and und Leute am nuein 
Aitstädtischer Srahen 105 

     Las benelmnis der Karta Lüders       
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